
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeituug

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11*/, Uhr, in
weiter Ausgabe Nachm.

Halliſche
vorm. im G. Schwetſch

Weite S Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Nummer 50.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)
und Zweite (Text) Beilage.

Für den Monat März werden Abonnements auf die
Halliſche Zeitung

m Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-ſition gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten
Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-
trägern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie nur auf den
Monat März abonniren, erhalten unſere Zeitung vom
Tage der Beſtellung an bis zum 1. März gratis geliefert;
falls ſie ſich bereits jetzt ſchriftlich verpflichten, die
Halliſche Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
30. zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro-
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 28. Februar.offibe- Märzwahl.Weſen Die diesmaligen Stichwahlen ſind ganz beſonderer
ter Art. Es handelt ſich bei ihnen zunächſt um ein weiteres

edens Zeugniß für die politiſche Reife des deutſchen Volkes, das
eund- ja ſchon mit impoſanter Mehrheit den ewigen Nörglern,
et. den das Anſehen des Vaterlandes ſchädigenden Anhängern

einer abgeſtorbenen Parteirichtung die Wege gewieſen hat.
lle Faſt vernichtet iſt im erſten Wahlgange die „Hemmſchuh-
mel, partei“, die unter dem Banner des Welfen Windthorſt

Halle. und ſeiner Anhängſel lange Jahre hindurch die innere
J Entwicklung des Reiches zu hintertreiben wußte. Sollen

nun beim zweiten Gange, bei den Stichwahlen, die Städte
unſerer Provinz, vor allem Halle, ſich weniger ein chtig
eigen als die gr. Majorität des deutſchen VolkesWil Halle, die Metropole ſächſiſcher Jntelligenz,

öffn einer abgeſtorbenen Parteirichtung zu einem weiteren
z Scheinleben mitverhelfen? Will es eine Leiche ele triſiren?
n. Das wäre traurig; denn vor völliger Verweſung wird auchte u Halle ſie nicht ſchützen können, dieſe Leiche, die freiſinnige

ſe z Partei, und am Ende fällt etwas von dem Verweſungsge-
von ruch auf ihre ſchöne, ſtolze, in ſo gedeihlichem Aufſchwunge
tadt begriffene Stadt zu ihrem wenigſtens moraliſchen Schaden
3 bis und Nachtheil zurück.
duſſe Laßt die Todten ihre Todten begraben, rufen

wir unſern Mitbürgern zu; wendet Euch dem Leben ent
bis gegen, dem neuen nationalen Wirken und Streben, das

orm. ſo kräftig und vielverheißend ſich überall in deutſchen
gen Landen regt. Schließt Euch nicht einer Richtung an,
z welche die Sympathien der Sozialdemokratie in vollem
unge Umfange ſich erworben hat! Fordern doch die Führer
irg. derſelben offen ihre Mannen zur Unterſtützung der „frei-
uhr ſinnigen“ Partei auf. Eines Weiteren bedarf es für den
ühr ehrlich ſeinem Vaterlande zugethanen Bürger doch wahr-
ein: lich nicht, um mit Entſetzen ſich der Conſequenzen bewußt

zu werden, zu denen ein weiteres Eintreten für die „frei-
nn. ſinnige Sache“ treibt. Die Sozialdemokraten freilich

wiſſen ihrerſeits ganz genau, welchen Liebesdienſt ſie der
ds. von ihnen innerlich ſo gehaßten deutſchfreiſinnigen Bourgeois-

Partei leiſten; ſie geben ihnen mit ihrer offenen Hülfe
i u. hohnlächelnd den Todesſtoß, werden die rechten Todten

gräber der abgeſtorbenen Partei. Denn keine Parteiaus-
im flucht kann die Schmach tilgen, daß deutſche Männer, ge
er bildete Bürger mit den Anarchiſten Gemeinſchaft
c gemacht haben Das muß der Partei Richters für künftig
ög den letzten Reſt geben! Jeder Vernünftige muß ſich
ter von ihr abwenden.

Kommt es bei den Stichwahlen ſo zunächſt auf das
g. Reifezeugniß an, das ſich unſer und manch anderer Wahl

kreis ſelbſt ausſtellen ſoll, ſo giebt der bevorſtehenden
Wahl doch auch noch ein anderer Umſtand ein beſon-
deres Gepräge.

m Sie wird ja in einer Zeit, in einem Monat vorge-
nommen, wie ihn noch kein anderes Volk in dieſer Eigen-
art erlebt hat! Eine ganz beſondere Gnade hat Gott auf

ſer unſer Vaterland gelegt; er vergönnt unſerem Volke, daß
er, es in dieſem Monat März ein Ereigniß feiern darf,

das jedem Deutſchen das Herz bewegen muß vor Freude
und Dank: den 90. Geburtstag des Gründers unſeres
Reiches, des ehrwürdigſten Herrſchers, der je auf Erden ge-
wandelt! Wen durchdringt dieſer Gedanke nicht? Wer iſt ſo
kaltſinnig, ſo gleichgiltig, daß er dieſen Monat beginnen

uf möchte mit einer Handlung, einer That, die dem Kaiſer, wie
l4 er mehrfach bezeugt hat, aufs Aeußerſte beklagenswerth

erſcheint? Mit der Wahl ausgeſprochener Gegner der
Lieblingspläne unſres hochve dienten kaiſerlichen Herrn

8 Das muß ein ſeltſamer Patriot ſein, der es fertig bringt,
im offenen Widerſpruch zu des Kaiſers Wunſch
und Willen zu wählen, und der dann am 22. März
den 90. Geburtstag, das Nationalfeſt, wie es nie eins
gab, mitfeiern will! Das wäre doch die abſcheulichſte
Heuchelei.

Halle, Dienstag, 1. März 1887.
(Ausgegeben am 28. Februar Abends.)

Mit den Hohenzollern ſind wir groß geworden, der
Hohenzollern Wille und Einſicht laßt unſer Wahlwort
auch diesmal, bei dieſer eigenartigen Märzwahl ſeinſ!
Dann macht Jhr Euch verdient um das Vaterland.

Politiſche Mittheilungen.
Der heutige Leitartikel der Saalezeitung „Ein

letztes Wort zu den Stichwahlen“, welcher beginnt
„der neue Reichstag, der nächſten Donnerstag zuſammen-
tritt“ und ſchließt „mit Erfolg entgegentreten können“,
iſt nicht etwa Ausdruck einer hieſigen politiſchen Mei-
nung, ſondern bloßer Abdruck aus der
ziöſen freiſinnigen ſog. Liberalen Correſpon-
denz“. Den Jnhalt bildet eine advokatoriſche, unauf-
richtige Vermiſchung einer falſch aufgefaßten Kreuzzeitungs-
Anſchauung, die in keiner Weiſe für die Kartellparteien
bindend oder überhaupt nur von Belang iſt, mit einer
Aeußerung des nationalliberalen „Hannov. Couriers“,
die in gar keiner inhaltlichen Beziehung zu jener
Kreuzzeitnngsmeinung ſteht. Der betrügeriſche Verfaſſer
jenes Artikels der Lib. Corr. thut zwei ganz heterogene
Stoffe in eine Flaſche, rührt beides tapfer um und zeigt
nun das willkürliche abſcheuliche Gemiſch: „Seht, das iſt
das Zukunftsgetränk der drei verbündeten Parteien!“ Die
nationalen Parteien aber werden ſich ganz im Gegentheil
an guten nationalen Wein halten und dieſen förder-
ſamen Trank dem deutſchen Volke bieten, keinen ſolchen
Sudel, wie ihn der freiſinnige Fälſcher in ſeiner Retorte
zuſammen gebraut.

*Aus dem großen Wuſt von Verdrehungen
und Entſtellungen, die in der „liberalen“ Wähler-
verſammlung am Sonnabend hier gegen die nationalen
Parteien vorgebracht wurden und die im Einzelnen zu
widerlegen eine Broſchüre erforderte, heben wir nur eine
Lüge eines ſozialdemokratiſchen Agitators
heraus, die der mit den Sozialdemokraten Arm in Arm
gehenden Saalezeitung augenſcheinlich gut gefallen
hat, denn ſie hebt dieſelbe durch geſperrten Druck her
vor. Dieſer Agitator, ſagt die Saalezeitung,

„machte ſehr zutreffend darauf aufmerkſam,
daß man, wenn den hieſigen Liberalen der
Vorwurf gemacht werden ſolle, ein Bündniß
mit den Sozialdemokraten geſchloſſen zu
haben, auf den bekannten Fall Francke in
Ratzeburg hinweiſen möge, wo es die Kon-
ſervativen und Nationalliberalen verſucht
hatten, die Stimmen der Sozialdemokraten
für ſchnödes Geld zu kaufen.“

Daß jener Agitator wiſſen ſoll, daß jener Verſuch eines
Einzelnen in der geſammten konſervativen und national-
liberalen Preſſe die nationalliberale Partei hat
überhaupt mit dem ganzen Vorfall gar nichts zu thun
gehabt!! einſtimmige herbſte Verurtheilung
fand, ja daß die Kreuztg. ſogar die Amtsentlaſſung
des Francke forderte, iſt nicht zu verlangen daß aber
die Saalezeitung ſich einer ſo ſchreienden Entſtellung der

Wahrheit ſchuldig macht (gegen ihre eigenen vormaligen
Berichte über den Fall!!, das iſt doch ein überaus
empörendes Stück, welches jeden Ehrenmann beſtimmen
müßte, jenes Organ auch nicht einmal der „Dienſtboten-
Jnſerate wegen“ mehr im Hauſe zu dulden. Wer ſich
gegen gewiſſe Krankheiten nicht bei Zeiten ſchützt, der
wundre ſich nicht, wenn ſie die Seinen und ſchließlich ihn
ſelbſt anſtecken.

c Aus Fulda, 27. Febr. wird uns in Ergänzung
des Telegramms in der 1. Ausgabe geſchrieben: „Von
ſonſt gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß dem
hieſigen Biſchofe Dr. Kopp aus dem Vatican die Weiſung
zugegangen ſei, im Herrenhauſe der preußiſchen Regierung
den Dank der Kirche für das Entgegenkommen auf kirchen-
politiſchem Gebiete auszuſprechen. Wenn ſich die im An-
ſchluß hieran gemachte Mittheilung beſtätigt, der Biſchof
Kopp ſolle, um das Preſtige des Katholicismus in Deutſch
land zu retten, die Centrumspartei im Reichstage zur An-
nahme des Septennats beſtimmen, ſo hätte ſelbſt der Erfolg
eines ſolchen Vorgehens uur einen platoniſchen Werth.
Deutſchland bedarf zu ſeiner Sicherheit die Windthorſt'-
ſchen Truppen nicht mehr, und für unnütze Leiſtungen ha-
ben wir keinen Dank übrig.“

Schon vor Beginn der letzten Reichstagsſeſſion war
davon die Rede, daß dem Reichstage ein ſogenanntes
Weißbuch über die Colonialpolitik zugehen würde;
die Nachricht taucht erneut wieder auf. Es könnte ſich
dabei nur um Vorlegung von Actenſtücken über Vertrags-
ſchlüſſe handeln.

Aller Orten mehren ſich die Zeichen, daß ent-
ſchieden liberale Männer in der Stichwahl für den
Nationalliberalen eintreten wollen. Wie ſollte man
auch einem Bürger, der etwas auf ſich hält, zumuthen
können, ſelbſt für einen freiſinnigen Kandidaten einzu
treten, der das Vertrauen der ſozialdemokratiſchen Dema-
gogen beſitzt! So ſchreibt auch die freiſinnige „Königs-
berger Hart. Ztg.

„Von Seiten der Gegenpartei iſt alles geſchehen, um uns
die Entſcheidung außerordentlich zu erſchweren. Trotz alledem
giebt es in der Nothlage. in welche die freiſinnige Partei ver-
ſetzt iſt, unſeres Erachtens nur eine Antwort. Wir wenigſtens
ſtehen nicht an, uns unter den gegenwärtigen Umſtänden und
angeſichts der Thatſache, daß wir und die ſozialdemo-
kratiſche Partei in unſeren grundſätzlichen Anſchau-

179. Jahrgang.

ungen durch eine unüberbrückbare Kluft getrennt
ſind, für die Wahl des Herrn Bürgermeiſters Hoffmann (nat.
lib.) auszuſprechen.

Jeſuitenhaft. „Germania“ vom 23 Februar
1887:

„Alle Katholiken in Deutſchland bringen dem heil. Vater
zu ſeinem Freudenfeſte ihre beſten Glückwünſche entgegen, wozu
ſie aus dem Grunde noch eine beſondere Veranlaſſung haben,
weil der Papſt erſt jüngſt in eklatanteſter Weiſe ihr
eifriges Streben und Kämpfen für die Rechte der
Kirche voll und ganz anerkannt hat.“

„Germania“ vom 25. Februar 1887 (Korreſpondenz
aus Baden):

„Freilich haben die päpſtlichen Kundgebungen für das
Septennat auch an und für ſich ſchon ohne lügenhafte Ent
ſtellungen in Baden Wunder gewirkt im mittelpartei-
lichen Sinne. Man ſieht das am beſten in Freiburg, wo trotz
der heldenmüthigen, mannhaften Vertheidigung durch den hoch
verehrten Herrn Dr. Marbe und ſeine tapferen Genoſſen der
Wahiſitz verloren gegangen iſt, Dank der durch die Jaco-
biniſchen Noten entſtandenen Verwirrung

Ja, was ſollte ohne dieſe Muſterſchule der Ehrlich-
keit aus dem ſittlichen Deutſchland wohl noch werden!

Am 2. März Abends 8 Uhr findet im Reichstags
gebäude, Zimmer 2, eine Fraktionsbeſprechung der
Deutſchen Konſervativen des Reichstags ſtatt, zu
der die Mitglieder dieſer Fraktion im Hinblick auf die
wichtigen Abſtimmungen, welche ſchon in den erſten Tagen
der neuen Seſſion zu erwarten ſind, aufgefordert werden
pünktlich zu erſcheinen.

Zum 1. April d. J. tritt Spandau, welches bei
der letzten Volkszählung 32,009 Einwohner zählte, aus
dem Kreiſe Oſthavelland, und bildet fortan einen eigenen
Stadtkreis.

Die Einnahmen der Reichs-Poſt- und Tele-
graphen- Verwaltung für die Zeit vom Beginn des
Etatsjahres bis zum Schluß des Monats Januar d. J.
haben betragen 150267 194 Mk, 6360768 Mk. mehr als
in demſelben Zeitraum des Etatsjahres 1885/86; die der
Reichs-Eiſenbahnverwaltung 38645300 Mk.
34000 Mk.

Mit dem Vorſchlage des Magiſtrats von Bres-
lau, betreffend die Abſendung einer gen re
Adreſſe der ſchleſiſchen Städte an den Kaiſer
anläßlich des bevorſtehenden Geburtstages Allerhöchſtdeſſel-ben, ſind, der „Schleſ. Zeitung“ ger bis jetzt 120

Städte einverſtanden. Die vom Magiſtrat der Stadt
Breslau entworfene Adreſſe wird von dem Direktor der
königlichen Kunſtſchule, Profeſſor Kühn in Breslau, künſt-
leriſch ausgeſtattet. Die Unterſchriften ſind in der Weiſe
geregelt, daß unter dem Text der Adreſſe die Worte ſtehen:
„Die Städte Schleſiens“; demnächſt reihen ſich die Namen
ſämmtlicher betheiligten Städte, alphabetiſch geordnet, an,
unter dieſen auch Breslau. Hierauf folgt: „in deren Ver
tretung der Magiſtrat der Königlichen Haupt und Reſi-
denzſtadt Breslau“ (Namensunterſchriften).

Frankreich. Ein ſenſationeller Artikel
Spullers in der „Republige Français“ ſchließt wie folgt:
„Frankreich muß ein ſtarkes, feſtes, dauerhaftes Miniſte-
rium haben. Europa erwartet dies. Geben wir Frank-
reich eine ſolche Regierung! Die Gelegenheit iſt gut;
die Stunde drängt.“ Dieſer Artikel wird allgemein als
Einleitung zu einer neuen Miniſterkriſis betrachtet. Die
Anhänger Freycinet's und Ferry's erklären offen, daß
Freycinet zur Wiederübernahme des Conſeil- Präſidiums
bereit und mit Goblet über die Nothwendigkeit einer Um
geſtaltung des Kabinets völlig einig ſei.

Rußland. Mit Bezug auf die jüngſte Entdeckung
der Militärverſchwörung in Petersburg wird dem
Bureau Reuter verſichert, daß weitere drei an der Ver
ſchwörung betheiligt geweſene Offiziere gehängt wor-
den ſeien. Die ruſſiſche Regierung verpflichtete durch
Unterſchrift ſämmtliche Offiziere, Beamte und Zöglinge
der kompromittirten Militäranſtalten, ſowie die Beamten
der Miniſterien, über alle Vorkommniſſe in Betreff des
Komplotts tiefſtes Stillſchweigen zu beobachten Der
„Köln. Ztg.“ zufolge ſoll der Zoll auf Gußeiſen von
15 auf 25 Kopeken und auf weitere Eiſenſorten von 40
bis 60 Kopeken erhöht werden.

Belgien. 400 Brüſſeler Rekruten hielten am
26. ein Meeting ab, in welchem ſie gegen das jetzt be
ſtehende Militärſyſtem proteſtirten. Mehrere Redner
forderten die Rekruten auf, für den Fall, daß Arbeiter
unruhen entſtehen ſollten, nicht die Ruheſtörer, ſondern
die Offiziere niederzuſchießen.

Das Reſultat der Wahlen am 21. Februar
ſtellt ſich nach den faſt allenthalben jetzt zum Abſchluß ge-
führten amtlichen Ermittelungen wie folgt.

Von den Deutſchkonſervativen ſind wiederge-
wählt die folgenden Abgeordneten (die wir, ebenſo wie
diejenigen der anderen Parteien, hier in der offiziell
üblichen Reihenfolge der Provinzen und Staaten auf-
zählen): Graf Moltke, Baron v. Guſtedt, Graf v. Dön
hoff-Friedrichſtein, Frhr. v. Tettau, Wichmann, Udo Graf
zu Stolberg-Wernigerode, Dr. v. Schlieckmann, v. Sperber,
Saro, Bergmann, Staudy, Maubach, Frhr. v. Mirbach,
v. Puttkamer-Plauth, Graf zu Dohna-Finckenſtein, Dr.
Scheffer, v. Saldern-Plattenburg, Graf v. Saldern-Ahlimb-
Ringenwalde, v. Wedell-Malchow, Dr. Kropatſcheck, Dr. Prinz
Handiery, v. Brand, Dietz v. Bayer, v. Waldow-Reitzen
ſtein, Uhden, Frhr. v. Manteuffel, Frhr. v. Maltzahn-
Gültz, Graf v. Rittberg, v. d. Oſten, v. Schöning,



v. Flügge, v. Köller, Frhr. v. Hammerſtein, v. Maſſow,

burg, v. Keſſel, Dr. v. Heydebrand und der Laſa, Erb
prinz Kraft zu Hohenlohe-Oehringen, v. Lüderitz, v. Hell-
dorff, Frhr. v. Bodenhauſen, v. Wedell-Piesdorf, Graf
v. Holſtein, Bock, v. Kleiſt-Retzow, Stöcher, v. Gehren,
Seyfarth, Prinz zu Solms-Braunfels, Reich, Klemm,
Ackermann, Dr. v. Frege, Dr. Hartmann, Menzer, Frhr.
Göler v. Ravensburg, v. Wrisberg, v. Oertzen. Hierzu
als Vertreter von Kreiſen, die ſchon zum vorigen Reichs-
tag deutſchkonſervativ gewählt hatten: Stephanus (Oſterode-
Neidenburg), Delius (Bielefeld), Weyrauch (Kaſſel-Mel-
ſungen), Frhr. v. Frieſen (Meißen). Neu gewählt
ferner ſind die folgenden deutſchkonſervativen Abgeord-
neten: v. Rauchhaupt (PotsdamOſthavelland), v. Levetzow
(Königsberg N.-M.), v. Bredow (LiebenwerdaTorgau),

Kurtz (AuerbachReichenbach), Graf SchlieffenSchwandt
(Malchin), v. Oheimb (Schaumburg-Lippe). Dieſe 6 Man-
date ſind ſämmtlich vom Freiſinn, nur Auerbach-Reichen-
bach von der Sozialdemokratie gewonnen. Jn der
Stichwahl ſtehen die Konſervativen in 16 Wahlkreiſen,
und zwar mit den Freiſinnigen in 7 (Berlin II und V,
WeſtHavelland, FrankfurtLehus, LaubanGörlitz, Jerichow
und Parchim), mit dem Centrum in 1 (Danzig-Land), mit
den Polen in 1 (Bromberg), mit den Sozialdemokraten
in 3 (Breslau Oſtkreis, Kottbus-Spremberg, Dresden
links der Elbe), mit den Nationalliberalen in 4 (Wolmir
ſtedtNeuhaldensleben, SchwerinWismar, Roſtock und
Güſtrow). Verloren endlich haben die Deutſchkonſer-
vativen fünf Kreiſe, und zwar Marburg an einen An
tiſemiten, Kreis Fürſtenthum an einen freiſinnigen Sep
tennatsfreund, während Schwetz an die Reichspartei,

Hamm-Soeſt an die Nationalliberalen übergegangen iſt
und in Hanau-Gelnhauſen eine Stichwahl zwiſchen einem
Mitgliede der deutſchen Reichspartei und einem Demo
kraten anſteht. Die Deutſchkonſervativen ſind alſo bereits

im Beſitz von 70 Mandaten und dürfen weiter ſicher
bei den Stichwahlen auf den Sieg in wenigſtens 6 Kreiſen

rechnen, während ihre Fraktion im alten Reichstage 74
Mitglieder (einſchließlich des Präſidenten und zweier
Hoſpitanten) umfaßte.

Von der Deutſchen Reichspartei ſind wieder-
ewählt die Herren Gamp, Dr. v. Grävenitz, Lohren,Prinz Carolath, Dr. Delbrück, Graf Behr, Frhr. v. Un

ruhe-Bomſt, Fürſt Hatzfeldt, v. Kardorff, v. Goldfus,
Kees v. Ratibor, Dr. v. Kulmiz, Dietze, Leuſchner,

obbe, v. Wurmb, v. Chriſten, Bormann, Merbach,
Günther, Gehlert, Frhr. v. Neurath, Staelin und Frhr.
v. Ow. Neugewählt: Holtz (Schwetz), Brauer (Sorau),

ürſt Carolath (Grünberg-Freiſtadt), Schmidt (Sagan-
prottau), Graf Arnim (Rothenburg Hoyerswerda),

Drechsler (Goslar), Grumbt (Pirna), v. Ellrichshauſen
(Heilbronn), Baumbach (Altenburg) und Ampach (Reuß j. L.).
Die betreffenden Mandate ſind ſämmtlich dem Freiſinn
abgenommen, nur Heilbronn wurde früher von der Volks

Graf v. Kleiſt-Schmenzin, v. Buſſe, v. Colmar-Meyen
cher; hierzu als Vertreter von Kreiſen, die bisher ſchon
in nationalliberalem Beſitz waren: v. Bennigſen (Stade),
Klemm (Speyer), Schneider (Mittweida), Engler (Lahr),
Fieſer (Karlsruhe). Neugewählt ſind die folgenden
Nationalliberalen: Born (Löwenberg), Günther (Naum-
burgWeißenfels), Peters (Pinneberg), v. Reden (Hameln),
Jahns (Einbeck), Eſſer (Göttingen), Baurſchmidt (Gifhorn-
Celle), Friedrichs (Lüneburg), Haſtedt (Harburg), Rein
hold (Altena-Jſerlohn) Kleine (Dortmund), Smiths
(Hamm-Soeſt), Miquel (Kaiſerslautern und Friedberg),
Wunnderlich (Hof), Seyboldt (Schwabach), Keller (Jmmen-
ſtadt), Hoffmann (Löbau), Niethammer (Döbeln), Götz
(Leipzig-Land), Clauß (Chemnitz), Leuſchner (Glauchau),
Temper (Zwickau), Kurlbaum (Schneeberg), Siegle (Stutt
gart), Baiha, (Reutlingen-Tübingen), Burkhardt (Tutt
lingen), Grub (Gmünd), Keller (Crailsheim), Blankenhorn
(Lörrach), Schuſter (Freiburg) v. Degenfeld (Offenburg),
Böhm (Offenbach), Müller (Weimar), Geibel (Eiſenach),
Enneccerus (Oldenburg), Kulemann (Holzminden) und
Deahna (Schwarzburg-Sondershauſen). Von dieſen 38
neuen Mandaten ſind 15 dem Freiſinn, 6 der Volkspartei,
bezw. der norddeutſchen Demokratie, 6 der Sozialdemo-
kratie, 3 dem Centrum, 6 den Welfen und je 1 den
Konſervativen und der Deutſchen Reichspartei abgenom-
men. An Stichwahlen ſind die Nationalliberalen
ferner in 36 Kreiſen betheiligt. Dieſe Fraktion
zählt alſo ſchon jetzt 87 Mandate gegen 51 im letzten
Reichstage.

Die Geſammtzahl der im Beſitz der drei regierungs
freundlichen Parteien befindlichen Mandate beläuft ſich
mithin zur Stunde auf 192. Hierzu kommen die Aus
ſichten, die ſich aus 54 mit den Oppoſitionsparteien aus-
zukämpfenden Stichwahlen ergeben und die wenigſtens

jeden Zweifel darüber ausſchließen, daß die an dem Wahl
kartell betheiligten Parteien über eine ganz ſichere Mehr

partei, Goslar von einem Welfen und Schwetz von dem
Deutſchkonſervativen v. Gordon vertreten. Gmünd
(Württemberg 10) iſt von der Reichspartei (Frhr. v. Wöll-warth) an die Nationalliberalen (Grub) übergegangen.

An Stichwahlen iſt die deutſche Reichspartei in 10
Kreiſen betheiligt; der Gegner iſt in vier Fällen ein Frei-
ſinniger (Berlin JI., Salzwedel-Gardelegen, Querfurt-Merſeburg und Nordhauſen), in Hanau-Gelnhauſen ein

Demokrat, in Frauſtadt ein Pole, in zwei Fällen ein
Centrumskandidat (StuhmMarienwerder und Reichenbach-
Neurode), endlich in Solingen und Reuß ä. L. ein Sozial
demokrat. Die Deutſche Reichspartei zählt alſo bereits
34 Mandate gegen 27 im alten Reichstage.

Als Konſervativer iſt ferner der Frhr. v. Eckardſtein
aufzuführen, der in Ober-Barnim (bisher durch den Grafen
v. Hacke freiſinnig vertreten) geſiegt hat.

Von den Nationalliberalen ſind wiedergewählt
die folgenden Abgeordneten. Hobrecht, v. Benda, v. Ber
nuth, Dr. Müller, Gottburgſen, Francke, v. Hülſt, Dr.
Kruſe, Dr. Sattler, Struckmann, Gebhard, Dr. Haarmann,
Dr. Oetker, Dr. Hammacher, Dr. v. Cuny, Pfähler, Dr.
Bürklin, Brünings, Krämer, Dr. Buhl, Feuſtel, Dr. Schrei-
ner, Stöcker, Dr. Tröndlin, Holtzmann, Veiel, Dr. Adae,
Leemann, v. Fiſcher, Noppel, Krafft, Klumpp, Diffené,
Buderus, Kalle, Ulrich, Dr. Marquardſen, Scipio, Dir
Meyer, Dr. Römer, Zeitz, Ziegler, Oechelhäuſer, Dr. Bött-

Fünfzehn bisher ungedruckte Briefe von
Richard Wagner

nebſt Erinnerungen und Erläuterungen werden in dem
Februar und dem ſchon jetzt dem „B. B.C.“ zur Ver
fügung geſtellten Märzheft der Deutſchen Rund-
ſchau“ von Frau Eliza Wille, geb. Sloman, mit-
getheilt. Frau Wille iſt die Gattin eines aus Hamburg
ſtammenden talentvollen Publiziſten, des Dr. Frangçois
Wille, der im Jahre 1851 von Hamburg weg mit ſeiner
Familie in die Schweiz, die Heimath ſeiner Voreltern,
gezogen war. Das Ehepaar ſchlug in Mariafeld bei
Zürich ſeinen Wohnſitz auf und ſtand bald in regem
Verkehr mit den hervorragendſten Gelehrten und Schrift-
ſtellern der Univerſitätsſtadt. Der ausgezeichnete Phyſio-
loge Ludwig, der große Hiſtoriker Mommſen, Georg
Herwegh und, Anfangs in Geſellſchaft des Letzteren,
Richard Wagner kamen Sonntags oft nach Mariafeld
um Beſuche des Hamburger Journaliſten und ſeiner fein-ſümigen Gattin, mit welcher Richard Wagner in freund-

ſchaftliche Beziehungen trat, die erſt mit dem Tode des
Dichter Componiſten ihr Ende nahmen. Aus ihrem
Verkehr mit Richard Wagner theilt nun Frau
Eliza Wille manch' intereſſante Epiſode, manche be-
deutſame und charakteriſtiſche Aeußerung des genialen
Mannes mit, die hier wiederzugeben wir uns verſagen
müſſen. Dagegen ſeien die intereſſanteſten von den in
der „Deutſchen Rundſchau“ publicirten Briefen Richard
Wagner's reproduzirt, diejenigen nämlich, worin von dem
Verhältniß des Tondichters zu König Ludwig von
Bayern die Rede iſt. Jm April des Jahres 1864
wurde Richard Wagner von dem Privatſekretär des Königs,
Herrn von Pfiſtermeiſter, in Mariafeld aufgeſucht. Wagner
war bereits abgereiſt, doch traf ihn der Geſandte des
Königs in Stuttgart und wenige Tage darauf ſtand der
Componiſt vor dem jugendlichen Herrſcher. Ueber die

heit im neuen Reichstage verfügen werden.

Kirche und Miſſion-
Aus London, 24. wird geſchrieben: Die Erzbiſchöfe von

Canterbury und York und der Biſchof von London haben den
kirvefge Archidiaconus Blyth von Rangun zum angli-
kaniſchen Biſchof von Jeruſalem und des Orients er-
nannt. Die Kirchenmiſſions Geſellſchaft und die Geſellſchaft
zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Juden haben demneuernannten Biſchof jede einen Zuſchuß von Dſtrl. 300 jährlich
bewilligt zur Deckung einer durch Wegfall des preußiſchen
Beitrags entſtehenden Mindereinnahme. Das Jahresgehalt
des Biſchofs von Jeruſalem beträgt ſomit wie früher Lſtrl. 1200.

Schulweſen und Erziehung.
Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung aus Zeitz:

Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die evangeliſchen
Lehrerinnen-Bildungs anſtalten zu Droyßig bei Zeitz
wird in der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtattfinden. Die
Meldungen für das Gouvernanten-Jnſtitut ſind bis zum
1. Juni d. J. unmittelbar beim Cultusminiſter, diejenigen für
das Lehrerinnen-Seminar bis zum 1. Mai d. J. bei den

Königlichen Regierungen bezw. zu Berlin bei dem Königlichen
Provinzial Schulcollegium, anzuübringen. Der Eintritt in die
Exrziehungsanſtalt für evangeliſche Mädchen (Penſinat) da
ſelbſt ſoll in der Regel zu Oſtern oder zu Anfang Auguſt er
folgen. Die Meldungen ſind an den Seminar-Director, Schul
rath Kritzinger zu Droyßig. zu richten.

Halle, den 28. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Se. Excellenz der Staatsſekretär Generalpoſtmeiſter

Dr. von Stephan war am Sonnabend hier kurze Zeit
gegenwärtig.

T Jn der kürzlich im Hotel zum Kronprinzen unter Vor
ſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers RothTrebnitz ſtattgehabten
Kommiſſionsſitzung der Gewerbekammer, welche nach ein
gehender Debatte die letzterer vom Miniſter für Handel und
Gewerbe zur Begutachtung vorgelegte Frage behandelte: „Em
pfiehlt ſich die Einführung der Brodtaxe nach der Rich-
tung hin, daß die Bäcker ihr Brod nach feſtem Gewicht ver
kaufen iſt trotz Widerſpruchs der in der Sitzung an
weſenden Vertreter der hieſigen Bäcker Jnnung dahin beant-
wortet, daß ſich die Einführung einer Brodtaxe unter der Be
dingung empfehle, daß Backwaaren von weniger als 1 Kilogramm
Gewicht davon befreit bleiben und beim Lagern der Waare
eintretende Gewichtsverluſte durch Zulaſſung eines angemeſſenen
Mindeſtgewichts berückſichtigt werden. Gegen dieſen Beſchluß,
mit welchem die Kommiſſion an das Plenum der Gewerbe-
kammer tritt, haben die ſämmtlichen Bäcker Jnnungen des
Reg Bez. Merſeburg Stellung genommen und findet im Laufe
der folgenden Woche hierſelbſt eine Verſammlung ſämmt-
licher Obermeiſter bez. Delegirten aller BäckerJnnungen ſtatt, um der Gewerbekammer die geeigneten

erſten Eindrücke, die er von ihm empfing, ſchreibt er nun
in einem aus München, Bayriſcher Hof, 4. Mai 1864,
datirten Schreiben an Frau Wille:

Theuerſte Freundin!
Jch wäre der undankbarſte Menſch, wollte ich Jhnen

nicht ſofort mein grenzenloſes Glück melden!
Sie wiſſen, daß mich der junge König von Bayern

aufſuchen ließ. Heute wurde ich zu ihm geführt. Er iſt
leider ſo ſchön und geiſtvoll, ſeelenvoll und herrlich,
daß ich fürchte, ſein Leben müſſe wie ein flüchtiger Götter-
traum in dieſer gemeinen Welt zerrinnen. Er liebt mich
mit der Jnnigkeit und Gluth der erſten Liebe: er kennt
und weiß Alles von mir, und verſteht mich wie meine
Seele. Er will, ich ſoll immerdar bei ihm bleiben,
arbeiten, ausruhen, meine Werke aufführen; er will mir
Alles geben, was ich dazu brauche; ich ſoll die Nibe-
lungen fertig machen, und er will ſie aufführen, wie ich
will. Jch ſoll mein unumſchränkter Herr ſein, nicht
Kapellmeiſter, nichts als ich und ſein Freund. Und dies
verſteht er Alles ernſt und genau, wie wenn wir beide,
ich und Sie, miteinander ſprachen. Alle Noth ſoll von
mir genommen ſein, ich ſoll haben, was ich brauche
nur bei ihm ſoll ich bleiben.

Was ſagen Sie dazu? Was ſagen Sie? Iſt
e nicht unerhört! Kann das anderes als ein Traum
ein

Denken Sie ſich, wie ergriffen ich bin!
Tauſend herzliche Grüße! Mein Glück iſt ſo groß,daß ich ganz zerſchmettert davon bin. Von d im Zauber

ſeines Auges können Sie ſich keinen Begriff mochen:
wenn er nur leben bleibt; es iſt ein zu unerhörtes Wunder!

Herzliche Freundſchaft an Wille und die Jünglinge!
Stets Jhr dankbarer Richard Wagner.
Nichts verbreiten! Nichts in die Zeitungen! Alles

iſt intim und ſoll es bleiben!

Unterlagen zu unterbreiten, welche die Einführung einer Brod
eaxe als unzweckmäßig und in der Praxis faſt undurchführbar
trachtet. Bekanntlich hatte auch die hieſige Polizeiverwaltung
in Folge mehrfachen Anſuchens ſ. Z. die Wiedereinführung einer
Brodtaxe aus oben erwähnten Gründen entſchieden abgelehnt,
ſodann ſind durch gerichtliche Entſcheidungen faſt überall, wo
Taxen eingeführt waren, die bez. Polizei Verordnungen als dem
Gewerbegeſetz zuwiderlaufend aufgehoben worden, da man auch
im Ferneren zu der Erkenntnitz gelangt iſt, daß die Selbſttaxe
der Bäcker nicht die geringſte Anwartſchaft habe. irgend einen
Vortheil dem Publikum gegenüber zu ſchaffen, ſondern dadurch
lediglich nur die betr. Gewerbetreibenden unter ungerechtfertigte
polizeiliche Kontrolle geſtellt werden könnten, wozu doch die
eminenten vorherrſchenden billigen Getreidepreiſe und die über-
aus reichlich vorhandene Konkurrenz keinen Anlaß böten.

So oft Herr Friedrich Eulau hier in ſeiner
Vaterſtadt einen Recitationsabend ankündigt, kann er
ſicher ſein, ein zahlreiches kunſtſinniges Publikum um ſich
z verſammeln. Von ſeinen früheren Vorträgen her iſt
ein wohllautendes, aller Modulationen fähiges Organ,

ſein geſchmackvoller Vortrag ſo allgemein anerkannt, daß
es überflüſſig wäre, darüber noch viele Worte zu machen.
Wem es vergönnt war, vor einem Jahre die tiefernſte,
ergreifende Schöpfung des Baumbach'ſchen Genius: „Der
Pathe des Todes“ von Eulau's Lippen zu leſen, dem wird
es geſtern einen um ſo größeren Genuß bereitet haben,
denſelben Mund als Jnterpreten einer durchaus anders

von der Poeſie des Märchens und der Sage
onnig durchwobenen Dichtung deſſelben Meiſters zu hören.

Durch den muſterhaften packenden Vortrag der „Frau
Holde“ hat Herr Eulau dem Kranze der von ihm dar-
gebotenen Perlen deutſcher Poeſieen ein neues Kleinod
ars Nicht Lokalpatriotismus veranlaßt uns, die
außerdem gebotenen Dichtungen Rich. Leanders „Fran
cesco“ und „Das bucklige Mädchen“ nicht als die geringſten
Gaben dieſes genußreichen Abends hinzuſtellen. Beſon
ders die letztere ebenſo einfache wie rührende kleine Dich
tung war von ergreifender Wirkung.

Die ſchöne blaue Donan hatte geſtern Abend zwei Ver
treterinnen geſandt, um Ohr und Herz uns zu erfreuen: die
Duettiſtinnen Geſchwiſter Tilareſa. die im Verein mit
der hieſigen Regimentskapelle im gefüllten großen Saale des
Prinzen Carl concertirten. Daß das wohldisciplinirte Orcheſter
unter des Herrn Kapellmeiſter Wiegert umſichtiger Leit
ung das Seine thun würde, um den Abend zu einem genuß-
reichen zu geſtalten, ſtand uns von vornherein feſt. Ein Blick
auf das trefflich gewählte Programm beſtärkte uns noch in
unſerer Ueberzeugung. wie denn auch die Ausführung die vor
gefaßte günſtige Meinung vollauf beſtätigte, ja übertraf. War
in den beiden Ouverturen zu Euryanthe und den luſtigen
Weibern, ſowie in der großen Phantaſie aus Meyerbeers Pro
phet die makelloſe Präciſion, Reinheit und Kraftfülle beſonders
anzuerkennen, ſo zeigte das reizende Pizzicato aus der Suite
Silvia von Delibes und die Gavotte aus der Oper Mignon
eine Zartheit in der Ausführung, die nicht minder uneinge-
ſchränktes Lob verdient. „Die Scene aus Tannhäuſer“ endlich
ließ unſere Gedanken hinüberſchweifen zu unſerm neuen Muſen
tempel, in dem vielleicht zur ſelben Zeit die gleichen Klänge er
tönten. Wir hoffen, daß dort der Pilgerchor diesmal ebenſo
gut geſungen worden iſt. als er hier geſpielt wurde. Das
Hauptintereſſe wandte ſich aber naturgemäß an dieſem Abend
den holden Wienerinnen zu, die, obwohl mit leichter Waare,
einem Czibulkaſchen Operettenwalzer, anfangend, ſich doch ſofort
als durch und durch geſchulte Sängerinnen auswieſen. Dem
ebenſo vollen, als weichen, höchſt ſympathiſchen Sopran der
älteren Schweſter ſteht die jüngere Schweſter mit einer ange-
nehmen Altſtimme von nicht geringem Umfange zur Seite. Die
Arie aus der Verdiſchen Oper Traviata (Sopranſolo) lieferte
denn auch alsbald den Beweis, daß die Sängerin ſagen wir
Frl. Tilareſa J, da uns das Programm leider die Vornamen
nicht verräth auch ſchwierigeren Anſgaben vollauf gewachſen
iſt. Wir hörten da Coloraturen von bewundernswerther r
tigkeit, gleichmäßige Staccati und perlende Triller, wie wir ſie
nicht erwartet hatten. Des Trompeters Abſchiedslied für die
Altſtimme transponirt, that, wie immer, ſeine Wirkung. Die
beſondere Specialität oer beiden Damen aber offenbarte erſt
der zweite Theil, die reizenden, den echten. warmen Volkston
treffenden Lieder Koſchats, die aus ſo einem Wieneriſchen Munde
ganz anders wirken. als wenn wir Nordländer uns daran
machen. Es kommt hinzu, daß wir hier in den beiden Künſt
lerinnen Schülerinnen Koſchats ſelbſt vor uns haben, mithin ſicher
ſind, daß die ganze Auffaſſung den eigenſten Jntentionen
des Componiſten bis ins Kleinſte hinein entſpricht.
Kleine Nuancirungen im Vortrage brachten an Stellen einen
Effekt zu Wege die uns ſonſt niemals als ſo beſonders wirkſam
erſchienen waren. Das Programm kündigt. uns „Abſchied
und „Kärntnergemüth“, „Verlaſſen, verlaſſen und am Wörther
See“ an, der überaus lebhafte Beifall des Publikums veran-
laßte aber, wie ſchon im erſten Theil, noch einige Zugaben, die
nicht minder wohlverdienten Applaus ernteten. Daß eine höchſt
angenehme Vortragsart und ein kleidſames Steyerinnenkoſtüm
zur Erhöhung der Wirkungen beitrugen, wollen wir nicht un
erwähnt laſſen. Wir bedauern, daß wir uns diesmal nur
mit dem einen Conzerte begnügen müſſen, hoffen aber, daß der
geſtrige Erfolg die Damen zu einer baldigen Wiederkehr be

ſ chreibt
Wenige Wochen darauf, unter'm 26. Mai,

Richard Wagner aus Starnberg:
Mein Abgeſandter begleitete mich nach München,

wo ich, da der rechte Zug verſäumt war, übernachten mußte,
und anderen Tages früh durch ſchreckliches Unwohlſein an
der Weiterreiſe für dieſen Tag verhindert wurde. Doch
raffte ich mich ſoweit auf, am Nachmittag den jungen
König zu beſuchen. Sogleich war Alles klar und beſtimmt;
der Vorhang war aufgezogen. Nach einigen Tagen ſetzte
ich meine Reiſe nach Wien fort; was zwar nur die ver
zweifelte Energie mit perſönlicher Aufopferung hätte er-
reichen können, war nun zu ordnen ein leichtes Geſchäft.
Jch kehrte mit meiner Dienerſchaft und meinem treuen
Hunde zurück in meine neue lezte Heimath, wo ich nun,
getragen von der göttlichſten Liebe, das wundervolle Glück
genieße, das wir in jener Mariafelder Fiebernacht geboren.

Zweifeln Sie hierüber nicht, Theure. Es iſt dies
Glück, welches einzig voll und ganz all' den Leiden ent
ſpricht, die ich bis in das äußerſte Elend hin erdulden
mußte. Jch fühle, daß, wäre es nie eingetroffen, ich doch
ſeiner werth geweſen wäre: und dies giebt mir die
Sicherheit ſeiner Dauer. Wollen Sie aber noch außerdem
di Beſtätigung der göttlichen Abkunft dieſes Glückes
kennen lernen, ſo erfahren Sie nun. Jn dem Jahre der
erſten Aufführung meines „Tannhäuſer“ (des Werkes, mit
dem ich meinen neuen, dornenvollen Weg betrat) in dem
Monate (Auguſt), in welchem ich zu ſo übermäßiger Pro-
ductivität mich geſtimmt fühlte, daß ich den „Lohengrin“
und die „Meiſterſin er“ zu gleicher Zeit entwarf, gebar
eine Mutter mir meinen Schutzengel.

Jn der Zeit, wo ich in Luzern meinen „Triſtan“ be
endigte, mich unſäglich mühte, die Möglichkeit einer
Niederlaſſung auf deutſchem Boden (Baden) mir zu ge-
winnen, und endlich verzweiflungsvoll mich nach Paris
wandte, um dort in Unternehmungen mich abzumühen, die

n wird;
mutatis
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nen wird; wie es in dem Koſchatliede heißt, rufen wir
(mutatis mutandis) zu: Dann mei Dirndl's wolle mer

gzen, wenn ihr wiederkommt hoffentlich eher, als „aufs

r Die Jnhaber von Looſen zur preußiſchen
tterie machen wir darauf aufmerkſam, daß falls
ſelbe Nummer gewünſcht wird die Erneuerung zur
Klaſſe 176. Lotterie bis heute (Montag) Abend 6 Uhr
geſchehen hat.

tworten. G uJn einem hieſigen Hotel, in welchem ſeit einigen Tagen
junges Mädchen (Schauſpielerin) ein Zimmer bewohnte,
de diefe geſtern erhängt r Die Verſtorbene iſt nach

m hinterlaſſenen Schriftſtücken eine Eliſe B. aus Ruſſerts-
rg. Unglückliche Liebe ſcheint wiederum das Motiv geweſen

n

Weidenplan 15 wurde in vergangener Nacht von einem
iſchwagen das Schooßleder geſtohlen.

zend. Glücklicherweiſe kamen beide ohne erheblichere Ver
zungen davon; immerhin hatte erſtere den Verluſt von
r beklagen, während letztere eine leichte Knieſchramm-

a erlitt.Auf der Parkſtraße zog ſich durch Fall das dreijährige
ind des Aſſiſtenten S. eine tiefe Stirnwunde zu.

Auf dem Bahnhofe kam der Dienſtmann S. durch Aus-
iten zu Falle, wodurch er eine ſchwere Auskugelung des

rmes zu erleiden hatte.
Unterhalb des ehemaligen Chauſſeewärterhäuschen hinter

Eliſabethbrücke, am Paſſendorfer Wege, hatte ſich geſtern
n. Trupp Zigeuner häuslich niedergelaſſen d. h. mehrere

rrichtet. Feuer angezündet und ſich darum gelagert. Die braune
jeſellſchaft, aus Männern, Weibern und Kindern beſtehend,
ührten u. A. mehrere Ponnys und drei dreſſirte Bären bei

Zum Gaudium der ſie umlagernden Menſchenmenge
eßen die Zigeuner den Bären verſchiedene Kunſtſtücke aus
ühren, tanzen 2c.

Ein hieſiger Poſtbeamter, der erſt ſeit einigen Mo
jaten hier im Dienſte iſt, iſt wegen Vergehens im Amte ver
jaftet worden.

aße einem dort möblirt wohnenden Herrn die Stoff-Hoſe
ſie einzige, die er beſitzt, geſtohlen. Das nennt man Pech.

Stadttheater.
Tannhäuſer.

Wagner, der Vollender der von Berlioz begründeten Neu
omantik in der Tonkunſt, ſteigerte in ſeinem „Tannhäuſer“ den

echt romantiſchen Ton, den er im „Fliegenden Holländer“ bereits
angeſchlagen, noch höher und gab der lokalen Färbung ſeiner
Romantik hier durch Anknüpfung ſeines Sujets an die beiden
deutſchen Volksmythen vom Tannhäuſer und Venusberg und
vom Sängerkrieg auf der Wartburg, die er zu einem ſtimmungs-
vollen Ganzen verſchmolz noch ein beſonderes chriſtlich
ermaniſches Gepräge, welches in der Geſtalt der heiligen
liſabeth von Thüringen gipfelte. Die Figuren der Oper, die

Legenden und Sagen, die ſich daran knüpfen, ſind dem deutſchen
Volke von Jugend auf vertraut, und mit um ſo größerem Jnter-
eſſe verfolgt man die Handlung in derſelben. Jm Brennpunkt
der Ereigniſſe, welcher bei der geſtrigen Wiederholung des
„Tannhäuſer“ alles Jntereſſe, alle Aufmerkſamkeit der kritiſcher

eKallerie in Anſpruch nahm, ſtanden natürlich die beiden neuen

Vertreter der Eliſabeth und des Tannhäuſer. Hatten wir in
erſterer Beziehung einen bedeutenden Fortſchritt der erſten Auf
führung gegenüber zu verzeichnen, ſo kann daſſelbe vom Dar-
ſteller des Tannhäuſer leider nicht geſagt werden. Eine poetiſche
einnehmende Erſcheinung, edle und ſympathöche Stimme, reich
ſchattirter, nur hier und da durch undeutliche Ausſprache be-n einträchtigter Vortrag machten vereint die Eliſabeth von

ichſen Alexandra Mitſchinèr zu einer neuen beredten Empfehlung
eich für die Künſtlerin. Nachdem ſie als Sieglinde in der Walküre
r ſie und Elſa im Lohengrin bereits ſo reſpektable Beweiſe ihrer Be
r die fähigung für hochdramatiſche Geſangspartieen und ſpeziell für
Die den Wagner'ſchen Styl erbracht hat, waren wir von vornherein

erſt nicht im Zweifel, daß ihr auch die Eliſabeth glücken würde, und
ston der Erfolg hat gelehrt, daß wir uns nicht getäuſcht. Jhre erſten
unde frohen Worte: „dich, theure Halle, ſeh' ich wieder“, mit wohl
ran- thuender Friſche in Spiel und Geſang vorgetragen, haben gewiß
inſt auch in der Vorhalle, nämlich im Zuſchauerraum, einen freudigen
cher Wiederhall gefunden. Vor Allem war die Auffaſſung wie die
nen dramatiſche Wiedergabe des Chargkters eine ſehr richtige. Daßicht. ſie ihrer Enſabeth einen großen Theil naiver Gretchen-

nen e geſellte, das iſt freilich eine Frage. über deren
ſam ichtigkeit ſich debattiren ließe. as Organ zeigte
ed“ ſich der Aufgabe durchaus gewachſen. Den Höhepunkt erreichte
her ſie in der Fürſprache für den ſündigen Tannhäuſer, die in tief
an empfundener Bewegung geſungen wurde. Namentlich ergreifend
die klangen die Worte: „Daß auch für ihn einſt der Erlöſer litt.“

chſt Auch in der Szene vor dem Muttergottesbilde im 3. Akt hatte
üm ſie ſehr ſchöne Momente aufzuweiſen. Für die nächſte Wieder
in holung würde jedoch geſanglich eine Beſchränkung des Tremolo
tur t

5 meiner Natur zuwider waren, damals wohnte der
15jährige Jüngling zuerſt einer Aufführung meines

bt „Lohengrin“ bei, die ihn ſo tief ergriff, daß er 'eitdem
aus dem Studium meiner Werke und Schriften ſeine
Selbſterziehung in der Weiſe bildete, daß er ſeiner Um-

n, gebung, wie mir jetzt, offen eingeſteht, ich ſei ſein eigent
e, licher einziger Erzieher und Lehrer geweſen. Er verfolgt
in meinen Lebenslauf und meine Nöthen, meine Pariſerch Widerwärtigkeiten, mein Verkommen in Deutſchland, und
n nährt nun den einzigen Wunſch, die Macht zu gewinnen,
t; mir ſeine höchſte Liebe beweiſen zu können. Das
te einzige, wirklich verzehrende Leiden des Jünglings war,

nicht zu begreifen, wie er ſeiner ſtumpfen Umgebung
dieſe nöthige Theilnahme für mich abgewinnen ſollte. Jm

t. Anfang März dieſes Jahres, ich kenne den Tag, ward
n mir das Mißlingen jedes Verſuches, meiner zerrütteten

Lage aufzuhelfen, klar; allem dem, was ſo abſcheulich un
k würdig eintraf, ſah ich offen und hilflos verzweifelnd ent

gegen. Da ganz unerwartet ſtirbt der König von
z Bayern, und mein midleidvoller Schutzengel beſteigt

gegen alles Schickſal einen Thron. Vier Wochen nach
her iſt bereits ſeine erſte Sorge, nach wir auszuſenden;
während ich den Leidensbecher unter Jhrer Schmerzens-
hilfe bis auf die unterſten Hefen leere, ſucht mich der Ab
geſandte bereits in meiner herrenloſen Wohnung in
Penzing auf; er muß dem liebenden König einen Blei-
ſtift, eine Feder von mir mitbringen. Wie und wann
er mich endlich traf, wiſſen Sie. Theure, hier iſt kein
Zweifel möglich: Das war es, und das iſt es!
Ach! endlich ein Liebesverhältniß, das keine Leiden und
Qualen mit ſich führt! Wie mir es iſt, dieſen herrlichen
Jüngling ſo vor mir zu haben! Zu meinem Geburts
tage ſchenkte er mir das ſchöne Oelporträt, zu dem er
eigens für mich geſeſſen. Dies wundervolle Bild belehrte
mich, nun auch Anderen zur Evidenz zu zeigen, daß ich
„Genie“ habe: da, blickt hin, hier habt ihr mit Augen
meinen „Genius“ vor Euch!

Mir verſicherte ein vertrauter Freund des Königs,

Der Sozialdemokrat, welcher am 21. d. Mts. das
he Schild „Wählt Kaiſer durch unſere Stadt trug, hat ſich
Kürze wegen groben Unfugs vor hieſ. Schöffengericht zu ver

Ein Dienſtmädchen ſtürzte beim Aufſtecken von Gardinen
eiter, hierbei ei i i ädchen mit ſich Ww)der Feiter. ierbei ein zweites Dienſtmävch it ſich ſteifen, unzeitgemäßen Harfengriffe der ſingenden Ritter: wenn

Zelte charakteriſtiſche Tonmalerei hätte von dieſem wenigſtens durch

Geſtern iſt aus einem Grundſtück in der Magdeburger-

durch charakteriſtiſche Muſik vorbereitete Auftreten der einzelnen

Prof. Dr. Ewald einen Vortrag halten wird.

Caen hat dieſer Tage einen

bringen.

nicht aufgeklärt werden.

Pebigeee

mit dem P der geſtopften Hörner auftreten ſoll, und beim Land

und in v auf das Aeußere mehr Sparſamkeit mit dem auf
zulegenden Roth erwünſcht ſein. Was den Vertreter der Titel-
partie, Herrn Memmler, anbetrifft, ſo hätte vorzügliches
Spiel das wenig poetiſche Aeußere des Gaſtes vergeſſen laſſen
können. Leider ließ auch dieſes viel zu wünſchen übrig. Allein
in den beiden letzten Akten, denen wir nur beiwohnten, waren
verſchiedene Stellen, mit deren Auffaſſung wir uns keineswegs
einverſtanden erklären können. Als z. B. Eliſabeth ihn den
andringenden Sängern gegenüber vertheidigt, wendete er ſich
ab, als ob ihn das GSanze gar nichts anginge; es fehlte nur
noch, daß er das Schwert in die Scheide ſteckte. So wurde
ferner die Stelle im 3. Akt: „Die Stätte, wo ich raſte, iſt ver
flucht“, ohne jeden Ausdruck geſungen und in den folgenden
Verſen die Bewegung durch Tremoliren zu illuſtriren geſucht.
Die ganze Erzählung wurde auch meiſt an das Publikum ge-
richtet ſtatt an Wolfram. Gut gelang das Duett mit Eliſabeth
im 2. Akt und die Rhapſodie im Sängerkriege. Von den Ver-
tretern der übrigen Partieen iſt wenig Neues zu ſagen. Doch
mag darauf hingewieſen werden, daß es für das Publikum

war recht ſchmeichelhaft iſt, wenn es von Wolfram mit den
orten angeſungen wird: „Blick ich umher in dieſem edlen

Kreiſe leider will aber der Komponiſt dieſe Worte nicht an
das Publikum, ſondern an die Schaar der Sänger gerichtet
wſſſen. Eine Rüge verdienen ferner die faſt durchgängig

die Harfe aus dem Orcheſter erklang, hatte der Sänger regel-
auſe. Gern hätten wir auch die drei Trompeten des

Marſches, die zuerſt im Vorhof, dann auf der Bühne hörbar
werden ſollen, eben hier ſtatt im Orcheſter geht Bei einem
ſolchen Glanz des Aufzuges, wie er im Marſch (wenn auch
geſtern weniger als bei der erſten Vorſtellung) entfaltet wurde
und wie er, trotz der vergnügten Geſichter im erſten Rang doch
nur an guten Theatern anzutreffen iſt, dürfte die Unterdrückung
dieſer drei Fanfaren ſchmetternden Herolde nicht gut zu recht
fertigen ſein. Die den Anfangsworten des Landgrafen: „Ein
furchtbares Verbrechen ward begangen“, vorhergehende ſehr

ein geringes Bühnenſpiel belebt werden ſollen. Auch ſonſt war das

Perſonen nicht ganz pünktlich, ſo bei Tannhäuſer, der III., 3

u erſcheinen hätte c.
wald Schulze.

Univerſitäten und Hochſchulen.
s Halle. Der ſtudentiſche jGuſſtav-Adolf-Verein

hält nächſten Mittwoch eine Verſammlung ab, in welcher Herr

grafen, der II., 3 mit dem C-dur-Akkord e

Todesfälle.
Der Maler Lechevalier, Profeſſor im Lyceum zu

ſchrecklichen Tod gefunden.
Letzten Montag gegen 9 Uhr Abends brach in ſeinem Atelier
ein heftiger Brand aus, der ſich raſch ausbreitete. Der Pro
feſſor, der ſeine ganze Kaltblütigkeit bewahrt hatt, eilte in ſeine
Wohnung, um ſeine Frau und die kleine Tochter aus dem Hauſe
zu entfernen und ſie in der Nachbarſchaft in Sicherheit zu

Dann eilte er in ſein Cabinet, um die daſelbſt be
findlichen Werthſachen zu retten. Ob er daſelbſt in dem dichten
Rauche erſtickte. oder ob er den Rückweg nicht mehr fand, konnte

Seine Abweſenheit war nicht ſofort
bemerkt worden und alle Welt dachte nur an die Bewältigung

des Brandes. Erſt um Mitternacht fand man den total ver-
brannten Körper des unglücklichen Künſtlers. Lechevalier war
ein Schüler von Horace Vernet und hatte bei verſchiedenen

Ausſtellungen ehrenvolle Preiſe erhalten.
ſtimmten Ränge wie der leichter zu befriedigenden Höhen der Der Director der Staats Ober Realſchule in Weg

Karl Ambrozy, iſt nach langem Leiden daſelbſt am 26. d.

daß ihm dünke,

verſchieden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Bayreuth ſchreibt man vom 26. d. M.

Chriſtian Weißbrodt hier abgenommen, wird demnächſt an
Muſeen, Kunſthändler und Private in 1000 bis 1500 des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl auszuführen.
Exemplaren zum Verſandt kommen. Jn Städten, in denen
Anverwandte des großen Tonmeiſters wohnen, ſoll die
vorzüglich gelungene Maske nicht zur Ausſtellung in
Schaufenſtern und dergleichen gelangen, und auch nach
Ungarn ſoll dieſelbe auf directem Wege nicht verkauft
werden, und zwar auf Wunſch der Tochter Liszt's. Die
Todtenmaske wird in drei Ausgaben hergeſtellt. Die erſte
ſtellt blos das Geſicht des Meiſters dar, welches in der
zweiten Ausgabe von Lorbeer umkränzt iſt. Jn der dritten
Ausgabe, die man ſymboliſch „Liszt's letzter Schlaf“
nennen kann, liegt das von einem Lorbeerkranz umgebene
Antlitz des Componiſten und Virtuoſen in Hochrelief-
darſtellung in einer Muſchel, welche von einem Renaiſſance-
Rahmen in Elfenbeinguß eingefaßt iſt.

Die Handſchrift von Richard Wagners
Meiſterſingern iſt als Erbe des Pfarrers Eberle in

der Jüngling ſei ſo ernſt und ſtreng in
den Regierungsgeſchäften, nur um Niemand Einfluß und
ſich die vollſte Freiheit zu verſchaffen, ſeiner Macht ſicher
und gewiß, in höchſter Unabhängigkeit ſeiner Liebe für
mich nachleben zu können. Er iſt ſich ganz bewußt, wer
ich bin und weſſen ich bedarf; nicht ein Wort hatte ich
wegen meiner Stellung zu verlieren. Es fühlt, eine
Königsmacht müſſe wohl dazu genügen, jedes Gemeine
fern von mir zu halten, mich ganz meiner Muſe zu über-
geben, und jedes Mittel herbeizuſchaffen, meine Werke
aufzuführen, wann und wie ich es wünſche. Er hält ſich
jetzt meiſtens hier in einem kleinen Schloß in meiner Nähe
auf; in zehn Minuten führt mich der Wagen zu ihm.
Täglich ſchickt er ein- oder zweimal. Jch fliege dann
immer wie zur Geliebten. Es iſt ein hinreißender Um-
gang. Dieſer Drang nach Belehrung, dies Erfaſſen, dies
Erbeben und Erglühen iſt mir nie ſo rückhaltslos ſchön
zu Theil geworden. Und dann dieſe liebliche Sorge um
mich, dieſe reizende Keuſchheit des Herzens, jeder Miene,
wenn er mir ſein Glück verſichert, mich zu beſitzen ſo
ſitzen wir oft Stunden da, Einer in den Anblick des An-
deren verloren. Er prahlt nicht mit mir: wir ſind ganz
für uns. Wollte ich ſo ſagt man mir ſo ſtünde mir der
ganze Hof offen: Er würde mich nicht begreifen, wenn ich
da nach einer ehrgeizigen Rolle verlangte. So ſchön und
echt iſt Alles. Wie leicht wird es mir ſo, nach jeder
Seite hin zu beruhigen: man merkt mich nicht, Niemand
beeinträchtige ich; Alles, was wir Beide innerlich verachten,
geht ruhig ſeinen Gang fort; wir kümmern uns nicht
darum. Allmählich wird mich Alles lieben; ſchon die
nächſte Umgebung des jungen Königs iſt glücklich darüber,
mich ſo zu finden und zu wiſſen, weil Jeder ſieht, mein
ungeheurer Einfluß auf das Gemüth des Fürſten kann
nur zum Heil, Niemand zum Nachtheil ausſchlagen. So
n kkäglich in uns und um uns Alles ſchöner und

eſſer!
Dies iſt mein Glück, Freundin! Zweifeln Sie daran,

daß es das Rechte iſt? Das Rechte, ja das Rechte

nach in den Elub, fährt von dort, da Logis weit ent
fernt, per Droſchke nach Haus, macht ſichs bequem,

Die Todtenmaske Liszt's, von dem Bildhauer Herrn arten zu ergänzen.

die Hände des Lehrers Kränzle in Großaitingen bei Augs-
burg übergegangen. Das werthvolle Erbe beſteht aus
der Originalpartitur der Meiſterſinger auf 427 Seiten,
Großfolio Notenpapier, von Wagners eigener Hand durch
aus geſchrieben: dem Klavierauszug, den Korrekturbogen
des gedruckten Werkes (700 Seiten) in drei Bänden mit
tauſenden eigenhändigen Korrekturen des Meiſters und
Briefen Richard Wagners; Lehrer Kränzle beabſichtigt die
Handſchriften ſämmtlich zu veräußern.

Schling- und Schmarotzerpflanze aus demdeutſchen Sprachgarten. gerpftan
Folgendes ſprachliche Beiſpiel aus dem alltäglichen

Leben, dem gewöhnlichen geſelligen Verkehr, das noch nicht
zu den geſuchteſten und gekünſtelten gehören dürfte, dürfte
unſer heutiges Deutſchthum kennzeichnen. Aber, mein
Leſer, erſchrick nicht vor dieſer Schling- und Schmarotzer
pflanze, vor dieſer Blüthenleſe deutſchen Sprachſchatzes,
welche Dir hier in Geſtalt eines „Bouquets“ duftend an
der Naſe vorbeigezogen wird. Blätter und Blüthen ſind
es, ein feuchter Weſtwind hat ſie einſt auf den heimiſchen
Boden herübergeweht, und ſie haben dort, wie der Stich
des Jnſects dem deutſchen Eichblatt, der deutſchen Sprache
einen Gallapfel gezeitigt!

Graut der Morgen, ſo erhebt ſich der Deutſche von
der Matratze, ſchlupft in die Pantoffeln, ſchiebt die
Gardinen zurück, zieht die Rouleaux in die Höhe,
betrachtet den Barometer, läßt ſich Lavoir und Friſir-
r bringen, macht Toilette, bekleidet ſich mit

hemiſette, Cravatte, Manchetten, läßt ſich den
Kaffee ſerviren, nimmt ſeinen Paletot, Glacé-
handſchuhe, vielleicht noch ein Pincenez, vergißt
nicht das Portemonnaie, Viſitenkarten und Notiz-
buch, ſetzt den Cylinder auf und geht nach dem Bureau
oder Comptoir, begrüßt den Chef oder Principal,
erledigt ſodann Acten oder Correſondenzen, geht
präcis zwölf zur Parade, ſpeiſt in einer Reſtau-
ration à la carte, raucht womöglich einige Cigarren,
lieſt die neueſten Journale und Localnachrichten,
promenirt dann ein wenig auf dem Trottoir oder
ſpaziert in die Allee zur haute volée, beſucht
hierauf en passant einen Familienonkel, wo ſeine
Couſine gerade Clavier ſpielt, ſpielt danach ſelbſt im
Café eine Partie Billard, holt ſich ein Logen-
billet an der Caſſa fürs Theater, ißt im Hötel ein
Cotelette oder ein Biftek, geht ins Theater, kauft
ſich Text und Programm, hört zwei Acte, geht da

trinkt einen Punſch, lieſt ein Capitel des neueſten
Romans, deckt ſich mit dem Plümeau zu, ſchläft in
Morpheus Armen ein und läßt ſich im übrigen alles
egal ſein.

Vorſtehende Zeilen enthalten im ganzen 66 Fremd-
wörter, die alle bekannt ſind, tagtäglich zu unſeren Ohren
klingen und den Stand unſerer heutigen Sprach- und
Redeweiſe genügend kennzeichnen. Es wäre ein Leichtes,
dieſes eine Beiſpiel zu verzehnfachen, ja es durch beſſere,
dem ſogenannten gebildeten Publicum geläufigere Redens

Jn direktem Auftrage der Prinzeſſin Friedrich Karl hat
der Bildhauer Steiner in Berlin gegenwärtig ein Standbild

Der Künſtler iſt bereits damit beſchäftigt, nach ſeiner Skizze
die achtzehn Fuß hohe Gipsform aufzubauen. Hiernach ſoll
dann das mächtige Reiterdenkmal in Bronze gegoſſen werden
für den Sockel wird ſchleſiſcher Granit verwendet.

Ein altes Theater. Man ſchreibt der Wiener „Preſſe“
aus Loitſch: „Gelegentlich des Theaterbrandes in Laibach iſt
von einigen Tagesblättern bemerkt worden, daß das älteſte
Theater Oeſterreichs abgebrannt ſei; dem iſt nicht ſo, das älteſte
Theater der Monarchie und jetzt einzige in Krain dürfte
das k. k. Werkstheater in Jdria ſein, das von Maria Thereſia
im Jahre 1762 erbaut wurde.“

Das Standbild Chodowieckis, das neueſte Werk
von Profeſſor Paul Otto, welches für die äußere Säulenhalle
des königlichen Mcuſeums beſtimmt iſt, wird gegenwärtig in
einer bergenden Hülle im erſten Querſaale der Nationalgalerie
aufbewahrt. Das Werk iſt übrigens in gleicher Weiſe abgetönt
wie die Veſtalin, ſelbſt dem röthlichen Haar des Meiſters iſt
ſeine Farbe gegeben. Damit hat zum erſten Mal die polychrome
Behandlung bei einem Berliner Denkmal Anwendung gefunden.

----m-—

mußte es ſein: nun ſollt Jhr ſeheu, wie es dauert und
wie Alles gedeiht. Zweifeln Sie nicht!

Der enthuſiaſtiſche Ton in dem hier Wagner von
ſeinem königlichen Freunde ſpricht waltet auch in den
übrigen Briefen ob; einem aus Starnberg, 9. September
1864, datirten Schreiben entnehmen wir die folgende

Stelle:
Nun habe ich einen jungen König, der mich wirklich

ſchmärmeriſch liebt: Sie können ſich ſo etwas nicht vor
ſtellen! Jch entſinne mich aus meinen erſten Jünglings-
jahren eines Traumes, wo ich träumte, Shakeſpeare lebte
und ich ſähe ihn und ſpräche mit ihm, wirklich, leibhaftig;
der Eindruck hiervon iſt mir unvergeßlich und ging in
die Sehnſucht über Beethoven noch zu ſehen (der doch
auch ſchon todt war). Etwas Aehnliches muß in dieſem
lieblichen Menſchen vorgehen, wenn er mich hat. Er ſagt
mir, er glaube es noch immer kaum, daß er mich wirklich
habe! Seine Briefe an mich kann Niemand ohne
Staunen und Entzücken leſen. Liſzt meint, er ſtehe darin
an Receptivität mit meiner Produktivität auf vollkommen
gleicher Höhe. Es iſt ein Wunder! Glauben Sie das!

Und das ſoll einem nun nicht Luſt machen? Es muß
wohl! Aber wie ſchwer wie ſchwer fällt mir die
Luſt! Nichts minderes als dieſer wundervolle König
mußte es ſein, ſonſt war es fertig, vollſtändig fertig!

Und zum Schluß noch eine Stelle aus einem vom
8. October 1864 datirten Briefe; es heißt da:

Jch ſchicke Jhnen einen Brief meines jungen Königs
an mich, und bitte Sie, mir ihn recht bald wieder zurück

zuſchicken als anvertrautes Liebesgut! Geſtern wo
wir die Vollendung und Aufführung meiner Nibelungen
feſtſetzten, war ich doch vor Erſtaunen über das Wunder
dieſes himmliſchen königlichen Jünglings ſo ergriffen,
daß ich nahe daran war, vor ihm hinzuſinken und ihn
anzubeten.

Wie trübe wird man geſtimmt, wenn man dieſe be-
geiſterten Ergüſſe lieſt und des tragiſchen Schickſals deſſen
gedenkt, dem ſie gelten.



Aus aller Welt.
Der Todtenſprung vor Gericht. Eine heitere Scene

unterbrach kürzlich in Brüſſel die trockenen Gerichtsverhand
Iungen. Ein Akrobat hatte gegen einen CircusDirektor auf
Zahlung der Gage die ihm derſelbe vorenthielt, weil
er behauptete, der Kläger ſei nicht im Stande, den Poſten aus-
zufüllen, zu welchem er engagirt worden. Der Anwalt des
Klägers machte dagegen geltend, daß ſein Client gerade ein
ſehr hervorragender Künſtler und die erſtaunlichſten Dinge aus
zuführen fähig ſei. „Wenn Sie erlauben, meine Herren,“ fuhr
er fort, „ſo wird er ſogleich eine Probe ſeines Talents vor
Jhren Augen ablegen.“ Kaum waren dieſe Worte r
ſo hatte ſich der Artiſt, der die Erlaubniß gar nicht erſt ab
wartete, auch ſchon ſeines Ueberrockes entledigt, durchmaß mit

roßen Schritten den Saal, nahm einen kleinen Anlauf und
opp! führte er einen doppelten Salto mwortale, d. h. einen zwei-

maligen Ueberſchlag in der Luft, ſo ſicher und geſchickt aus, daß
er gerade vor dem Tiſch der Richter niederkam und bier
lächelnd die traditionelle Verbeugung machte. Die Richter
waren ſtarr vor Staunen das Auditorium faſt närriſch vor
Entzücken. Nachdem die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt
war, vertagte der Gerichtshof zunächſt die Sache und beſchloß,
den kühnen Springer noch weitere Proben ſeiner Gewandtheit
und Kunſt, natürlich mit „Ausſchluß der Oeffentlichkeit“, ab
legen zu laſſen, ehe der Spruch gefällt würde.

T. Keinen trockenen Schnupftabak mehr. Bekanntlich
wird der meiſte Schnupftabak theils beim Schnupfen ſelbſt.
theils wegen zu großer Trockenheit weggeworfen. Beſonders
das Austrocknen des Tabaks iſt eine ſtändige Quelle des
Aergers bei den meiſten Schnupfern und macht in heißen Gegen
den das Schnupfen geradezu unmöglich. Eine ebenſo originelle,
wie neue Erfindung des Herrn Emil Schick in Karlsruhe bilft
allen ſolchen Mißſtänden ab. Die neu konſtruirte Doſe beſitzt
einen doppelten ſiebartig durchlöcherten Boden, auf welchem der
Tabak liegt. Der untere Boden iſt als beweglicher Deckel an
gebracht, zwiſchen welchem und dem Siebboden eine Bimſtein-
platte gelegt wird. Letztere, in Waſſer gelegt. ſaugt ſich mit
dieſer Flüſſigkeit voll, die allenfalls auch varfümirt werden
könnte. Dieſer Waſſerbehälter giebt ſtets Feuchtigkeit an den
Tabak ab und hält ihn ſo beſtändig friſch. Verſuche zeigten,
daß der eingelegte Tabak noch nach mehreren Wochen friſch und
genießbar war. Die Doſe, deren Ausſtattung unter Muſterſchutz
ſteht. wird in Ensheim, bayer. Pfalz, von den Herren Gebr.
Adt hergeſtellt und iſt ſo billig zu erhalten, daß ſolche bald alle
anderen verdrängen dürfte. Jn der Gr. Landesgewerbehalle
in ſielgeruhe iſt zur Zeit eine Muſterſammlung der Doſen aus
geſtellt.

Aufrichtige Jnſchrift. Bekanntlich ſind Leichenſteine ſo
geduldig, wie wenn ſie Papier wären und nehmen das de
wortuis nil nisi bene durchaus wörtlich. Hier eine Ausnahme:
Jm Franzöſiſchen wird loisiveté (der Müßigang) ſprichwörtlich
nicht als der Anfang, ſondern als die Mutter aller Laſter be
zeichnet Auf dem Grabe der Madame Potyon, deren Tochter
die Marquiſe de Pompadour war, fand man eines Tages eine
Holztafel mit der Jnſchrift: „Ci-git Voisiveté“.

Eine koſtbare Tapete. Ein Neger in Jackſon, Tenn.,
hatte ſeine Hütte mit Landſchenkungs-Urkunden tapeziert, welche
während des Bürgerkrieges aus dem Landamt des Stagtes
Tenneſſee geſtohlen worden waren. Die Urkunden, welche einen
Werth von 2000000 Doll. repräſentirten, wurden kürzlich, nach
dem ſie von einem Beamten des Landamts entdeckt worden,
ſorgfältig von den Wänden losgelöſt und nach dem Landamt
zurückgebracht.

Blitz und Bäume. Ein belgiſcher Statiſtiker hat aus
gerechnet, daß der vom, Blitz am häufigſten getroffene Baum
die Eiche iſt, während die Buche am ſeltenſten vom Blitzſchlag
heimgeſucht wird. Von jener zu dieſer führt er folgende Reihen
folge auf: Eiche, Pappel, Tanne und Fichte, Birke, Buche und
Hagebuche. Daraus ergiebt ſich für den inmitten eines Waldes
von einem Gewitter überraſchten Wanderer der Wink, den Eichen
und aus dem Wege zu gehen und den Schutz der Buchen
aufzuſuchen. Freilich dürfte es noch rathſamer für ihn ſein ineinem ſolchen Falle die Bäume überhaupt zu meiden, ſollte er
auch bis auf die Haut durchnäßt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quelenangabe geſtattet.
Aſchersleben, 26. Februar. (Attrapirt.) Der

Schneidermeiſter J. von hier, welcher ſich in Concurs be-
findet, hatte ohne Genehmigung des über das Vermögen
Fern Verwalters die Stadt verlaſſen, anſcheinend in
er Abſicht, etwaigen Conſequenzen aus dem Wege zu

gehen und Amerika aufzuſuchen. Auf Requiſition der Be
hörden iſt J. indeß in Bremen angehalten und geſtern
Abend nach hier zurückgeführt worden.

Gotha, 26. Februar. (Se. Hoheit Herzog
Ernſt) iſt heute früh nach Nizza abgereiſt.

Perſonalien.
Der als Sozialpolitiker bekannte Regierungsrath

Dr. Arthur von Studnitz zu Dresden hat von der ſächſiſchen
Regierung zum Zweck größerer Reiſen einen dreijährigen Urlaub
erhalten und ſich zunächſt nach Tunis begeben.

Der in Friedenau lebende Pflanzen-Phyſiologe Dr. Franz
Wieſe hat einen Ruf nach Tunis erhalten um hier Anbau-
verſuche mit Leguminoſen und ähnlichen Früchten zu machen.
Dr. Franz Wieſe begründete ſeinen Ruf durch Einführung und
Verbreitung der Lupinen in Oſtpreußen. Wie mitgetheilt wird,
gedenkt Dr. Wieſe Ende nächſten Monats ſeine Reiſe nach Tunis
anzutreten.

Das Vier anf dem Weltmarkt.
Auf dem Weltmarkte giebt es ſelbſtverſtändlich Artikel, die

wichtiger ſind und andere, die eine weniger hervorragende Be-
deutung haben. Es kommt hin und wieder vor, daß die Anſicht
geäußert wird, da alles geſchehen müſſe, um den Abſatzkreis
der wichtigeren Artikel in erſter Linie zu heben, und den Export
minder bedeutender nicht ſo ſehr zu forziren, daß eine Zer-
ſplitterung der Kräfte eintreten könnte. Wir glauben nun, daß
die letztere Befürchtung in keinem Falle gerechtfertigt iſt, und
wir ſind infolgedeſſen der Anſicht, daß nicht die Bedeutung
eines Artikels die Handelsſuprematie eines Landes begründen
kann, ſondern daß dazu der Export möglichſt vieler Artikel ge-
hört. Jn Bezug auf die einzelnen Jnduſtrien heißt es: eine
Hand wäſcht die andere. Je mehr Artikel eines Staates dem
Auslande zugeführt werden. deſto mehr wird das Anſehen und
die Achtung vor der Jnduſtrie des betr. exportirenden Landes
ſteigen und deſto größer wird die Kaufluſt der ausländiſchen
Konſumenten ſein. England verdankte ſeine Handelsſuprematie
dieſem Zuſtande. Es waren nicht allein engliſche Eiſenwaaren
und Textilfabrikate, die in der ganzen Welt bekannt und beach-
tet waren, ſondern eine Anzahl von minder wichtigen Erzeug-
niſſen hat dazu beigetragen, den Weltruf der engliſchen Jndu-
ſtrie zu begründen. Wir erinnern nur an die Verbreitung
engliſcher Parfüms, Seifen, Jams und der engliſchen Biere.
Jn England weiß man das auch wohl zu würdigen, und die
Abnahme des Konſums ſolcher engliſchen Erzeugniſſe findet die
nöthige Beachtung. So klagt neuerdings ein angeſehenes eng-
liches Fachorgan, der „Brewers Guardian“ über den Rück
gang des Konſums engliſcher Biere in dem Auslande, und
empfiehlt den engliſchen Brauern die Beachtung dieſer Thatſache.
„Unſer Export von Bier geht zurück“, ſagt das zitirte Blatt,
„während der Jmport zunimmt, und zwar ſeit mehreren
Jahren. Wir können dieſes leicht beweiſen. Der Bierimport
in unſer Land aus dem Kontinent betrug in den letzten Jahren:
Jm Jahre 1884 114617 Sendungen, im Jahre 1885 123842 und
im Jahre 1886 132689 Sendungen. Dieſe Zahlen ſprechen eine
deutliche Sprache, und die Fortſchritte des Jmports ſind daraus
klar erſichtlich.“ Weiter wird nachgewieſen, daß der Export
von engliſchem Bier in den letzten Jahren eine ſtarke A nahme
erfahren hat. Derſelbe hatte im Jahre 1873 die Höhe von

o e c. e e u 10 7584 765 Tonnen im Werthe von 2419575 Lſtr. 48391500 M.

im Jahre 1886 auf 420301 Tonnen im Werthe von 1582731
Lſtrl. gleich 31654620 Mk. „Dieſe Statiſtiken“, heißt es dann
wörtlich, „zeigen deutlich das Zurückgehen des Abſatzes von
engliſchem Bier auf dem Weltmarkte an, während fremdes
Bier, vorzüglich das deutſche Bier als Exportartikel eine große
Ausdehnung erfährt.“ Auch auf andere Art läßt ſich dieſes
ſelbe Faktum erhärten. Der Jmport des engliſchen Bieres in
Kalkutta betrug im Jahre 1884 325542 Gallonen (1477960
Ctr.) und im Jahre 1885 318369 Gallonen (1445395 Ctr.); da
gegen betrug der Jmport des fremden Bieres, beſonders von
Pilſener Bier in derſelben Stadt im Jahre 1884 153882 Gallo-
nen (688624 Ctr.) und im Jahre 1885 199224 Gallonen
(904 476 Ctr.). Die Zunghme auf der einen Seite, der Rück
gang auf der anderen, ſind evident. Das Blatt meint zwar,
daß das engliſche Bier noch eben ſo gut iſt wie früher, daß es
aber dem Geſchmack nicht ſo gut entſpreche, wie die kontinentalen
Biere und ſeine Meinung geht nun dahin, daß die engliſchen
Brauer danach trachten müßten, ein Bier herzuſtellen, welches
für heiße Klimate geeigneter iſt, d. h. leichter, glänzender, mehr
mouſſirend iſt, welches alſo in ſeinem weſentlichen Typus dem
kontinentalen G. tränk gleicht. Jedenfalls ſei angeſichts dieſer
handgreiflichen Thatſachen, die Frage wohl angebracht, ob die
engliſchen Brauer ſich von ihren ausländiſchen Kon
kurrenten ruhig wollen verdrängen laſſen oder ob ſie
nicht Anſtrengungen machen wollten, ihren Platz auf dem ge
ſammten Weltmarkt wieder zu erobern. „Jſt ihr ausländiſcher
Handel einmal verdrängt“, heißt es wörtlich, was heute nicht
mehr in ſo ferner Ausſicht ſteht „ſo wird es außerordentlich
ſchwer, wo nicht unmöglich ſein, ihn auf ſeinen alten Stand zu
rückzubringen. Folglich thun die engliſchen Brauer gut daran,
dieſe wichtige Frage aufmerkſam zu verfolgen.“ Daſſelbe iſt nun
auch den deutſchen Brauern zu rathen. Mögen ſie in ihren An
ſtrengungen nicht erlahmen, ſondern die gelegte Breſche benutzen,
um dem deutſchen Bier die Verbreitung zu geben, die früher
das engliſche auf dem Erdball hatte.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Zur Wahl. Wo Preußens Fahnen wehen,

d. h. mit Kaiſer Wilhelm, Bismarck und Moltke will das
deutſche Volk nach den Wahlen vom 21. Februar gehen.

Wer das in Halle und dem Saalkreiſe auch will,
der wähle am 2. März

Oberbergrath Täglichsbeck-Halle;
im Merſeburger Kreiſe

Gutsbeſitzer Neubarth-Wünſchendorf.
Wer dagegen Windthorſt folgen will, welcher das

Banner des Papſtthums bisher trug und die Fahne des
1866 entthronten Königshauſes Hannover, die Fahne der
Welfen noch jetzt hoch hält, der wähle

Schriftſteller Meyer Berlin
reſp. Gutsbeſitzer Panſe-Kleineichſtedt.

Ein Preuße.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 25. Februar.

Aufgeboten: Der Tiſchler Gottlieb Gottfried Leopold, Neu
ſtadt 1 und Thereſe Wilhelmine Pauline Ebert, Schmeer-
ſtraße 33 34. Der Hausdiener Gottlieb Hermann Thieme,
alte Promenade 8 und Emilie Anna Gerner, Diemitz. Der
Schuhmacher Exnſt Friedrich Schmalz, Fleiſchergaſſe 34 und
Marie Friederike Mathilde Berg, Wuchererſtraße 20 a. Der
Schloſſer Guſtav Ludwig Ermiſch, Eſſen und Wilhelmine Hu-
bertine Johanna Leers, Altendorf.

Geboren Dem Schuhmacher Eduard Laws, große Wall
ſtraße 35/36. ein Sohn, Michael Paul. Dem Zimmermann
Reinhold Schurig, Zenkergaſſe 8. eine Tochter Minna Fran-
ziska Eliſe. Dem Maurer Albert König, Saalberg 22, ein
Sohn, Paul Franz. Dem Maurer Friedrich Reichmeiſter,
Ludwigſtraße 14, eine Tochter, Auguſte Clara. Dem Land-
wirth gar Gottſchalk, Wettinerſtraße 7, ein Sohn, Franz
Hugo Paul.

Geſtorben: Des Wagenwärter Paul Brandt Tochter,
ein Monat, Scharrngaſſe 3. Der Schuhmacher Johann
Chriſtian Carl Wollgandt, 43 es 2 Monat 25 Tage, Geiſt
ſtraße 23. Der Schmiedegeſelle Friedrich Eisfeld, 20 Jahr
1 Monat 14 Tage, Diaconiſſenhaus Des Oekonomen Auguſt
Henze Sohn, Carl, 3 Jahr 7 Monat 26 Tage, Diakoniſſenhaus.

Der Seilermeiſter Friedrich Victor Krauſe, 72 Jahr 6 M7 Tage, große Klausſtraße 6. Des Böttcher Hermann
Härtel Sohn, Hermann Willy, 4 Jahr 11 Monat 28 Tage,
Harz 16a. Der Streckenarbeiter Albert Seydewitz, 16 Jahr
6 Monat 1 Tag, Klinik. Des PoſtSekretär Bernhard Liebe
Tochter, 1 Monat 28 Tage, Merſeburgerſtraße 32. Des Pri-
vatmann Auguſt Carl Leuſcher Ehefrau, Johanne Chriſtiane
geb. Kühne, 58 Jahr 2 Monat, Moritzkirchhof 12. Die
Wittwe Eliſabeth Dorothee Ohme geb. Baumgarte, 58 Jahr
4 Monat 17 Tage, Landwehrſtraße 1.

Gerichtszeitung.
Müuchen, 26. Februar. Aus der Sitzung der

1. Zivilkammer des Landgerichts I. berichten die „Neuſt.
Nichr.“: Die hier wohnhafte engliſche Künſtlerin Mß
Broock ließ durch ihr Dienſtmädchen Anna Kaiſer das
Metallgeſchirr mit einer aus England bezogenen Flüſſigkeit,
Elektrolit, putzen. Dieſes Eleltrolit verleiht dem Ge
ſchirr das Ausſehen von Silber, der Geruch iſt äußerſt
ſcharf, denn es enthält Blauſäure, und wurde einmal vom Apo-
theker Oſtermaier, da das aus England bezogene Material
ausgegangen war, und in der Apotheke geholt werden
ſollte, die Abgabe deſſelben als eines ſtarken Giftes ver-
weigert. Das Dienſtmädchen erkrankte ſchwer und iſt noch
nicht hergeſtellt; die Krankheit ſoll vom Einathmen dieſes
Giftes herrühren und ſtellte deshalb Anna Kaiſer Ent-
ſchädigungsklage gegen Miß Brook. Der in der land-
gerichtlichen Verhandlung als Sachverſtändiger vernommene
Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. von Baeyer deponirte, daß
die Flüſſigkeit eines der ſchärfſten Gifte ſei, eine Verbindung
von Cyankali und Cyanſilber, und einige Tropfen hin-
reichen, um einen Menſchen zu tödten. Auch die medizi-
niſchen Gutachten lauteten zu Gunſten der Klägerin, deren
Krankheit wohl eine Folge von Vergiftung ſein könne, ſo
daß eine Art chroniſcher Blauſäurevergiftung vorliege.
Miß Broock wurde denn auch im Sinne der Klage zur
Zahlung einer Entſchädigung von 459 Mk. verurtheilt.

Statiſtiſches.
Statiſtiſche Beweiſe über die Geſundheit

des Biertrinkens. Die Frage, ob das Biertrinken
ſchädlich oder nützlich ſei, iſt für uns Deutſche immer in-
tereſſant, vorausgeſetzt, daß die Antwort im Sinne der
Aufrechterhaltung des Paragraph 11 gegeben wird. Freu-
dige Zuſtimmung wird daher bei uns eine Brochüre des
Herrn G. Thomann in NewYork finden, in welcher der
ſelbe den Temperenzlern den Handſchuh hinwirft und mit
Hilfe ſtatiſtiſcher Nachweiſe den Nutzen des Biertrinkens
darlegt. Er ſtellt folgende Sätze auf: 1. Brauer trinken
mehr und regelmäßiger Bier, als Angehörige anderer
Berufsklaſſen. 2. Die Todesrate iſt bei den Brauern um
40 pCt. niedriger als bei der übrigen (gleichaltrigen)

bei ihnen vor. 4. Jm Durchſchnitt leben Brauer länger
und bewahren ihre Körperkraft beſſer, als die andere
Arbeiter der Vereinigten Staaten.

Zum Belege dieſer Sätze führt Thomann zahlreiche
Unterſuchungen an, die ſowohl in Amerika wie in Europa
angeſtellt wurden. Beſonders intereſſant ſind ſeine Mit
theilungen über die „biertrinkende Lebensweiſe“ der
Brauereiarbeiter und die von Aerzten über deren Geſund-
heitszuſtand gemachten Erhebungen. Jn jeder Brauerei
iſt ein Zimmer, das der „Sternwirth“ genannt wird; hier
ſteht den Leuten beſtändig Bier, ſoviel ſie trinken wollen,
zur Verfügung. Jm Durchſchnitt vertilgt jeder täglich25,73 Gläſer das ſind etwa 5 Liter. Eine beträchtliche

Zahl der Männer genießt jedoch täglich 40--50 Gläſer
und von zweien wird berichtet, daß ſie 70 Gläſer tranken.
Von 1000 unterſuchten Brauern waren im Ganzen 25
nicht völlig geſund, während bei den übrigen 975 der Ge-
ſundheitszuſtand ein ausgezeichneter war. Die Zeit,
während deren dieſe 1000 Leute bereits in Brauereien
dienten, betrug bei 300 Männern 5--10 Jahre, bei 189
10--15 Jahre, bei 122 15--20 Jahre, bei 46 mehr als
20 Jahre. Jn einem beſonderen Falle war ein 56 Jahre
alter Mann 32 Jahre lang ununterbrochen im Brauer-
handwerk thätig geweſen, hatte während dieſer ganzen Zeit
täglich 50 Gläſer Bier getrunken und war niemals krank
geweſen. Fürſt Bismarck's Ausſpruch, daß das Bier

hat der Verfaſſer leider nicht in den Kreis ſeiner For
ſchungen eingezogen.

Druckfehler Berichtigung.
Jn dem Feuilleton der 2. Ausg. der Sonntags

nummer: „Sagen und Märchen aus Halle und
Umgebung“ muß es in der 4. und 5. Spalte ſtets
heißen: „Jm Schilde ſollt Du tran“ (d. h. tragen),
nicht, wie durch Verſehen des Korrektors geſetzt worden:
„trau.“

G. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 26 Februar. Nach gelindem, ſchönen Wetter iſt
es ſeit geſtern Abend regneriſch und trüb gewordeu.

Das Getreidegeſchäft konnte größere Lebhaftigkeit nicht ge
winnen und haben Preiſe beſonders für weniger gute Quali-
täten nachgeben müſſen.

Weizen 154--164, Roggen 130--142, Gerſte 135--170, Hafer
115--120, Raps 215--218, Dotter 215--230, Lein 225-—250 .4
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13 50--15, do. Victoria 16,50-—18, Linſen 20--38, Bohnen, weiß.
16—-20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13, Lupinen 9-llI,
Gerſtenmehl weiß 14--14,50 Gerſtenfuttermehl 11,50-12, Gerſten-
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfutter 6,50--7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 28. Februar 1887.
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 104.80. Discontogeſellſchaft 188 50.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 91,25. 4 Ungar. Goldrente 7650. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.40. Heſterr. Franz

Staatsbahn 483, Oeſterr. Credit-Actien 448.50
ziernlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 164, MaiJuni 16470. feſt
Roggen: April Mai 129,20. Pear Juni 129,50. Jumi Jul

130,25 feſt.
Gerſte loco 110--190.
afer: April-Mai 108,25.
piritus loco 37,60. April-Mai 38.70. Juli-Auguſt 40.40

befeſtigt
Rüböl loco 4420, April-Mati 44.20. MaiJuni 44.,60

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 1. März.
d Windſtill, heiter, trocken, geringe TemperaturAen

erung.

Tendenz:

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 28. Februar 2 Uhr 30 Min. Nachm. (Pri-

vattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Die Auflöſun
des Landesverbandes der elſäſſiſchen Geſangvereine iſt
angeordnet, ferner eine äußerſt ſtrenge Handhabung der
Vereinsgeſetze und der Fremdenpolizei mit Rückſicht auf
franzöſiſche Einflüſſe.

Paris, 27. Februar. Der Maire von Nizza tele
graphirte heute: Jch bitte, die falſchen Gerüchte über die
Situation in Nizza zu dementiren. Das Erdbeben hat
fortſchreitend abgenommen, bis es gänzlich aufhörte. Die
Sicherheit ſcheint völlig hergeſtellt zu ſein. Die Bevölker
ung hat ihre tägliche Beſchäftigung wieder aufgenommen.

Aus Mentone wird gemeldet, daß die Bevölkerung,
die zu vier Fünfteln im Freien campirt hatte, wieder in
die Wohnungen zurückgekehrt iſt. Jn Mona kamen nur
wenige Schäden vor; Alles kehrt wieder zur alten Ord-
nung zurück.

Brüſſel, 27. Februar. Jn Amſterdam fanden im
Laufe der geſtrigen Nacht wiederholt anti-ſocialdemo-
kratiſche Demonſtrationen einer g oßen Volksmenge
ſtatt. Sie zog unter den Rufen: „Hängt die Socialiſten
auf!“ vor die Wohnung des Socialiſtenführers
Fortuyn. Die Polizei hatte die größte Mühe, Fortuyn
zu ſchützen. Mehrere Verkäufer ſocialdemokratiſcher Blätter
wurden arg mißhandelt. Morgen findet im Volkspark
eine große ſocialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, welche
ernſte Ruheſtörungen befürchten läßt.

Rom, 27. Februar. Nach dem „Pungolo“ gedenkt
der König die von dem Erdbeben heimgeſuchten Ort-
ſchaften zu beſuchen. Vorher wird er jedoch den ver-
wundeten Kriegern in Neapel eine Viſite abſtatten.
Die Familie des gefangenen Grafen Salimbeni erklärte
ſich bereit, für denſelben 20,000 Maria Thereſien-Thaler
als Löſegeld zu zahlen.

Konſtantinopel, 27. Februar. Hier via Odeſſa ein
getroffene Geſchäftsreiſende erzählen, daß in Kiew Unter
kunft für erwartete 50,000 Mann ruſſiſcher
Truppen beſtellt wurde, und daß ein für 30,000 Mann
beſtimmtes verſchanztes Lager bei Kiew der Vollendung
entgegengehe. Desgleichen fanden ſtarke Truppenbeweg-
ungen in der Richtung nach Faſtow ſtatt, welcher Ort
den Knotenpunkt der Eiſenbahn WarſchauKiewCharkow-
Odeſſa bildet.

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
etwa erreicht. und war im Jahre 1885 geſunken auf 436529
Tonnen im Werthe von 1644503 Lſtr. 32890060 Mk. etwa,

Stadtbevölkerung. 3. Die Geſundheit der Brauer iſt ge-
wöhnlich gut, Nieren- und Leberkrankeiten kommen ſelten

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei i Halle

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

dumm mache und zu politiſchem Kannegießern verführe,

Stä

Militär

mit ljäh
Program

die Vorſt



Reichstagswähler der Stadt Halle!
Das deutſche Volk hat geſprochen!
Die ſeptennatsfeindlichen Parteien, vor allem die Deutſchfreiſinnigen, ſind aufs Haupt geſchlagen. Andrerſeits iſt bereits heute der neu gewählte Reichstag ſo zuſammen

geſetzt, daß von Monopolen oder Veränderung des allgemeinen Wahlrechts nicht mehr die Rede ſein kann.
Bei uns hat der erſte Wahlgang am 21. Februar keine endgiltige Entſcheidung gebracht; in wenigen Tagen wird eine Stichwahl zwiſchen unſerm Kandidaten, dem

Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck
und dem Kandidaten der Deutſchfreiſinnigen ſtattfinden.

Wir wenden uns daher noch einmal an Euren Patriotismus!
Jn einem Augenblicke, wo das deutſche Volk in ſeiner überwiegenden Mehrheit die große Sache des Vaterlandes ſiegreich auf den Schild erhoben, wo uns aus

allen deutſchen Gauen, nicht zum wenigſten aus dem benachbarten Sachſen, die Siege der vereinigten reichstreuen Parteien gemeldet werden, müſſen auch bei uns perſönliche
Wünſche und Bedenken zurücktreten hinter den allgemeinen großen Gedanken, daß es unſer gemeinſames deutſches Vaterland, eine Weltmacht, iſt, das uns ruft, alle
unſere Kräfte in dieſer ernſten Zeit in ſeinen Dienſt allein zu ſtellen.

Mitbürger!
Die gut kaiſerlich und deutſch geſinnte Stadt Halle darf hinter den andern

Städten des deutſchen Reiches nicht zurückſtehen!
Es muß jedem guten Hallenſer patriotiſche Ehrenfache ſein, daß in unſrer Stadt nur ein Mann gewählt wird, der in unbedingter Treue zu Kaiſer und Reich die

Militär- Forderung unſerer Regierung voll und ganz auf ſiebe n Jahre zu bewilligen bereit iſt.

Das wil unſer Kan idat. Herr Oberbergrath Taeglichsbeck!
Darum fordern wir Euch auf, am Tage der Stichwahl Mann für Mann an die Wahlurne zu treten und Eure Stimme keinem andern zu geben als

dem Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck!
Die konſervative, deutſche Reichs-, nationalliberale und Handwerkerpartei der

J. A. Bethcke, Dönitz, Palmié, Reuter,
Banquier. Zimmermeiſter. Jnſpector. Landgerichtsdirector.

[1386

Stadt Halle.

JaDwiröchaftl. Schule 7n Mehr 4
unter Beaufſichtigung der Königl. Regierung und der Prov.-Verwaltung,
mit 1jähr. Kurſus, beginnt Montag, den 18. April einen neuen Kurſus.
Programme und jede weitere Auskunft durch Director Dr. n

101. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)Prauen-Industrie-Schule u. Töchter-Pengionat 4 Die Entführung aus dem Serail, 2

Der w h 9. Annſtarb D 4 oderer Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunftarbeit. asuſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung, V elmonte, n Conſtanze,

4 Baſſa Selim Arthur Bauer.
Blondchen, ihr Kammermädchen z

chönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c. Auf
Wunſch wirthſchaftl. Ausbildung. Nähere Auskunft und Proſpekte durch

[1510 Conſtanze Fr. Charles-Hirſch.Auguſte Werner.
Belmonte, Geliebter der Conſtanze
Pedrillo, deſſen Diener und Auf-

die Vorſteherin Rlüse Wildhagen-

Benno Köbke.

ſeher über die Gärten des Baſſaä Walther Müller.Osmin, Aufſeher über das Land-
haus des Baſſa Adolf Uttner-Ein Schiffer Joſef Hertzka.Ein Sklave Adolf Dalwig.Ein Offizier Karl Greger.

Bewohner. Sklavinnen. Sklaven. Wache.
Das Stück ſpielt im Serail des Baſſa.

Nach dem erſten Akt eine größere Pauſe.
Vor dem 2. Akt Türkischer Marsch von Mozart.

Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 1. März. Beginn 7“ Uhr Abends.

jeder Art wird ſtets angenommen von [1370

J. Velgner, „Forelle“, letzter Laden.
W Daſ. Kinderkleider ſtets vorräthig, auch werden Kleider

für Damen und Kinder ſchnellſtens u. billigſt nach Maaß gefertigt.

Beec.

A. Gerfimy's Theater
Vor läufige Anzveige!

Erlaube mir einem hochgeehrten, Publikum ergebenſt anzu
zeigen, daß ich mit einer auserleſenen Künſtler- Geſellſchaft aller

erſten Ranges in den nächſten Tagen hier eintreffen und einen
ſehr kurz berechneten Cyklus von nur einigen Vorſtellungen er-
öffnen werde. Es iſt mein Beſtreben geweſen, eine Geſellſchaft W

r r n re tägn arg eit rammen zu ſtellen, wie nachweislich nur die erſten Circufe oder e Preiſe); 7 Uhr „Undine“ (0).Theater der Welt aufzuweiſen haben. Jede Nummer des über (halbe Preiſe), 7 Uhr „Undine
h 2 Stunden dauernden Programms wird nur von Künſtler-Vir
I tuoſen erſten Ranges ausgeführt, Leiſtungen, wie ſie in dieſer

S n v

n WJ Vollendung noch nie geſehen wurden. Unterzeichneter hegt die B.
M feſte Ueberzeugung. daß nur durch „gross artige Leistun-

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Mittwoch 7 Uhr
„Die Journaliſten (roth); in Naumburg „Carmen“; Donnerstag
7 Uhr „Der Hüttenbeſitzer“ (blau): Freitag „Undine (gelb); Sonn-
abend 7 Uhr „Der Verſſhwender“ (weiß); Sonntag 3' Uhr „Kean“

er 8gen große Erfolge erzielt werden können, und biete dem Sing-Acad. Dienstag Uhr Vebnong VolKsschule.
geehrten Publikum unter Daranſetzung eines bedeutenden Capi- pünktliches Erscheinen nothwendig. [1542

h qm Bie Eröfſfnungs-Vorstellung findet am Mitt- S
J woch, den 2. März 1887 im großen Saale des I Carl
e ſtatt, und iſt der Aufenthalt nur auf 5 Tage feſtgeſetzt, eine Restaurant Moritz
Servßgtrng en abgeſchleſen e (131

e ähere die Tages-Anzeigen. e 9Hochachtungsvoll 4. J. I. Gertiny, Director. gr. br auhausgasse 32.

S e e Morgen, BDienstag, den I. BIärz
G Hockbis S )roßes Bockbierfeſt.J i interessanten Humor-Sohlachtefest. Vuterhaltung einer insekkuchen f. Bockinützen gratis.

tals die größten und vollendetſten Kunſtgenüſſe.

Verlängerung kann nicht ſtattfinden, da bereits anderweitige Borck,

v g auf vielseitiges Verlangen meiner werthen Gäſte
J vHotel Heller zur Stadt Zürich

Es ladet freundlichſt ein D. O. [[1558wurst, Abends diverſe Wurst und Suppe, 1689
Ftichurd Fellter.

Soeben erſchien im Verlag von
Eugen Strien in Halle, Hermann-

ſtraße 12: (1410Fr. Palmié,
Die Frauengeſtalten in
G. Freyteog's Ahnen.

Vortrag, gehalten im Frauenverein für
Armen- und Krankenpflege.

Preis 56 Pfg.
Friced. Sehulize,

17 Kaiſerfeſtpredigten.
Für Civil- u. Militärgemeinde gehalten.

Preis 1 80
es 0Glanzplätterej

in und außer dem Hauſe wird ange-
nommen Sr. Rittergasse 10 II.

Gevang- Concert in Gottgau
zum Beſten des Peſtalozzivereins

Sonntag. den 6. März cr., Nachm.
3 Uhr (Abds. BalI) unter Mitwirkung
des Löbejüner Geſangvereins (ge-
miſchter Chor). d. Schlettauer Männer-
Geſangvereins und mehreren Lehrern

der Umgegend. 1524Um recht zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.
Hartmann. Bahrs.

a

Für Stotternde.
Am 2. eipril werd wir in Halle a/S.

einen Kurſus für Sprachleidende er-
öffnen. Unſ. Methode iſt neu und
allſeitig. Der Grund des Stotterns
wird nachgewieſen, beſeitigt u. eine
gewandte u. ſichere Sprache ſchnell ge-
wonnen. Alles, was priakt. Erfahr.

u. Wiſſenſchaft erworben wird ver-
werthet. Wer nicht geheilt wird,
zailt nichts. Anmeld. erbitt ſchon jetzt

S. u. Fr. Mreutzer,
Roſtock i M. [1538

iöhbeltransporte
werden prompt u billig ausgeführt von

V. Füller a Co., Spediteure,
1535] kl. Ulrichſtr Nr. 8.

Ein goldenes Armband
gefunden Ranniſcheſtr. t

1738 zu dem kaiſerlichen1877 Friede der Türkei mit Serbien.
Banat ſtand, gekommen1880 Durchbruch des St. Gotthard-Tunnels.

1838 Landgerichtsdirektor Schröner wird durch den Regier-
ungs- Präſidenten v. Meding feierlich als Obverbürger-
meiſter von Halle eingeführt, nachdem er am 24. Dezember
1837 als ſolcher die königliche Beſtätigung erhalten,

1857 (al. l. Mai). Die Sparkaſſe der Stadt Halle wird er-
öffnet.

1863 Das „Halleſche Abfuhrinſtitut Ceres“ tritt ins Leben.

Gedeunktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
1. März.

1481 Franz von Sickingen geboren.
1792 Leopold II, deutſcher Katſer. geſtorben.
1809 Frodéric François Komponiſt, geboren.
1814 Allianz- Vertrag zu Chammont von Oeſterreich, Rußland,England und Kreußen,

4869 re de Lamartine, franzöſiſcher Schriftſteller, ge-
torben.

1880 Vopez, Präſident von Paraguay, ermordet.
1871 Sinsge der Deutſchen in Paris.
4871 Die Nationalverſammlung in Bordeaux genehmigt den

vor einer Räuberbande

Allerlei.
Ein edler Räuber. Bald nachdem ſich der Herzog

Franz von Lothringen mit Maria Thereſia vermählt hatte, und

entgegen.

Friedensvertrag.

Heere, welches gegen die Türken im
war, gerieth er auf der Jagd in die

gefährlichſte Verlegenheit. Er war mit ſeinem Bruder in den
dichten Wäldern daſelbſt ſo weit von ſeinem Gefolge abge-
kommen und auf einen, ihrem Lager ganz entgegengeſetzten Pfad
gerathen daß ſich beide, als ſie aus dem Walde heraustraten,

befanden, die hier ihr Lager auf einer
kieinen Ebene aufgeſchlagen hatte. Es waren wilde Wallacken
alle ſprangen auf und zogen die Säbel iAngriff. weil der Herzog und ſein Bruder in öſterreichiſcher
Offizier- Uniform waren, doch als beide allein näher kamen,
freuten ſie ſich des guten Fanges und gingen ihnen blutgierig

Der Anführer der Räuber war bei aller Wiſdheit
doch nicht ganz ohne Empfindung.
gewahr, der auf des Herzogs Bruſt glänzte, als er ſeinen Leute

Sie fürchteten einen

Kaum nahm er den Stern



h

4

werden Warie s bei
Frl.

Herrn
Brunnenſtraßen-Ecke

und in der Expedition,
Ebendaſelbſt werden auch

L Die Zeitung muß beim

7 e

Wochen- Abonnements

Hallische Zeitung
zum Preiſe von nur

25 Pſenmige
arie Jonas Seifengeſchäft, Herrenſtraße 17,

Herrn Kaufm. A. Gantz, Liebenauerſtraße 4.
C. Pagets, Niemeyerſtraße 13.

R. Sträßner, Bernburgerſtraße 13,
x uſt. Wiebach, Hermannſtraße 11.
P. Rühlemann, Giebichenſtein, Burg und

11.

für die Monate Februax unv März entgegengenommen.
Weitere Ausgabeſtellen werden errichtet.

gabeſtellen reſp. in der Expedition abgeholt n
Die Expedition der Halliſchen

nnements zum Preiſe von 2 Mark

Wochenabonnement in den Aus-
werden.

Zeitnng.

e

Liverpool und I ondon und Globe.
Verſicherungs- Geſellſchaft.

Gegründet 1838 in Freussen, seit 18563 conzessionirt.
Die Haltbarkeit der Actionaire iſt unbeſchränkt; eine Sicherheit für die

PolicenJnhaber, welche jetzt nur noch von wenigen Geser Isc harten ge-
währt wird.
Gesammt- Fonds ult. 1885
Einnahme im Jahre 1885Vener-Beserve- Fonds ult., 18
Lebens-Reserve- Fonds ult. I885 99

Mark 152.000,000, 90.
35,769, 556. 87.

S5 37. 370., 000. 0.74,711,965,77.

Wir zeigen hierdurch an, daß wir dem Herrn

W. Merten in Halle a Saale
die General- Vertretung unſerer Feuerverſiche-
rungsbranche für die Provinz
Staaten übertragen haben.

Altona, im Februar 1887.
Der

sachsen und die Thüringischen
[1400

General-Bevollmächtigte für Deutschland.
John Higson.NB. Offerten von tüchtigen Agenten werden von der General-Agen

tur gern entgegengenommen.

Holzversteigerung.
Sonnabend, 5. März, Schutzbezirk

Goirſche und Niemegk..
1) Nachmittag 2 Uhr in Mühle Zöcke-

ritz. 2) Abends 6 Uhr im Kühlen
Morgen bei Bitterfeld, Vom neuen
Einſchlage: 12 Eichen, 17 Weißbuchen,
I5 Eſchen, 2 Ahorn, 11 Rüſtern, 31
Birken, 26 Erlen, 3 Pappeln, 6 Kie-
fern u. 3 BirkenStangenhaufen, ca.
100 rm Eichen, Eſchen, Birken u. Er
len Scheit, darunter Pantoffelholz,
1500 rm friſche harte n. weiche Reiſer,
ferner: ca. 1000 rm trockene Reiſer u.
4Kiefernſtangenhaufen vom alten Ein-
ſchlage zu ſehr ermäßigter Taxe. [1522

Königli
Zöckeritz.

Pür Porst-Culturen.
Aus den umfangreichen ſtädtiſchen

Pflanzgärten können bebufs Durch
führung größerer Forſt-Culturen nach
in Beſtellung bei dem Revier-
örſter Fickert zu Forſthaus Warthe
owohl einjährige wie mehrmals ve

ſchulte Pſlänzlin e abgegeben werden,
nämlich:

gewöhnliche Kiefern, Schwwarz-Wey
muths-Mrerſtrands-Kiefern. Fich-
ten, Eichen, Kaſtanten, Akaziren,
Ro!h u. Weißz Ellern, Weißtannen
und Lärchen.

Die Preiſe pro 1000 ſind bei dem ge-
nannten Revier-Verwalter zu erfahren,
der zugleich beſonderen Wünſchen Rech-

nung tragen wird. [1498
Seehauſen in der Altmark,

21. Februar 1887.
Der Magiſtrat

LBuch.

Das Rittergut
Burkartshain

(Königr. Sachſ.), St. v. Wurzen, I
St. v. Leipzig, wird l. Juli 1887 pacht
los, iſt ev. anch zu verkaufen Daſ-

e vo W hre eoden, dabei 8 rg. ſchöne Wieſen hgt zur FrühMilchverkauf nach Leipzig, Brennerei, ſeit e Par e r J
(1500

hochſtämmige, J
Jagd. Herrenhaus u. Park wird mit
verpachtet. Zur Annahme gehören
etwa 20,000 Thlr. Reflect. können ſich

e Oberförſterei

Jnventar-Anetion
u. Ackerverpachtung.

Sonnabend, den 5. März von
Mittag 1 Uhr ab ſollen anf meinem
Gute Nr. 14 zu Weſtewitz folgende
Gegenſtände meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden:
1 Dreſchmaſchine, I Drill-, 1 Häckſel
und 1 Reinigungsmaſchine, 2 Wagen,
dabei 1 ſtarker 4 Pflug u. Eggen
und div. Gerätte. Dünger.

Nach dieſer Auction werden im
Gaſthof zu Westewitz die Acker
pläne in Frößnitzer, Merkewitzer,

Weſtewitzer u. Nelitzer Flur in Par-
zellen zu 12-2 Morgen meiſtbietend
auf 6 Jahre verpachtet. Die nähe-
ren Bedingungen werden am Ter-
mine bekannt gemacht.

Halle a. S., Markt 3.
1541]

Auction.
Am Mittwoch, den 2. März er.
Vorm. von 10 Uhr an verkaufe ich
Geißſtraße 42 zwangsweiſe

2 Sopha, 2 Fautenil, oval. Tiſch
1 Kommode, Stühle, Spiegel,
Kleiderſekretare, 1 Küchenſchrank, 1

Eich. EIze.

Wäſcheſekretär, Bettſtellen und Bet

I ſtück

ſten, i Ausztehetiſch, 1 Waſchliſch, 1

vollſtändige Ladeneinrichtung,1 Rolle Silberpapier, 1 Kiſte Weaka-
roni, 9 Auſternſchüffeln, 1 gr. Bal-
kenwaage, 1 Tazelwaage, 46 leere

olzfäßchen, 16 Fl. Perlzwiebeln, 1l. Abſutt, 7. Packet Puddingpulver,
1 gr. Partie Papierteller, große
Partie Düten, i Wandunr, gr. Glas u
glocken, Porzellanſchüfſeln (oval), gr. e
Glasbüchſen u. ſ. u. 13

Der Verkauf findet vorausſichtlich
bepimmt ſtatt.

t Lütanendor
Gerichtsvollziecher.1552)

Rittergut Hohenthurm

plaren abzugeben:
Mehrere Tauſend
veredelte Süßzkirſchen, beſonders für
Straßenanlagen geeignet mehrere
Hundert hohe und niedrige Oſthei-
mer Kirſchen 300 gefüllte blühende
bochſtämmige Rothdorn mit ſtarker

das Gut beſehen u. dann an d. Beſitzer
Hauptmann Rönnecke auf Reins
dorf bei Landsberg u. Halle wenden.

[1530

Wegen Nachzucht verkaufe zwei
chwere fehlerfreie Arbeitepferde,, gäriner gute Sorten Aepfel,
uchs u. Rothſchimmel, 5 Jahr alt Virnen, Apricoſen, Reineclauden
ittergut Spören bei Zörbig. und Pflaumen großer Poſten S

1501] E. Teuischebein. ſchöner verpflanzbarer Buchsbaum.

Vriefregal, 43 Fl. Apfelwein gr.

Krone, ſehr paſſend für Landſchafts- S

S

das

Für Gutskänfer.
Ein rentables Rittergut, ca. 1000

Mrg. u ein ſchönes Landgut, ca. 240
Mru. beſter Rüb u. Weizenboden in
hoher Cultur, vorzügl. Lage u. Boden
beſchaffenheit. nahe Stadt. Bahn und
Zuckerfab ik bei Nordtzuuſen, mit ſehr
gutem leb. u. todtem Jnventar und
neuen Gebäuden ſofort preismäßig zu
verkaufen. Als höchſt vortheilvafte
Acquiſition ſehr zu empfehlen. Nähe
res durch C. Roselieb, Nord-
hanſen. 1533Zäegelei-Vorkauf.

Eine unmittelbar an einem Bahnhof
gelegene größere Ziegelei, im beſten
Stande, bedeutendem Lehmlager,

Zeitung.

qutem Abſatz u. ſ. w. iſt für 75,000
bei 25——30,000 Anzahlung zu ver
kaufen. Gefl. Off unter L. K. 603
an Haasenstein G Vogler,Leipzig. 1517Ein fein und maſſiv gebautes. in
Giebichenſtein gelegenes Hausgrund-

mit Garten, Feuerkaſſentaxe
54,900, iſt für 36.000 bei 5--

6000 Anzahlung zu verkaufen. Reſt
hypotbek zu 4 pr. anno lange Zeit
unkündbar. Gefl. Anfragen unter

562 an Rudolf MosseI Halle a/S. erbeten. 1521
5 Kanadiſche Papvelklötze aſtrein
3 Klotz 5 m lang und 3651 cm

Durchmeſſer, für Wagenbauer eignend,

bat zu verkanfen lKnarl Ricedel, Gotha b. Eilenburg.
3 Schock pflanzbare Pflaumenbäume
ſind zu verkaufen. Harsdorf 1.

e e

Veränderungshalber verkaufe ich
meine 183 em große engliſche Stute
(Preistraber). für ſchwerſtes Gewicht
paſſend! Auf Wunſch wird das Pferd
am Bahnhof Rieſa (Sachſen) vorge-

ritten. 1515Rittergut Hirſchſtein b Rieſa a. E.
Kopp, Pächter.

z Ein überzähliges flottes
S Reitpfers, 7jähr. Kohlfuchs
J. wallach, links u. rechts ge

W fahren, iſt preiswerth zu
verkaufen auf RNitterg. Gr.-Weiffandt

bei Radegaſt. [1512
Reitpferck,

Jch verkaufe meinen am 20. Juli
78 geb. Schimmelwauach, preuß. Pferd,
a. galiz. Stute, von ungewöhnlich
flotten Gängen und ungewöhnlicher
Ausdauer. Für couragirte Herren mit
ſicherer Hand auch zu fahren. Preis

800 [1427Zetzſch b. Höhenmö ſen.
Amtsrichter Strabe.

Auf Rittergut Doebernitz bei Delitzſch
ſtehen zwei ſprungfähige rothbunte
Bullen (Amſterdamer Race) zum Ver

kauf. [14492 ſprungfähige Bullen (Oſtfrieſen),
ſowie 1 Partie Schoteuſtroh à Etr.
1 hat zu verkaufen [155

BRoltze, Oſtrau.

k. 20.900.
werden ſofort oder ſpäter zu 4 zur
erſten Stelle vor 10,060 auf ein
Hausgrundſtück geſucht. Nur Selbſt
darleiher werden gebeten, Offerten
unter F. n. 545159 bei Rudolf
Mosse Brüderſtraße 6 abzugehs 9
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500 Thaler
gegen hohe Zinſen auf 3 Jahre, ſicher
gezen jedes Riſico, zu leihen geſucht.
Gefl. Adreſſen unter G. V. 191 an
Haasenstein e Vogler, Gr.
Märkerſtraße 27, I. [1551

n

eHffene und geſucht
rnStellen

und Angebote
finden die weiteſte und zwegent

jurechetiäſter Verbreitung durch

Aallische

Ioseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
fxpedition,

gr. Märkerſtraße II,

e S 7 Se 2

garſucht.

S wird

Chemiker gesucht
für Rüben-Unterjuchnugen ſofort auf
4 bis 6 Wochen. Gefl. Offerten bitte
zu richten an

Aug. Knoche,
1452] Wallwitz, b. Halle a S.

Masehinenöl! Vapenfett!
Suche per ſofort Reiſeſtelle in obigen

Artikeln für Conſumenten, Kunden.
Langjährige Kundſchaft, gute Referen-
zen. Gefallige Offerten erbitte unter
A. Z. II an die Exvedit on dieſer

[1457

Voloutär-Stelle-Gesuch!
Ein ſolider und ſtrebſamer junger

Mann ſucht als Volontär- Verwalter
möglichſt bald Stellung Werthe
Offerten erbitte unter H. K. 390
an die Exped. d. Zeitung. (1478

Ein erfahrener Bucehhalter.
welcher gewillt iſt, in ſeinen freien
Stunden einem hieſigen Geſchäfts
hanſe die Bücher zu führen, wird ge
ſucht. Bitte Abſchriften von Zeugniſſen
nebſt Bedingungen. Off. einzureichen u.
H. B. G 988 poſtl. Halle aS.

Verwalter-Stelle-Gesuch!
Zum 1. April, auch früher ſucht ein

tüchtiger und ſolider junger Mann als
alleiniger oder zweiter Verwalter Stell
ung. Offerten erbitte unter K.
100 an die Exped. d. Zeitung. nar7

d

Maurer arbeiter
werden noch eingeſtellt von

B. Friedrien,
1474] Mühlgraben 5.

2 tüchtige Bautiſchler, aber nur
ſolche, verlangt [1382Vr. spindler. Tiſchlermeiſter,

Rudolſtadt (Thüringen).

Per 1. April a. e. wird für Comtoir
u. Lager eines Engros Kurz-wanren-Geschäftes ein junger
Mann mit den, nöthigen Schulkennt
niſſen unter günſtigen Bedingungen
als Lehrling geſucht. Gefl. Offerten
s K. F. d. d. Exped. d. Bl. er-

12 beten. (1408Verwalter- Stelle Ceguch.

Ein ſolider, tüchtiger junger Mann,
der ſich nichts vorkommenden ſcheut,
ſucht als all. do. zweiter Verwalter ſof.

oder 1. April Stellung. Wertde Off.
erbitte unter II. 250 an die Exp.
d. Blattes. [1565Ein praktiſcher militärfreier Oeco-
nomie-Verwalter wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. [1518Königl. Stiftungsgut Nägelſtedt

bei Langenſalza.
Von einer größeren Farbenfabrik

wird ein junger Mann für's Lager
geſucht. Demſelben iſt bei guter
Routine u. ſicherem Arbeiten ſchnelles

7 Avancement in Ausſicht Offerten
W. V. 225 Exped. d. Blattes erb.

[1540

Ein junger Mann mit guter Schul
bildung nicht unter 16 Jahren findet
auf einer größeren Domane mit ſtar-
kem Zuckerrübenbau gegen entſp. Koſt
geld Stellung als Tekonomie-Lehr-
ling. Gefl. Offerten erbitte unter
Chiffre 1056 poſtl. Tilleda
aKyffhäuſer zu ſenden 1549

Zum 1. April wird auf ein Ritter
gut bei Schkeuditz ein Hofmeiſter zu
en Ge'pannen geſucht. Abſchriften

der bisherigen Zeugniſſe bittet man
unter W. R. an die Exped. d. Ztu.
einreichen zu wollen. [1326

M ekrrlimg
für Comptoir ſucht .[1435

ülallische Pederhalter-Pabrik,
Wuchererſtraße 32.

Kochledrhng gesucht.
Ein anſtändiges, junges Mädchen,

möglichſt vom Lande, welches Luſt
hat die Küche zu erlernen wird zum
baldi en Antritt für ein Reſtaurant

,1 Jahr Lehrzeit Lehrgeld
nicht beanſprucht. Zu er-

fragen bei Ruguolf Mosse, Brü-
derſtr. 6. [1404Jch ſuche für meine Buchbinderei
Oſtern einen Lehrling. [1416

Halle aſs. G. A. Schmödt,
Hofbuchbinder, Bärgaſſe 1.

Eine ältere perf. Köchin, welche Haus
arbeit übernimmt u. gute Atteſte hat,
ſucht z. 1. April Stelle. reLeitzzigerſtraßze 19, Hof 1 Tr.

Verh. Hofmeiſter, Auffeher, Kut-
ſcher, Knechte, Kuhfütterer, ſuchen
noch Steuunng f. 1. April. Vermittel-

ung für Herrſchaften kostenfrei.
Frau Große, Anhalterſtr. Nr. 7.

[1472

Auf Rittergut Ulrichshalben bei
QOßmannſtedt wird zum 1. April ein
zuverläſſiger, lediger Kuhmeiker bei
bohem Lohn geſucht. Offerten mit
Zeugniſſen erbeten [1525

Für mein Manufacturwaaren-
detail G en gros- Geschüäfſt
ſuche zu Oſtern einen Lehrling.

Station im Hauſe. [1519
Theodor Preller.Telitzſch.

Ein ehrliches zuverläſſiges Mädchen,
in Küche u. Hausarbeit gründlich er
fahren, ſucht zum 1. April Frau Juſtiz
rath Fiebiger. [1562

Ein Fräulein von geſetzten Jabren,
aut empfohlen ſucht 1. April Stelle
als Wirihſchafterin. Off. unter Eh.
d. d. Exper. d. Bl. erbeten. [154
Zum 1. April ſucht eine tüchtige Wirth-
ſchafterin, geſtützt auf ſehr gute Em-
pfehlungen, Stellung als W'amſell auf
einem größeren Gute in der Nähe Leipzigs
(am liebſten ſelbſtſtändig), da ſie ſchon
ähnliche Stellungen ausgefüllt hat. Gef.
Offerten bittet man unter D. Z. in der
Erped. der Hall. Ztg. niederlegen zu wollen.
1470

Ein junges, ſolides Mädchen ans
annöndiger Familie ſucht geſtützt auf
aute Zeugnriſſe in Naumburg a/S. od.
Umgegend vom 1. April od. l. Mai ab
eine Stellung als Verkäuferin oder
als feines Stubenmädchen in einem
großen Hauſe. Offerten unter W.
zu. poſtlagernd Naumburg aS. [!546

Eine in fein. Küche erfahr. Wirth-
ſchafterin find. in ſtädt. Haushalt
z, 1. April Stelle durch Pauline
Bleckinger, gr. U. richſtr. 4. im
Neuen Theater. [1461

Eine töcht ſelbſtſtänd. in feiner
Küche erfahr. Oekonomie-Wirth-
ſchafterin ſucht ſof. oder 1. April
Stelle d. Pauline Fleckinger,gr. Ulrichsſtr 4, im Neuen Thet
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Gesucht: 1. Hofverwalter, Hof-
meiſter, Dreſcher, verh.

Futter u. Pferdeknechte, Landwirth-
ſchafterinnen, auch ſelbſt. Scholarinnen,
Köchinnen, Stuber-, Haus-, Küchen u.
Viehmädch. b. hoh. Lohn ſof. u. 1 April.

Stelle suchen: de aiter
Hofverwalter

bei mäß. Gehaltsanſpr. 1 Fräulein w.
ff. Küche erlernt, u. mehrere Jahr in
Stelle war, als Köchin in Priv. in
Halle durch
VFr. Deparade, gr. Schlamm 4.

[1476

Stellen snchen: Große Aus-
wahl jüng. u. ältere Landwirth
ſchafterinven, in ff. Küche u. Mol-
kerei tüchtig dch. Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [[I1517

Geſucht 1. April: f. ff. Herrſchaft aufs Land l perfeete
Köchin bei hohem Gehalt dch.
Binneweiss,

Heirath Einem höheren jungen
Beamten weiſt eine achtbare Parthie
m. 45,000 dispon. Vermögen nach

Julius Liebmann, [I1526
Agenturgeſch., Atzlsdorf b Eisleben.

Vermiethungen.
7 Stuben, Badezimmerbel Piage, nebſt Zubehör, per 1.

April z. verm. Königſtraße 20 b, p.
[1502

Frau
(1548

Zwei ſehr gut eingerichtete neue

Wohnungen für 110 Thaler
und 140 Thaler ſind ſogleich zu
vermiethen im Hauſe Oberglaucha 18.

Auskunft bei [963O. Stengel, Bahnhofſtr. 8.

Thurmſtr. Ia e ehegen z. Preiſe
von 79—-95 Thlr. per 1. April 1887
zu vermiethen. [1349

3 gr. frdl. Contor-Räume ſof. zu
vermiethen Mk. 600.

1503] Martinsberg 8.
2 Wohnungen, 5 hei;b. Piècen und
Zubehör, yerrſch. einger. Pr. 550 und
6 0 ſofort od. I. April zu vermiethen. Kraufenftr. 17.

11553

Stube u. K. ſof. z. bezieh. Unterberg 11.
(1561

Eine freundl. möbl. Wohnung ſo
fort zu vermiethen. [1563

Merſeburgerſtr. 181.

Wohnungs-Geſuch.
Ein einzelner Herr ſucht vom 3.--13.

März ine möblirte Wohnung in einer
Familie. Unter S. N. 1846 werden
Angebote mit Preis poſtlagernd De
litzſch entzegen genommen. [1013
Anſtändige Schlafſtelle offen [1364

Brüderſtr. 12 1 Tr. vorn heraus.

Ruhe gebot und die Ankommenden examinirte. Franz gab ſich
ihm offen zu erkennen, und bat um ſicheres Geleit ins Lager,
die Belohnung die er verſprach. war keine geringe. Der Räuber
willigte ein, völlige Begnadigung für die ganze Bande fordernd.

Da aber erſchien ſein Weib grauſamer und argliſtiger als
er; ſie beſtand darauf, die Herzöge an die Türken auszuliefern,
welche viel mehr zahlen würden, als ihnen geboten war. Der
Anführer hielt jedoch edelmütbig Wort und ſo ſehr auch ſein
Weib ſchrie und tobte, ſo ſetzte ſich der rieſenſtarke Mann
dennoch an die Spitze ſeiner Geſellen und geleitete die Herzöge
über Stock und Stein auf mancherlei Umwegen, um den Türken
u entgehen, die überall die Gegend durchſtreiften. Am dritten
age gelangten ſie endlich an's Ziel. Eine Kirche bezeichnet

noch jetzt den Ort, wo alle glücklich eintrafen; ſie wurde zum

a

die

Andenken der Erreitung beider Herzöge erbaut und Maria
Thereſia beſchenkte dieſelbe im Jahre 1771 noch ſehr reichlich.

Königlicher Troſt. Roßbach war geſchlagen, die
Trauerkunde nach Paris gebracht. Als Louis XV. ſie erfudhr,
hatte er ſorben ſich in der Küche beſchäftigt. Das muß wahr geven wir ſeinen
ſein,“ rief er aus: Treffen verſteht der König von Preußen
zu gewinnen; aber ich will jede Wette eingehen, er bringt in
ſeinem Leben niemals ſo ſchöne Sahnentörtchen zu S
Friedrich der Große ſoll auf dieſen königlichen Vorzug niemals
neidiſch geweſen ſein.

Leiche nrede bei den Hindus. Jn einigen Gegenden
Hindoſtans reden die Brahminen bei der Begräbnißfeierlichkeit

Elemente mit folgenden Worten an:
„Erde! dir empfehlen wir unſern Bruder; aus dir ward er

zuruck.

des Seins.“
tande.“

dir übergeben wir ihn.“

r durch dich ward er erhalten und zu dir kehrt
h

er

„Fener! du hatteſt Anſpruch auf unſern Bruder in ſeinem
ben: er beſtand durch deinen Einfluß in der Natur, dir über

Körper, du Sinnbild der Reinheit, möge ſein
Geiſt geläutert werden, ehe er eintritt in den neuen Zuſtand

„Luft! ſo lange der Hauch des Lebens währte, athmete
unſer Bruder durch dich; ſein letzter Hauch iſt nun verweht,

ywWaſſer! du trugſt zum Leben unſers Bruders bei, warſt
eines der erhaltenden Elemente.
zerſtreuet, empfange deinen Antheil von ihm.“

Geiſtesgegenwart.

Seine Ueberreſte ſind nun

Cromwell hatte einen Diener

e
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Sechreibev'ſchen Locale hierſelbſt die Rinde aus dem

die
Tablean

2 eines Arurdve für den n i
t 3 jS, a) Wahl-Lokal: Z. a) Wahl-Local:Umfaßt: S b) Wahlvorſteher, Herr: e Umfaßt: S b) Wahlvvrſteher, Herr:Se ſtellvertr. Wahlvorſt., Herr l So ſtellvertr. Wahlvorſt., Herr:O O

Berggaſſe, Domplatz, Kanzleigaſſe. kleine Klaus 3445 )Hote! zum Kronbrinz. 14 Brlücherſtraße, Franckeplatz. Königſtraße Nr. 1 3172 a) F. Kobl's Reſtaurant.
e Kühler Brnngen, Mühlberg. Mühl w daufmann Julius Wagner. bis 22 und 25--4l, Kandwehrſtraße r 4 b) Kern e Paul Köſewitz.
gaſſe, Mühlpforte, r ar Schlamm c) Mühlenbeſitzer Jung. bis 14, Niemeyerſtraße e) Kaufmann Carl Schober.
kl. Schlamm Schloßberag, große Schloßgaſſe,
kleine Schloßgaſſe, keine Uleichſtraße 1--26 15 Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Canenger 71 3485 v g2 tag ſga gen van

r au2 Barfüßerſtraße, Bölbergaſſe, Dachritzgaſſe, Jä 3436 Reſtaur. Dresden. Bierhalle. J r v igenrabge S W G. Veyer.
gergaſſe, Kaulenberg, Schulberg, Schulgaſſe, b) Auctionscommiſſar Etſte. bis 15 19, Leipzigerur. 56—84, Merſebur
Bee ſpbe Riricvitrage keine u Mechanikus Pobelt. gerſtr. 1-27u. 42-52, Raffinerieſtr., Thüringerſtr.
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3 Brüderſtraße Karzerplan, Kleinſchmieden, 337535 Hotel zum Ring. 16 Berlinerſtraße, Delitzſcherſtraße, Forſterſtraße, 3115 v Freyberg's Garten.Marktplatz 20--26, Mit telſtraße, Neunhäuſer, b) Glaſermeiſter Krauſe. Frieſenſtraße, Germarſtraße, Grünſtraße, Kaufmann Tombo.
Poſtſtraße, Rathbaus gaſſe, großer Sandberg. e) Handſchuhfabrikant J. Dan. Halberſtädterſtraße, Krauſenſtraße, Kruken- Zimmermeiſter Brügert.
große Steinſtraße 1-19 und ſt74 kleine bergſtraße, Leipzigerplatz, e Nr.Steinſtraße t Nr. 21-52 Martinsgaſſe, Meckelſtraße4 u große deren Wiße Se 3317 v al z d T
gaſſe, Leipzigerſtraße 1-27 und 85--110, kleine Fabrikbeſitzer Louis Jentzſch. E 9 4 a) Bürge ten.Märkerſtraße, Neue Promenade, kl. Sand e) Kaufmann Auguſt Apelt. 17 e e 3 b) Kann S Miehael.
berg hinter ver Ukxichsk rehe t Marienſtraße e Kaufmann Carl Herm.

5 Bechershof, großer Berlin, kleiner Berlin, 3401 a) Reſtaur. z. Feldſchlößchen.Hanſſack, hoher Kräm, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe. Hd skammerſecr. V Schmitz. 18 Gottesackergaſſe, Martinsberg Parkſtraße, an 3292 Hotel Preußiſcher Hof.
große Märkerſtraße, Marktplatz 1--19, große Kaufmann Albin Simon. BVromenade Nr. 22--28, Schimmelſtraße, v Flaptra a. D. Jordan.Rittergaſſe, kleine Rittergaſſe, g mee iaße. a Pr. De er Stehihor, Kaufm. Oswald Teichmann.
Schülershof, Sperlingsberg, Zapfenſtraße jpferplan, Wuchererſtraße 16

„65 Brunoswarte, Alter Markt, An der Moritz- 3216 a) ECafth. z. d drei Schwänen. 392 ſ „Bier ie ehe ren eer eeeee Ah ne heettene nete getr eetge33 et Rantiſche Suaße Zenker o) Buchtänoler Puppenoick. Möhlicherwes, Nirgw cſhe We Maurermſtr. E. Hildebrandt.
bis 2 und 124—1: chillerſtraße, Wuche7 Birgaſſe, Domgaſſe, Fluthgaſſe, Freudenplan, 3237 Hotel zur Stadt Zürich. rerſtraße Nr. 776885.

Graſeweg. An ter Hoalle, Hallgaſie, große b) Kaufmann Hammer.
Klausſtraße, Mansfelderſtraße 114 und 42 e) Kaufmann Louis Fritſch. 20 Brunnengaſſe. Brunnenplatz, Friedrichſtraße Nr. 3274 a) Hotel zur Tulpe.

bis S diralegaſſe. Steinhodsgaſfe, Shal ad e Hat Hegwigtahe, 9 meegaſſe, Trödel LKvpgpellengaſſe, Louiſenſtraße, Lu e, e) Ren rMargarethe iſtraße, Alte Promenade
8 Ankergaſſe, Gerbergaſſe, Hafenſtraße, Holzplatz, 3137 2) Reſtaurant Fürſtenthal. bis 21 Scharrngaſſe, Sophienſtraße Nr.

Kellnergaſſe, Kuttelhof, Liliengaſfe, Mans- b) Gas u. Waſſerwrkdir Schreyer bis i3a und 28—34, Ünkerderg, Zinksgarten
ſelderſtraße 15—41, Mühlgraben, Pulverwei- Zimmermeiſter Kyritz. ſtraße
den, An der Schleuſe, An der Schwemme,Spitze, Wieſenſtraße 21 Albrechtſtraße, r 3441 py 3) gon graue ch

345 Nr 9-41, Georgſtraße, Gütchenſtraße, Hein- Kaufmann L. Stückrath.9 An der Badergi. Bäckergaſſe. Depboldagaſſe, 3455 2 Reſtaurant Paradies. richſtraße. Karlſtraße, Kloſterſtraße, Mühl- e) Kaufmann Magnus Bauer.
Fiſcherplan, An der Glauchaiſchen Kirche, Stadtrath Keferſtein. Rea 35 trafe R. 14Herrenſtraße, Am Ho'pital, Hoſpiralpies, c) Hoſpitalinſpector Fräntzel. weg Nr. 2l--30, Sophienſtraße Nr.
Am Muoritzthor, Rathswerder, Saalberg,
Steg, Unterplan, Werdergaſſe e 22 m r Harz, Harzgaſſe, Wedenplan. 3373 w atte yeeen.ilhelmſtraße aufmann ille40 Gonmgmergagſſe, Langeſtraße, Mauergaſſe, Mittel 3382 Chriſtl. Herberge z. Heimath. Kaufmann Julius Lüderitz.wache, Schwetſchkeſtraße Steinweg Zaben Maurermeiſter Kuhnt.
ſtraße, Zwingerſtraße c) Kaufmann Hevoekerl. 23 u Blumen frage 3382 a 7Hiändelſtraße Henriettenſtraße, Hermann 1 Weißbierſalon11 Böllbergerwe Hirtengaſſe, Oberglaucha, 3472 Reichenbach's Reſtaurant. ſtraße, Laurentiusſtraße, Mühlweg Nr. 1 bis b) Rentier Demuth.
Schützengaſſe, Weingärten Brauereibeſ. Hugo Schulze. 20 und Nr. 31--52, Wettinerſtraße c) Buchhändler Knapp.e) Zimmermeiſter Schräpler

9 9 3 J
12 BHeeſenerſtraße, Liebenauerſtraße, Ludwigſtraße, 3302 e gFrekter s Berg. 24 u r ter hage? Whergaſfo Geiſt den w Jubel sie e

Thorſtraße, Vereinsſtraßen, Wörmüitzerſtraße 2 Pey r 3 9 apierhandler Gun bie
13 riedensſtraße, An der neuen Leipz. Fbauſſee 3279 Hefjäger 25 Jägerplatz Am Kirchthor, nleſtraße, ar. Wal 2554 a) Café Barbarofſa.See Merſeburgerſtraße 283 41b, b) Zi mmermeiſee Wönitz ſtraße, kl. Wallſtraße b) Rittergutsbeſitzer Dr. Jäger.Pfännerhöhe, Schmiedſtraße, Sudſträte, e) Kaufmann Ulbert Preßler. r o) Rentier Kreye.

Thurmſtraße 7 Summa 19Halle a/S., den 28. Februar 1887. Der Magiſtrat.
Staude.

Wurtzholz- Amctiom?
Auf dem Rittergut Dieskau bei Halle, ht. d. Park, ſollen Donners-

circa 2) Stück Ellern m. Durch. bis 35 cm

ſchen 38NRüſtern 382 Schwarzpappeln 441 Silberpappe l 443 Haufen ſtarker Eſchenſtangen [1446
nach vorher bekannt gemachten Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Eichenſpiegelrinde-Verkauf
aus dem Siebengemeindewalde bei Vſtrungen.

Am Sonnabend, den 12. März er., Vormittags 11 Uhr kommt im
Schreiber'ſchen Locale in Rohla a Harz die Eichenrinde aus dem 4jäh
rigen, 5,77 ha großen Schälſchlage, 3b am Pollar zum öffentlichen meiſt-

Der Erſteher hat im Termine eine Anzahlung von 500 zu leiſten.
Die vorherige Beſichtigung des Schlages wird anempfohlen. Reflectanten
wollen ſich an den Unterzeichneten wenden. 11531

Waldhaus bei Stolberg a. Harz, den 23, Februar 1887.
Der Waldförſter

Mauss.

Eichenſpiegelrinde- Verkauf.
Sonngabend, den 12. März ecr., Vormittag 11 Uhr kommt im

13jährigen Schäl
um öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe.

Der Schlag
[1532

ſchlage, Wurmberg I. (2,32 ha),
Käuſer hat im Termine eine Anzahlung von 400 zu leiſten.
wird vom Revierförſter Meyer in Breitungen vorgezeigt.

Rossla, den 23. Februar 1887.
Grüäflich stolberg'sehe Vorstverwaltung-

Goldene NMelonengerste. Sorten rn berleeare,
4 Schock veredelte Apfelbäume, ſowie

Geſuchte bochfeine Braugerste Futterrüben-Samen, rothe Rieſen-
offerire: 1000 o. zu 250 K. Flaſchen u. Pfahlrüben hat abzugeben
100 Ko. zu 30 Fk. Ernte 1886pro Morgen 20.87 Etr. Körner, 35.70 F. Ebert in Morl.
Ctr. Stroh. 1291 Ein Poſten leere Cigarrenkis-

Bekanntmachung.
Da ſich bei der am 21. d. Mts. ſtattgehabten Reichstagswahl eine ab-

ſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt hat, ſo iſt eine engere Wahl
zwiſchen den beiden Candidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben
dem Oberbergrath Taeglichsbeck in Halle a. S. und

dem hr. Alexander NMever in Berlin

erforderlich und iſt dieſe Wahl

auf 2. März d. J., r
in den Stunden von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr angeſetzt.

Bemerkt wird. daß alle Stimmen, welche auf andere als die beiden
vorgenannten Candidaten fallen, ungültig ſind.

Ein gültiger Stimmzettel muß außerhalb des Wahllocals mit dem
Namen eines der beiden vorgenannten Candidaten, dem der Wähler ſeine
Stimme geben will, verſehen, von weißem Papier, ohne äußere Kennzeichen
und ſo zuſamimengefaltet ſein, daz der darauf verzeichnete Name verdeckt iſt,
darf auch nicht unterſchrieben ſein.

Betreffs dieſer Wahl iſt hieſige Stadtgemeinde in 2 Bezirke getheilt,welche durch die Straßen: Todtenweg. Plötzerthor, Neue S Straße, Mühlen-
thor in Fortſetzung neben der Kreischauſſee geſchieden werden.

Der I. Bezirk liegt ſüdlich.
Wahlvorſteher iſt der Bürgermeiſter Roielk, deſſen Stellvertreter der

Gutsbeſitzer K. Tüntsch.
Das Wahllokal befindet ſich im Rathhauſe unten links.
Der 2. Bezirk liegt nördlich.

Wahlvorſteher iſt der Rentier V.
der Steinbruchsbeſitzer W. Berger.Das Wahllotal befindet ſich im Schmidt ſchen Gaſthofe am Markt

Löbejün, den 2. Februar 1887. [1550
Der Magiſtrat.

Wennechke, deſſen Stellvertreter

Carlebs höhere Privatschule für Knaben,

I„eipzig. Realvchule. Schlossgasse 5/7
Die Anſtalt hat die Berechtigung zur Aer von Zeugniſſen für

den eivjährig- freiwilli en Militairdienſt. Penſion, Halbpenſion, Arbeitsſtun
den. Proſpekte auf Wunſch. m. 11--12 Uhr. 8320Ferdinand MKnauer. ten billig zu verkaufen [1304

Gröbers Prov. Sachſen Voſtſtraße 12 2 Gaarrengeſcheft
Namens White, der ſich um die Gunſt ſeiner jüngſten Tochter
bewarb und dieſe nahm ſeine Liebe nicht nur an, ſondern er
widerte ſie auch. Den ſcharfen Augen Cromwells blieb dieſes
Einverſtändniß der Liebenden nicht lange verborgen, doch wollte
er uicht früher daran glauben, als bis er ſich durch den Augen- Diechein davon überzeugt hatte. Zu dteſem Zwecke eiite er, da er Phyſik legte

hite einmal bei ſeiner Tochter wußte, unerwartet auf deren ohne Luft u
und erblickte den verliebten Diener White knieend vor

ranziska, ibre Hand an ſ Lippen drückend. Anſtatt bei
dieſer gefährlichen Ueberraſchung in Verlegenheit zu kommen,
wandte ſich White mit der größten Geiſtesgegenwart zu Crom-
well mit den Worten: „Großer Schutz geiſt Großbritanniens,
ſtehen Sie mir bei, helfen Sie mir. Jhre Tochter üderreden.
daß Sie mir ihre Kammerjungfer abtrete, in die ich ſterblich

verdünnten

Ausſtrömen.

werliebt bin!“ Ueber die feine Art und Weiſe ſich aus der

Verlegenheit zu a giehex.

aber auf der Stelle Franziska's Kammerjungfer, die ſehr häß-
lich war, nebſt einem Geiſtlichen holen,
bindung gleich vollziehen zu laſſen.

Glasglocke einer Luftpumpe.
ihan, um die Luft auszupumpen, als das

Uebelbefindens erkannte.
Röhre, durch welche die Luft

gebens die Kitzenpfote verdarb das Experiment.
Zweck zu erreichen, ließ er endlich wieder Luft zuſtrömen, und

Garlehb. Director
erſtaunt, vergieh ihm Cromvell, ließ

um die erbetene Ver-

Katze in der Luftpumpe. Ein Profeſſor der und
vor einiger Zeit, um zu beweiſen, daß das Leben S

nd Athem nicht beſtehen könne, eine Katze unter die
Er hatte bereits ein We Züge ge

Thier. dem es in der ta-
Luft ſehr ſchlecht zu gefallen ſchien, die Urſache des

Es legte deshalb ſeine Pfote auf die
eutwich und verhinderte das

Alle Bemühungen des Phyſikers blieben ver-
Um ſeinen

Kapitän

hement auf einen

Kapitän in's Ohr:

meidlich harrt.

Verſicherung
gegen Reifeunfälle

gewährt die Verſicherungs
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, 23 welchen Jedermann eine giltige Reiſeu W Ver-

San olice auf lange, ſowie kurze
auer ſofort ſelbſt ausſtellen kann,

ſind bei der Direktion in Erfurtſowie bei den Vertretern der Geſell
in Halle a/S. bei dem Kaufm.

Carl Hoffmann, Schmeerſtraße 12,
Kaufmann A. O. Henſel in FirmaAlbert Henſel“ Veipzigerſtraße 4: in
Merſeburg bei den Kaufleuten Gufſt.
Dürbeck u. H. Metzuer; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergtk, Kaufm. Oskar Wernecke in
Firma Robert Graun und Bankier
Curt Thienemann koftenfrei zu
haben. Proſpekte werden unentga

verabfolgt. [21Jm Vorjahre waren verſ gert
18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

R re
c. e

Stadt Sedan.
Dienstag, den 1. März

Grosses Schlachtefest.
Früh Wellfleisch und Well-
wurst. Abends Bratwurst und
Suppe, wozu ergebenſt einladet

1480] W aschinsky.
kaum merkte r die Katze. als ſie die Pfote von der Oeſnong

wegnahm; ſobald er aber die Glocke luftleer zu machen ſuchte,
hielt ſie auch die Oeffnung mit
Profeſſor ſah ſich endlich genöthigt,

auf den Beweis zu verzichten.
Carew

fahl der General des Belagerungs-Korps dem Kapitän Carew,
einem Jrländer in neapolttaniſchen

ihm bezeichneten Poſten
Gleich nachdem er dieſen Befehl zrtgitt hatte, raunte er dem

„Sir! ich weiß, SJch muß Jhnen daher mittheilen, daß Jhrer der v unver-
Jch beordere Sie auf eine Stelle,

minirt iſt, um, wenn der Feind dahin gelockt worden. ſolche indie Luft ſprengen zu laſſen,“

Pfote wieder zu. Der
die Katze herauszulaſſen

der

Bei dem Siege von Tortona be

mit einem De
vorzurücken.

Dienſten,

ie ſind ein braver Mann.

die unter

Carew verneigte ſich ſchweigend



0. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe
zum SelbſtLackiren von Fussböden in bekannter vorzüglicher Qualität.

Niederlage bei H. A. Scheidelwitz, Droguen- und F

benhaudlung. [1
ar
539

Preis-Iiste der Cigarren- u. Tabakfabrik
No. 2, wovon Notiz zu nehmen bitten

Von
DGier K Haberland, Potsdam.

a5 Na m e. Charakter. Facon Ver. zpack.

33 La Salud, 1884er Havana, Handarbeit mittelkräftigl mittel o K. 200

32 El Tesero. 1883er gross 20 K. 1401Vista de la Havana l, Handarbeit S. mild, hochf. sehr gr. 120

3 La Habanera mild gross 19024 Vista de la Granada 1827 sehr kräftig mittel 1100
4 Borneo mild, pikant v 9030 La Flor de Morales 9 3 S mittelkräftig gross 85
5 El Universo v e S s lmittelkräftig mittel 75

6 Ardid 2 o K. 6027 Havana, unsortirt, 1883er Havana qualitätreich] mittel in Pap. 60
26 Ottono Fruttero Vara mittelkr. pik. sehr gr. o K. 70
8 Estio ſCuba fein, mild mittel K. 5523 Fata Morgana Cub sehr kräftig gross o K. 6012 a Castidad u arom. mild klein 467 Regalia Flora S mittelkräftig sehr gr. o K. 609 Vssta de la Havana II. e kräftig gross o K. 5429 Brindo a Vdo 2. fein, Kkräftig, mittel v 50

25 Primas, länglich viereckig gepresst mittelkräftig 9 48
10 Messalina mittelkräftig gross K. 4811 La Castidat l. S S u 4813 Lucero, à 10 Stück gebündelt mild klein 9 45
14 Tanido f. Bolix Imittelkräftig mittel 9 4515 Santarella Biasi l. Imittelkrüftigl 4221 Sultan, Cigarette o. Pap. i. Cart. ff. Fe-à 10 get lix S e 3022 Cigarillos, in Cartons à 20 Stück) Brasil. S 20

Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 sind mit Havana-Tabak-Decke, die anderen
Sorten mit Sumatra-Tabak-Decke gearbeitet.

Unser Augenmerk ist gans besonders darauf gerichtet, unsere Fabrikate
mit wöglichst wenigen Unkosten belastet in die Hände der Konsumenten ge-
langen zu lassen, und vermeiden wir es deshalb, kostspielige Ladengeschäfte ein-
zurichten, um die dadurch ersparten Kosten an Miete, Salair etc., sowie den Vercdienst
des Zwischenhandels unseren Abnehmen zu Gute kommen lassen zu können,
Was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis
austrägt.

Die ausserordentliche Preiswürdigkeit unserer Fabrikate ist auch in der
Preisliste leicht ersichtlich, da wir keine Bedenken tragen, die in den Cigarren
verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe wir volle Garantie
übernehmen.

Sendungen, welche trotzdem dem Geschmack oder den Erwartungen nicht
entsprechen, nehmen unverweigerlich gegen Werthentschädigung ohne Abzug zurück. Es
kann demnach kein Besteller in die Lage kommen, ihm nicht Zusagendes
behalten zu miissen, jedenfalls die beste Garantie für reelle Lieferung.

Bei Bestellungen von 500 Stück an, wenn auch in verschiedenen Sorten,
geschieht die Zusendung franco per Post, excl. Nachnahme-Gebühr. Die zum
Versandt kommenden Cigarren sind vollständig abgelagert. Bei der Bestel-
lung bitten gefälligst angeben zu wollen, ob die Cigarren in heller, mittlerer
oder dunkler Farbe gewünscht werden. Musterkistchen, für welche jedoch
50 Pf. extra berechnet werden, à 100 Stück in 10 beliebigen Sorten, stehen

gern zu Diensten. 1534T. von Trotha 'ſche Original-Samengerſte,
Die in der Gerſtenausſtellung des Magdeburgiſchen Vereins für Landwirthſchaft

am 22. Oktober 1886 als beſtes Saatgut anerkannte T. von Trotha'ſche Gerſte
offerirt dos unterzeichnete Wirthſchaftsamt mit

M. 15, pro 1 Otr. ab Gaensefurth
m 560, 40 exel. Sack.

T. von Trotha'ſches Wirthſchaftsamt

Gaensefurth bei Hecklingen i. Anhalt.
Jn dem Bericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellung ſpricht Herr Profeſſor

Märker aus: es ſei zweifellos, daß das von I'rotha'ſche Saatgut bei den Gerſten-
anbauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe. [1506

Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehlen auf kälteren Höhenlagen ſelbftgezüchtetes Sagat-

getreide:

ähriſche L f igi à Ctr. 9,50Du. V. 3erkte Onghnalnacencht. t.
allets Chevalier-Gerfte e 195 2zictoria- Erbſen eBeſeler-Anderbeker Hafer (Originalnachzucht 35 e

Probſteier 9.Däniſcher eSchwediſcher ß 9 1520

IHochfeine Saatgergte.

Halle a. S., den 1. März 1887.
Von heute ab befinden ſich unſere Comptoirräume Poststrasse

D. II. Apelt Ssonhn,
Bankgeschäft.

[1564

Schürzen
in Ledertueh, Wachstuch und Gummi,

reizende Muster.
Vigenes Fabrikat, daher billigst bei [Iö16

Hermann Axnolch,
an der Marktkirche

b Schlafdecken
und Strohſäcke für Arbeitsleute

empfiehlt zu W aunerkanut billigſten Preiſen die
Säcke- und Planen-Fabrik

Von
P. Lehmann, früher Pfaſfenberg.

o Mein Geſchäft befindet ſich nicht mehr Leiprigerstrasse,
ſondern nur

I oönigsstrasse 30.
[1343

Grarrcüüuneem,
Neueste Frühjahrs-Sendungen, in eleganteſter, reichſter Aus-
wahl, ſpeciell in englischen gekapten Fabrikaten, das
Fenſter von 3 20 empfiehlt [1544Gr. Steinſtr. 73. Robert Cohn. 2

O Abnehmer ganzer Stücke erhalten Extra- Rabatt.

Teppichein eleganten großen Sortjmenſien in Perser, Brüesel, Plüäche-
das Stück von 6—50 ältere Deſſins viel unter Preis en

angelegentlichſt r zGr. Steinſtr. 3. kobert Cohn.

Disernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,

e 4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Kisenbahnschienen und Gruben-

schievnen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-l gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-
ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung

Langjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche
Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

Hinmgst sScheller, Halle a. S.,
1505)] Wuchererstrasse 64.

II. Nahbel. Landſchaftsgärtner,
Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a S., Giebichenſtein und
Umgegend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Coucertplätzen und über-
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche

Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine
ſchnelle und pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Aufträge bittet

1509)] Der Obige.Parkbad Conditorei und Restaurant.
j n üciien friseh Apfel-, Bent BayriNachzucht von direct importirter Schot- e erPfannkuchen mit ff. Frocht- Lagerbier. BRouilion. F.tiſcher Saat-Gerſte mit nachweislichen Ernteerträgen von Se Conßtüren. Oho- n Angenehmer Auf-

7,50 Ctr. k ſoweit der Vorrath reicht und ſtehehe ekten ſoweit ver woer e ten 1513] H. FEngler.
Gebr. Nagel. Trotha.

Saat Chevaliergerste
aus originalſchottiſcher Gerſte im zweiten Jahr nachgebaut;

anatesommerw'es zen
in prachtvollſter Qualität, offerirt preiswerth und ſteht mit Muſtern 450

Dienſten. do 13zu Deniten C. Kösewitz, Königſtraße 13.
vor dem General und marſchirte mit ſeinem Detachement nach Ein
dem bezeichneten Orte. Hier machte er mit der größten Ruhe
Halt, und befahl einem ſeiner Leute, ihm ein Glas Wein zu
bringen. Er hob es empor und ſprach: „Jch trink es zu Ehren
aller der Braven, die in dieſer Schlacht fallen werden.
Glücklicherweiſe kam das VorhaLen des Generals nicht zur
Ausführung. Tortona kapitulirte, und dadurch entging Carew
und ſeine Mannſchaft dem Tode, dem er ſo heldenmüthig ent-
gegengeſehen.

Wallenſtein und der Jeſuit. Als Wallenſtein Halber
ſtadt eingenommen hatte, that ein Pater des Ordens Jeſu vor
ihm einen Kniefall und bat ihn, den Jeſuiten eine Kirche ein-
zuräumen. „Was wollt Jhr darin thun?“ fragte Wallenſtein
„Beten!' lautete die Antwort. „Die Proteſtanten beten auch
verſetzte der ſiegreiche Feldherr: „Es bedarf alſo Eurer nicht.

Nachfolger k
„Es kam im

deutlich, wie

25. Januarii
ohne Verklei
men, wobei
als Dikaſte

keit ſeine Mimen, welche er ſeine Familie nannte um ſich ver
ſammelt. Man gab Rätbſel auf. Des ſeligen Thespis würdiger

kommen „Halt! Halt
„Sie brauchen nicht weiter zu reden.

Eine Ballankündigun
und abſonderten.

C Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten-, Hals-, Bruſt

Lungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Awiebel-Bonbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind zu a in
Paqueten von 30 50 und 1 4 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Joh. Heinr. Kauſmann am Markt. Jn den holländ. Kaffeelagereien
von G. Grass hof. Leipzigerſtr. 87, gr. Ulrichſtr. 35 und Schmeerſtr. 6,
Gebr. Keller, Geiſtſtraße 2. G. Geswald, am Geiſtthor. Jn den
Apotheken. G. Gründler, Wettin am Markt. Herm. Brandt, Cönnern.
KAadler-Apotheke Helitzsch. A. B. Sauerbrey, Merſeburg. [1504

Schauſpieldirektor hatte zu einer Feſtlich-

l t eingelaſſen werden.am an die Reihe. Er räuſperte fich und begann: Kreuzer.
vorigen Monat nicht. es wird auch in dieſem nicht
C unterbrach ihn der erſte Liebhaber:

Es iſt unſere Gage.“
vom e 1760 zeigtſich die Klaſſen der Wiener Geſellſchaft abgrenzten

Sie lautet: „Künftigen Sonntag, als den
wird ver erſte Ball auf der Mehlgrube mit oder

dung, jedoch ohne Verlarvung, ſeinen Anfang neb-
alle Sorgfalt wird gepflogen werden, daß Niemand
rial Perſonen, Wechſelkubenverwandte und von

hindern.

Schweifen zuſammen.

im Kreiſe herumdrehen.

ſolchen dependiret, Handelſtand- Familien und jene, welche als

zum Signiren u. Säckezeichnen fertigt

Emil Heynert, „2 e göh

Monogramme
zur Wäſcheſlickerei in ſauber-

ſter Ausführung u. größter
Auswahl ſtets am Lade

Ackerwalzen,
dreitheilige, auch mit Gerüſten und
Beſchlag beim Zimmermeiſter Voigt
in Aken a Elbe. [1523

Hannoversehes

Vuteruehungs-

Altt.
Die Flüſſigkeiten

waren frei v. Arſen,
Ah W Blei und anderen

metalliſchen Giften, welche der Ge
ſundheit nachtheilig ſein könnten.

gez.: Dr. SKalweit.
Monora

reinigt binnen 14 Tagen die Haut von
Sommerſproſſen, Leber und Pocken
flecken, vertreibt den gelben Teint und
die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel
gegen Unreinigkeiten der Haut à Fl.
i

Mex. Tincturübertrifft alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort echt blond, braun u.
ſchwarz färbt à Fl. 1,50.

ex. Balsamzur Entfernung der Haare, wo man
ſolche nicht wünſcht, im Zeitraum v. 5
Minuten ohne Nachtheil für die Haut
u. ohne jeden Schmerz à Fl. 4 2,50.

Erfolg garantirt der Erfinder Dr.
Rendes, Chemiker. 1507

Alleinige Niederlage in Halle a/S. bei
Fritz Kassler, gr. Steinſtr. 8.

Grude Coak
in gauntz orzuglicher Qualität.

Sacnsse Co.
Halle a/S. Magdebürgerſtr. 51.

[1556

Goldene Melonengergte.
Erſte Nachzucht von E. G. Oakshoth,

Reading (Berkſhire)
a UOriginalsanat

ausgezeichnetes Saatgut, iſt zum
Preiſe von 240 p. 1000 Klo. excl.
Sack ab Bahn Cöthen, netto Caſſe,
zu verkaufen. [1537Rittergut Zehringen

bei Cöthen (Anhalt).
Acdh. Strandes, Oberamtmann
Zur Aunsſaat empfehlen wir:

feine NMelonengerste Seveltege

feine Bodenlage)eesgt. Victoriaerbsen und
Hellerlinven a ſeben. ehe

V und ſtehen mit be-
muſterter Offerte gern zu Dienſten.
Gebr. V. Rauchhaupt, untere

[1226

Zur Frühjahrspflanzung
empfehle meine schönen [1508
Obsthäume u. Rosen.

r Prpst Lüttich.n. Taunus.
Verschiedewe erste Preise in

Frankfurt a 1884 und Ber-In 1855. Cataloge gratis u. franco.

Trockene Sägeſpähne von
eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527
W. Schönbergl, Leipzigerſtr. 55.

Buchhalter oder Praktikanten bei ſolchen ſtehen, wie nicht minder
Herrſchaftsoffiziere oder was ſonſten diſtinguirte Perſonen ſeind,

Bei dem Eintritt zahlt man 2 Florin 16
Der Anfang iſt um 6 Uhr.“

n Jsland wenden die Reiſenden ein ſeltſames, aber
vortreffliches Mittel an, um das W eglaufen der Pferde zu

Wenn zwei Reiſende mit eir ander reiten und unter
wegs Raſt machen, ſo binden ſie die Köpfe der Pſerde mit den

Jn dieſer Stellung iſt es den Thieren
unmöglich, nach einer Richtung fortzulaufen; ſie müſſen ſich ſtets

Redacteur: L. Lehmann in Halle.
Expedition der Halliſchen Zeitung

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, den 28. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Jtalien. Empfang der verwundeten Krieger

aus Afrika in Neapel. Am 22. Morgens gegen 6 Uhr
wurde der „San Gottardo“, der die Verwundeten aus
Afrika brachte, im Golfe von Neapel ſichtbar und lief
gegen 8 Uhr in den Hafen der Stadt ein. Ein Dampf-
ſchiff fuhr ihm entgegen und brachte den heimkehrenden
Kriegern den erſten Heimathsgruß. Jm Hafen begrüßten
die 3 Schiffe des ſpaniſchen Geſchwaders im Schmuck
ihrer Fahnen den „San Gottardo“, und ihre Mannſchaft
rief ihnen ein dreimaliges Hurrah zu. Alle im Hafen
befindlichen Schiffe hatten ihre Flaggen aufgehißt. Als
der „San Gottardo“ Anker geworfen hatte, begab ſich
der General Bertolé-Biale, und der Generallieutenant
Avagadro mit ſeiner Frau an Bord, und der Letztere
verlas, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, den Verwundeten
folgende Depeſche des Königs: „Jch grüße bewegten
Herzens die ruhmreichen Krieger, die in den Kämpfen in
Afrika verwundet worden ſind, und ſende ihnen im Augen
blick ihrer Ankunft im Vaterland den Ausdruck der An-
erkennung und Bewunderung des ganzen Volks. Jchwünſche aus tiefſtem Herzen, daß ſe bald geneſen und

dann lange Jahre als Beiſpiel der Tüchtigkeit der
italieniſchen Waffen dienen werden, und gebe Jhnen,
lieber General, den Auftrag, der Jnterpret dieſer meiner
Wünſche zu ſein.“ Es erhielten auch die Frauen und
Anverwandten der heimkehrenden Offiziere die Erlaubniß,
an Bord zu gehen, und rührende Scenen des Wieder
ſehens ſpielten ſich ab. Um 11 Uhr begab ſich der
Bürgermeiſter Amore und der Kardinal Sanfelice an Bord.
Der Kardinal ſetzte ſich zu jedem Verwundeten, umarmte
ihn, erkundigte ſich nach der Verwundung und ſpendete
ihnen Worte des Troſtes. Punkt 12 Uhr ſenkte ſich die
Landungsbrücke des Arſenals und verband das Schiff mit
dem Feſtlande. Die Bemannung des „San Gottardo“
trug die Verwundeten in Bahren ans Land. An dem
großen Thor des Arſenals waren die Bürgermeiſter der
verſchiedenen Gemeinden verſammelt, denen die Verwun-
deten angehören, die Konſuln aller in Neapel vertretenen
Nationen, ferner Senatoren und Deputirte, die Generäle
des Heeres, die Präfekten, der Magiſtrat, die Vertreter
der Handelkammer und die der Preſſe. Die Vereine, die
mit Bannern erſchienen ſind, die Studenten aus Neapel
und die Deputationen der Univerſitäten hatten ſich dem
Arſenal zunächſt zu beiden Seiten der Straße aufgeſtellt,
die zum Rathhaus führt. Hinter ihnen und zu Seiten
der anderen Straßen ſtand dichtgedrängt eine zahlloſe
Menſchenmenge. Alle Fenſter waren mit Teppichen undSlugen Guirlanden geſchmückt und auf den Dächern

drängten ſich die Leute zuſammen. Die Straßen waren
mit Lorbeer- und EichenBlättern beſtreut. Ganz Neapel
war auf den Beinen. Und in dieſer ganzen großen
Menſchenmenge, die nach Hunderttauſenden zählte, hörte
man kein lautes Wort. Mit trübem Schweigen begrüßte
das Heimathland ſeine tapferen Söhne. Die Kranken-
wagen ſetzten ſich in Bewegung, umgeben von den Offi-
zieren der Garniſon Neapels, und wie auf ein Zeichen
entblößten die Hunderttauſende ihre Häupter. Aus den
Fenſtern ſtrömte ein Blumenregen, von zarten Frauen-
händen geſpendet, auf die langſam dahinfahrenden Wagen
hernieder. Ueberall begegnete ihnen daſſelbe ehrfurchts
volle Schweigen. Nur einmal ertönte ein herzzerreißender
Schrei. Die Frau eines Soldaten hatte ihn ausgeſtoßen,
der im glühenden Lande Afrikas begraben ruht. Die
Königin der Städte hat den armen Verwundeten einen
erhabenen Empfang bereitet, der die Weihe des Schmerzes
trug. Viele Einzelnheiten haben die Verwundeten über
den mörderiſchen Kampf von Dogali berichtet, die alle
von dem unerſchütterlichen Muthe der Jtaliener Zeugniß
ablegen. Der Lieutenant Carmello Griffo vom 20. Re
iment, der an beiden Beinen verwundet war, raffte anſer Erde liegend die Patronen der gefallenen Soldaten

zuſammen und hörte nicht auf zu feuern, bis ein Lanzen
ſtich ihn tödtete. Der Hauptmann de Benedicti
kämpfte weiter mit fünf Kugeln im Leibe. Der Tam-
bourmajor Barzagli ſtreckte mit dem Kolben ſeines Ge
wehres 12 Abeſſynier zu Boden; an der rechten Schulter
verwundet, ſtürzte er zuſammen inmitten der Leichen, die ſich
um ihn aufgethürmt hatten. Er befindet ſich unter den Ver
wundeten. Der Burſche des Hauptmanns Sartorio, der
ſich der Kolonne des Oberſten de Criſtoforis angeſchloſſen
hatte, trug 200 Lire für ſeinen in Saati befindlichen
Hauptmann mit ſich. Er lag verwundet am Boden und
ſah, wie die Abeſſynier die Leichname beraubten. Da zog
er die 200 Lire aus der Taſche und vergrub ſie mit der
Hand unter ſich in die Erde. Auch ihm zogen die Abeſ
ſynier die Kleider aus, da er ſich todt ſtellte. Nackt kehrte
er nach Monkullo zurück, aber die 200 Lire zeigte er
triumphirend dem Hauptmann.

Die communale Vereinigung der Gemeinde
Giebichenſtein mit der Stadt Halle.

II.
Die Commiſſion, welche zur Vorberathung der Vor

lage und insbeſondere zur Prüfung der in jener Denk-
ſchrift niedergelegten Gründe für die communale Ver-
einigung gewählt worden war, gab in ihrem erſtatteten
Berichte zunächſt im Allgemeinen ihrem Bedauern Aus-
druck, „daß der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit einen
für die Stadt ſo ungünſtigen Standpunkt einnehme“.
Sollte der Magiſtrat bei demſelben auch fernerhin be-
arren, ſo würde die StadtverordnetenVerſammlung ein
ach mit der Ablehnung der Vorlage zu antworten haben.

it Rückſicht jedoch darauf, daß die Angelegenheit von
der königlichen Regierung angeregt ſei und ihre Aus-
führung an dieſer Stelle lebhaft gewünſcht werde, habe
es die Commiſſion für geboten erachtet, in die Berathung
der Magiſtratsvorlage einzutreten und vor Allem klar zuſtellen, welche Opfer der Stadt Halle durch dieſe Mat

der

en

regel zugemuthet werden. Und dieſe Klarſtellung ſei des-
halb noch ganz beſonders wichtig, „da jene Opfer in der
Vorlage viel zu niedrig gegriffen und darum geeignet
erſcheinen, der Regiernng eine ganz unrichtige Anſicht über
die Tragweite der angeregten Maßregel zu geben und ſie
deshalb geneigt zu machen, durch indirekten Zwang auf
die Erreichung der communalen Vereinigung Giebichen-
ſteins mit der Stadt Halle hinzuwirken.“

Jm Ganzen und Großen gingen die Anſchauungen
der Commiſſion dahin, „daß auf Grund der Magiſtrats-
vorlage eine Jncorporation Giebichenſteins geradezu un-
möglich und daß die Nothwendigkeit einer ſolchen über-
haupt nicht erwieſen ſei. Es wurde angeführt, daß
Giebichenſtein neben Halle ebenſo gut beſtehen könne, wie
Buckau neben Magdeburg, wie Schöneberg und Rixdorf
neben Berlin und wie Gohlis, Connewitz und Reudnitz
neben Leipzig 2c. (Wir bemerken hier ſogleich, worauf
wir am Schluſſe dieſer Beſprechung noch zurückkommen
werden, daß dieſe vor 4 Jahren angezogenen Beiſpiele
heute nicht mehr zutreffen.) Ebenſo konnte ſich die Com
miſſion nicht der in der Denkſchrift ausgeſprochenen An-
ſicht anſchließen, daß die communale Vereinigung, je weiter
hinausgeſchoben, um ſo größere Schwierigkeiten haben, Magiſtrat
mit umſo größeren Koſten für die Stadt Halle verknüpft j Jncorporirung
ſein werde.

Jm Einzelnen wurde der Begründung in den drei
Richtungen polizeilicher, ſanitärer und baulicher
Natur von der Commiſſion Folgendes entgegengeſtellt:

Jn polizeilicher Beziehung erkannte man an, daß
die beſtehenden Verhältniſſe außerordentlich mißlich und
einer durchgreifenden Verbeſſerung dringend bedürftig ſeien.
Dagegen wurde aber geltend gemacht, daß dieſer Uebelſtand
doch zunächſt die Folge einer ungenügenden ländlichen
PolizeiVerwaltung ſei, daß die Regierung für eine
ſtraffere Handhabung derſelben Sorge tragen möge und
daß ſie, wenn dies nicht anders zu erreichen ſei, „in Halle

er
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beklagen dürfe, wenn ſie nach langjähriger unentgeltlicher
Ausnutzung jener Kräfte nunmehr auch ihrerſeits im
Intereſſe derſelben entſprechende Opfer zu bringen hat.“

Nach Anſicht der Commiſſion konnte dieſer Begründung
keinerlei Berechtigung zugeſtanden werden, vielmehr lägen
thatſächlich die Verhältniſſe genau umgekehrt: Viele Be-
wohner Giebichenſteins haben ihren Lebensunterhalt in
Halle gefunden andere ihre ländlichen Produkte hier
theuer verwerthet. Viele ſeien durch Bewirthung der
Hallenſer zur Wohlhabenheit gelangt und die Zahl der
Kinder von Giebichenſtein, welche in Halleſchen Schulen
ihre Bildung genoſſen, ſei auch eine beträchtliche. Epd-
lich aber habe die Gemeinde Giebichenſtein eine größere
Zahl von wohlhabenderen Familien, welche entweder in
der Stadt Halle ihren Lebensunterhalt verdienen oder
die wegen der Annehmlichkeiten der größeren Stadt von
auswärts in unſere Gegend verzogen, als Ortseingeſeſſene
erhalten, wodurch der Stadt ein ganz directer Nachtheil
entſtanden ſei.

Die weit auseinander gehenden prinzipiellen An-
ſchauungen des Magiſtrats und der Commiſſion mußten
natürlich auch zu einer abfälligen Kritik über die vom

aufgeſtellten finanziellen Conſequenzen derſäheen, Insbeſondere wurde hervorgehoben,

daß eine Berechnung, welche ſich auf eine nur theilweiſe
Ausführung der erforderlichen Bauten, wie Canaliſirung,
Pflaſterung 2c. ſtütze, abſolut ungenügend ſei, um den
Bewohnern Halles klar zu machen, welche Mittel ſie zur
Durchführung der Maßregel aufzubringen haben würden.
Es beantragte demnach di Commiſſion bei der Stadt
verordneten-Verſammlung, von einer weiteren Berathung

der vom Magiſtrate eingebrachten Vorlage ſo lange Ab
ſtand zu nehmen, bis eine genaue Aufſtellung der er-

wachſenden Koſten oie ganze Tragweite der Maßregel
deutlich überſehen laſſe; und mit der Annahme dieſes

eine königliche Polizei Direktion mit dem Landrathe des
Saalkreiſes als Polizeidirektor einrichten könne“.
Anſicht des Magiſtrats, als würden jene polizeilichen
Uebelſtände durch die Jncorporirung Giebichenſteins ge-

Die

Antrags fand die Angelegenheit ihren vorläufigen Abſchluß.
Erſt nach Verlauf von faſt zwei Jahren, im April

1885, konnte in Folge der verzögerten Einlieferung eines
Planes von Giebichenſtein die ſpezifizirte Koſtenberechnung

hoben werden, konnte die Commiſſion dagegen nicht theilen,
vielmehr glaubte ſie, daß mit dem Augenblicke, wo jene
Maßregel zur Ausführung gelange, die beiden ſich an
ſchließenden Orte Cröllwitz und Trotha die Rolle
Giebichenſteins übernehmen und dann mit dem gleichen
Rechte auch für ſich die communale Vereinigung fordern
würden.

Mit Rückſicht auf die zwingende ſanitären Gründe,
welche in der Denkſchrift des Magiſtrats geltend gemacht
wurden, entgegnete die Commiſſion, „daß Giebichenſtein
noch niemals für Halle Ausgangspunkt namhafter Epidemieen

„Gemeindevorſtande

vorgelegt werden, deren Endergebniß war, daß die
Stadt für die eventuelle Jncorporirung von
Giebichenſtein zunächſt eine Summe von circa
1 Millionen zahlen und ſodann ihren Ver-
waltungsetat um jährlich rund 50000 mehr
belaſten müſſe, wodurch das Ausgabebudget um jähr-
lich 120 000 erhöht werden würde. Eine von dem

Giebichenſteins eingereichte Koſten-
berechnung über die Verwaltung dieſes Orte ſuchte den
Nachweis zu führen, daß die auf rund 50000 be-

rechnete Mehrausgabe der Stadt Halle ſich auf noch nicht

eweſen, daß vielmehr die größeren Volkskrankheiten von
ußen nach Halle importirt oder kleinere in Halle ſelbſt

entſtandene erſt von hier nach Giebichenſtein verſchleppt
worden ſeien.“
Halles hingewieſen, welche noch heute mit ihren dicht be-
ſetzten Wohnungen, mit ihren leicht verdeckten Kloaken
und anderen ſanitären Mißſtänden weit

Ferner wurde auf die älteſten Stadttheile

gefährlichere
Quartiere bilden, als in den ſchlechteſten Theilen Giebi- r t ur

könne, für gewiſſe polizeiliche und einige andere Jncon-chenſteins zu finden ſeien. Eben dieſe Quartiere ſeien
von jeher die Brutſtätten epidemiſcher Krankheiten ge
weſen und hier habe man zuerſt die beſſernde Hand an
zulegen, ehe man an Giebichenſtein denken ſolle, um ſich
gegen etwa von dorther kommende Krankheiten zu ſchützen.
Auf die Forderung der Gemeinde Giebichenſtein, ihr durch
Einlaſſung der dieſſeitigen Kanalwäſſer in die Saale nicht
ferner mehr ihr Wirthſchafts- und Trinkwaffer zu ver-
derben, ſei zu entgegnen, daß durch neuere exacte For-
ſchungen auf dieſem Gebiete der Beweis erbracht ſei, daß
ſo zertheilte Unreinigkeiten, wie ſie durch die Ka-
näle in den Fluß geführt werden, ſelbſt bei einem
ſo ſchnell fließenden Fluſſe, wie z. B. die Jſar bei
München, ſchon Stunde unterhalb der Stadt nur in dem
aus der Flußſohle entnommenen Schlamme zu erkennen
waren und ſich eine Stunde ſtromabwärts überhaupt
nicht mehr nachweiſen ließen. Endlich aber ſei durch die
Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, daß mikroſkopiſche, pilzförmige
Krankheitsgifte durch ſtundenlange Berührung mit Waſſer
vollkommen desinfizirt, d. h. ihrer Krankheit erzeugenden
Eigenſchaft beraubt werden. Jm Intereſſe der ſanitären
Verhältniſſe der Stadt Halle ſelbſt liege es, daß die bis-
her in die Gerberſaale und in den Mühlgraben mündenden
Canäle von einem gemeinſamen großen Canale aufge-
nommen und mehr oder minder gereinigt der Schiffs-
ſaale zugeführt werden. Ehe dieſes dringende Bedürfniß
für die Stadt Halle nicht befriedigt ſei, könne man nicht
daran denken, die koſtſpielige Jncorporirung Giebichenſteins
aus ſanitären Gründen zu bewirken.

Auch die in der Denkſchrift hervorgehobenen bau-
lichen Jntereſſen begegneten in der Commiſſion erheb-
lichem Widerſpruche. Vornehmlich bekämpfte man die
Anſchauung des Magiſtrats, „daß es Pflicht der ſtädtiſchenBehörden ſei den Zug der beſſer ſituirten Klaſſen der

Bevölkerung nach dem nördlichen Stadttheile dadurch zu
unterſtützen, daß man für eine gleich comfortable Aus-
bauung Giebichenſteins ſorge.“ Einmal komme man bis
an die Saale doch nicht heran, dann aber biete auch der
nordöſtliche Bebauungsplan hinreichenden Platz für com-
fortable Neubauten und endlich müſſe es doch billig er
ſcheinen, daß auch dem lange hintenan geſtellten Süden
der Stadt ein gleiches Wohlwollen bewieſen werde,
welcher namentlich in dem ſchräg abfallenden Terrain
zwiſchen Beeſenerſtraße und Böllbergerweg ein eben ſo
geſundes als landſchaftlich anſprechendes Bebauungs-
terrain biete.

Am lebhafteſten widerſprach die Commiſſion dem
Schlußſatze der Denkſchrift, „daß die Bevölkerung von
Giebichenſtein, für welche jene Opfer gewährt werden, in
ihrem überwiegenden Prozentſatze ihre wirthſchaftliche
Kraft zum Nutzen und Frommen der einheimiſchen Be
wohner und damit auch indirect zum Nutzen und Frommen

Stadt verwendet; die letztere ſich aber hiernach nicht

11000 .4 ermäßigen werde. Der dieſſeitige Dezernent,
Bürgermeiſter Schneider konnte jedoch jene Berechnung
als zutreffend nicht erklären und hielt dagegen diejenige
des Magiſtrats aufrecht.

Bei der auf Grund der gemachten Unterlagen wieder
aufgenommenen Discuſſion der Einverleibungsfrage konnten
weſentlich neue Geſichtspunkte nicht zur Geltung gebracht
werden und man war wie vor zwei Jahren der Anſicht,
„daß der Stadt Halle unmöglich zugemuthet werden

venienzen, welche der Gemeinde Giebichenſtein aus der
Nähe der großen Stadt erwachſen, ſo ganz enorme Opfer
zu bringen.“ Dagegen hielt man es allerdings der Er-
wägung werth, ob nicht der ärmeren Nachbargemeinde
bei der eventuellen Beſeitigung beſtehender Mißſtände,
wegen welcher insbeſondere auch die königliche Regierung
deren Jncorporirung in Halle wünſche, die Beihülfe der
Stadt in Ausſicht zu ſtellen ſei. Und in dieſem Sinne
einigte ſich die StadtverordnetenVerſammlung in dem
Beſchluſſe, „die Jncommunaliſirung Giebichen-
ſteins abzulehnen; dagegen ſich bereit zu er

klären, zur Abhülfe von Mißſtänden daſelbſt
inſoweit mitzuwirken, als es ohne erhebliche

Laſten für die Stadtgemeinde Halle ausführ-

leiſteten, im Weſentlichen noch heute.

bar iſt.“
Dieſe Auslaſſungen werden endlich noch durch eine

ſehr beachtenswerthe gutachtliche Aeußerung eines Arztes
ergänzt, welcher durch ſeine langjährige Praxis zu den
ſorgfältigſten Beobachtungen der Giebichenſteiner Verhält-
niſſe veranlaßt wurde und insbeſondere die ſchweren
Cholerajahre 1849, 1855 und 1866 mit durchlebt hat,
von denen Giebichenſtein mit ganz außerordentlicher Hef-
tigkeit heimgeſucht wurde. Nach dem Urtheile dieſes
Sachverſtändigen beſtehen die Urſachen, welche in jenen
Jahren der Epidemie einen ſo verhängnißvollen Vorſchub

Und wenn auch
durch energiſches Vorgehen der Ortsbehörde in baupoliz i-
licher Hinſicht, ſowie durch eine vorzüglich organiſirte
Armen- und Krankenpflege in dem letzten Jahrzehnt Vieles
beſſer geworden iſt, ſo konnten doch die eigentlich durch
greifenden ſanitären Maßregeln, insbeſondere genügende
Waſſerverſorgungs- und Kanaliſations-Anlagen, zur Aus
führung nicht gelangen. Hier kann dies iſt die An
ſicht des Sachverſtändigen allein die communale Ver
einigung gründliche Abhülfe ſchaffen, welche ebenſo im
Intereſſe der großen Stadtgemeinde Halle, wie ihres Nach
barortes ſein werde.

Faßt man Alles dies zuſammen, ſo ſieht man ſich vor
eine Maßregel geſtellt, welche einerſeits tief in die vitalſten
Intereſſen zweier Nachbargemeinden einſcheidet und darum
auf ihre Durchführung hindrängt; die andererſeits aber ſo
bedeutende Opfer an die eine der beiden Gemeinden
ſtellt, daß allerdings ein Zweifel entſtehen könnte, ob
denn wirklich der Gewinn des hohen Einſatzes
werth iſt.

Die Abwägung dieſer letzteren Frage ſtellen wir be
rufener Hand anheim und würden es mit Freude be
grüßen, wenn unſere ausſchließlich hiſtoriſche Darſtellung
in eine kritiſche übergeführt würde.

Heer und Marine.
Wie die öſterreichiſche er mittheilt, hat der

ntſchließung vom 27.Kaiſer von Oeſterreich mit allerhöchſter



Januar d. J. die Einführung des Repetirgewehr-Syſtems
Mannlicher für die Fußtruppen des k. k. Heeres unter der
Benennung „Repetirgewehr M. 1886“ genehmigt.

Die kommandirenden Generäle der franzöſi-
ſchen Armeecorps. Es iſt ſehr merkwürdig, daß die Gene-
räle der franzöſiſchen Armeecorps noch größtentheils der alten
napoleoniſchen Schule angehören. Der neueſte „Figaro“ führt
ſie nebſt ihrem Alter, wie folgt, auf:

Corps Jahre1. General Billot 58 Armee von Metz
3. Lewal 63 Armee von MetzDumont 64 Armee von Metz

Thomaſſin 60 Armee von Chalons
62 Vertheidig. v. Straßburg
63 Armee von Metz
63 Armee von Chalons

Février

3

4.

5. Blot6

7 Wolf8 Logerot 62 Armee der Provinzen
Carrey de Belle-
mare 62 Armee von Chalons

10. Haurion 63 Armee von Chalons
11. Forgemol deBoſtquénard 65/2 Polit. Bureau in Algier
12. Jazy 61 Armee von Chalons13. Bréart 61 Armee von Metz14. Davoutd'Auerſtädt 56 Armee von Metz
15. de Colomb 64 Algerien16. Berge 58 Armee von Metz17. Breſſonnet 62 Armee von Metz
18. Cornat 63 Armee von Metz19. Delebecque 63 Armee von Metz

Gouverneur v. Paris: General
Sauſſier 59 Armee von MetzSonach gehören 11 Generäle der Armee von Metz, 5 der

Armee von Chalons, 1 der Straßburger, 2 Algerien und nur
einer den Armeen der Provinzen an.

Kolonien und Reiſen.
Eine forſtbotaniſche Reiſe. Der Privat-

docent an der Univerſität und Aſſiſtent an der botaniſchen
Abtheilung der forſtlichen Verſuchsanſtalt in München,
Dr. Heinrich Mayr, iſt, wie die Münchener „Neueſten
Nachr.“ melden, von ſeiner wiſſenſchaftlichen Reiſe vor
einigen Tagen nach München zurückgekehrt. Derſelbe war
von dem Herrn Staatsminiſter der Finanzen, Dr. v. Riedel,
beauftragt, forſtliche und botaniſche Studien in den Wal-
dungen Nordamerikas auszuführen, und reiſte im Juli 1885
dorthin. Nachdem er mit größtem Erfolge alle inte-
reſſanteren Waldgebiete Nordamerikas beſucht hatte, ſetzte
er ſeine Reiſe von St. Francisco aus nach Japan fort.
Dort wurde er zu Neujahr 1886 von mehreren Freunden,
den Herren Dr. Nakumana und Starrada, welche in
München ſtudirt hatten, aufs freundlichſte empfangen und
von der japaniſchen Regierung in ſeinen Beſtrebungen auf
die liberalſte Weiſe unterſtützt, ſo daß es ihm ermöglicht
wurde, das Jnnere Japans zu erforſchen und in Gegenden
zu kommen, die bisher von keinem Europäer beſucht worden
ſind. Reiche Sammlungsſchätze langten ſchon im Herbſt
1886 in München an. Von Japan begab ſich Dr. Mayr
auf kürzere Zeit nach China und dann auf längere Zeit
nach Batavia, um die tropiſche Vegetation dort und zumal
in dem botaniſchen Garten bei Buitenzorg auf Java zu
ſtudiren. Von Java aus ſetzte Dr. H. Mayr ſeine Reiſe
fort, zunächſt nach Ceylon, und nachdem er ſich hier
längere Zeit aufgehalten hatte, reiſte er nach Calcutta.
Von der indiſchen Regierung in jeder Beziehung erfolg-
reich unterſtützt, beſuchte Dr. M. vorzugsweiſe die nörd
lichen Gebiete Jndiens, um die Bewaldungsverhältniſſe
am Südrande des Himalaya eingehender kennen zu lernen.
Von Bambay aus wurde dann die Fahrt direkt bis Trieſt
und von da nach München ausgeführt. Ein Einblick in
die geſammelten botaniſchen Schätze läßt erkennen, daß
die Reſultate dieſer Forſchungsreiſe für die Botanik und
für ver Forſtwiſſenſchaft von größter Bedeutung ſein
werden.

Halle, den 28. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Zu dem am März er. Abends ſtattfindenden Kaiſer-

kommerſe im Saale des „Prinzen Karl“ wird Eintrittsgeld
uicht erhoben; jedoch iſt der Eintritt nur gegen Karten geſtattet.
Die Unkoſten tragen die vier ſtudentiſchen Vereine gemeinſam.

Am Sonnabend Abend hielt Frl. Mary Kaufmann,
die Vorſteherin des bereits mehrfach von uns lobend erwähnten
Muſik-Jnſtituts zur Ausbildung von Schülerinnen in Geſang
und Klavierſpiel, wiederum vor einem Kreiſe von geladenen

theils Angehörigen der Schülerinnen, theils anderen
uſikfreunden, eine Schülerinnen Prüfung ab. Es haben ſolche

Prüfungen ihren Werth ja weſentlich darin, daß die Manchem
anhaftende, ſehr oft recht ſtörende Befangenheit und Schüchtern-
heit gehoben wird, und ſo die Stimmmittel auch vor einem
größeren Publikum voll zur Entfaltung gebracht werden, zu
glei laſſen regelmäßige Beſuche ſolcher Prüfungen dann auch

ie Entwickelung der Einzelnen erkennen und endlich Schlüſſe
auf die angewendete Methode u. ſ. w. ziehen. Wir dürfen wohl
behaupten, daß Fräulein Kaufmann hierin die richtigen Wege
einzuſchlagen verſteht, um die in ihren Schülerinnen enthaltenen
muſikaliſchen Anlagen zu erkennen, zu wecken und zu fördern.
Das bewies zunächſt ſchon die Zuſammenſtellung des Pro
gramms, welches alle Altersſtufen der Schülerinnen berückſich
tigte, ſowie alle denſelben gebotenen Lehrobjekte in paſſenden
Proben zur Vorführung brachte; das bewies ferner die Aus
fäprung der einzelnen Nummern, welche überall das Beſtreben

er Vortragenden erkennen le nach, Kräften den geſtellten
Aufgaben gerecht zu werden. Wenn wir an dieſer Stelle nicht
einzelne gute Leiſtungen beſonders r ſo geſchieht dies
aus dem guten Grunde, daß durch ein ſolches Lob leicht ſelbſt
in das beſte ſolcher jugendlichen Gemüther ein Keim zu kin-
diſcher Ueberhebung gelegt werden könnte, die, wie nur zu be
kannt, zu entfernen ein ſchwieriges Stück pädagogiſcher Arbeit
erfordert. Die Prüfung geſtaltete ſich in ihrem ganzen Umfang
W daß nach derſelben der Vorſteherin des Jnſtituts auch ein
ernerer reger Beſuch deſſelben in Ausſicht ſtehen dürfte.

Der Abſchluß der Gemeinde-Krankenverſicherung
von Giebichenſtein pro 1886 ergiebt folgende Zahlen: Mit
Beginn des Jahres gehörten der Kaſſe an: 345 männliche, 94
weibliche Mitglieder. Jm e des Jahres ſind beigetreten
1021 männliche und 152 weibliche ausgeſchieden ſind im Laufe
des Jahres 1015 männliche und 144 weibliche. Am Schluſſe
des Jahres betrug die Zahl der Mitglieder 352 männliche und
102 weibliche. Die Zahl der Erkrankungsfälle belief ſich auf
261 männliche, 77 weibliche, und die Zahl der Erkrankungstage
3169 männliche und 955 weibliche. Vereinnahmt wurden 4141 .4
60 5 und ausgegeben 4141 7 ſo daß ein Beſtand von
53 vorhanden iſt.

Am Sonnabend iſt auf der hieſigen Strafanſtalt von
einem wachthabenden Poſten Feuer gegeben worden, ohne daß
derſelbe indeß Jemanden verletzt hätte. Der betr. Poſten ſoll
eine ihm gegebene Jnſtruktion falſch verſtanden haben. Von
einem Fluchtverſuch eines Gefangenen iſt nicht die Rede.

Auf hieſiger Rathsſtube ſtand heute Vormittag Termin
betr. die Verpachtung der Turnhalle auf hieſigem Roßplatz
während der in dieſem Jahre auf den 31. März und 1. April,
den 16. und 17. i den 12. und 13. September und den 20.
und 21. Oktober fallenden vier Vieh und Krammärkte an. Es
hatten ſich acht Jntereſſenten eingefunden. Das Höchſtgebot
gab Herr Brauereibeſitzer Freyberg hier mit 2000 .4 ab.

Der Steinbruchsarbeiter H. in Giebichenſtein, verheirathet,
Vater von 11 Kindern, hatte das Unglück, im dortigen Stein-
bruche (Galgenberg) über eine Holzſchwelle zu ſtürzen und einen
Arm zu brechen.

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Wien. Die Zahl der Hörer an der Wiener Univerſität

beträgt nach einer dieſe Woche durch den Rector, Hofrath Pr.
Zimmermann veranlaßten Zählung 6125. Eine ſolche Zahl
hat die Wiener Univerſität ſeit ihrem mehr als 500jährigen Be-
ſtande nie gehabt und es iſt die Alma mater Rudolfina, was die
Zahl ihrer Hörer anlangt, derzeit wohl nicht nur die größte
deutſche Hochſchule, ſondern auch die größte Univerſität der
Welt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Als eine neue inſektenverdauende Pflanze iſt

die in unſerer Gegend vorkommende Schuppenwurz (Lathraea
Squamaria I,) erkannt worden. Dieſe chlorophyllfreie, röthlich-
weiße Scrophulariacee heftet ſich mit Saugſcheiben an. den
Wurzeln von Laubhölzern, beſonders des Haſelſtrauches an.
Die unterirdiſche Achſe derſelben iſt dicht mit fleiſchigen Blättern
beſetzt (daher der Name „Schuppenwurz“), die am Rande zurück
gerollt ſind und radial verlaufende Höhlungen enthalten. Auf
den Wänden derſelben ſitzen nun rundliche, drüſenartige Kör-
perchen, welche die Verdauung kleiner Thierchen in ähnlicher
Weiſe bewerkſtelligen, wie die Blattdrüſen beim Sonnenthau.
Aus den ſiebartig durchbrochenen Membranen der Drüſen
ſtrahlen bei äußerer Reitzung Plasmafäden aus, welche be
ſonders Jnfuſorien völlig zu umſtricken, größere Thierchen aber
wenigſtens feſtzuhalten vermögen Die auf dieſe Weiſe gefangene
Beute beſteht beſonders in Amöben, Jnfuſorien, Rhizopoden,
Radiolarien. Milben, Blattläuſen, Springſchwänzen 2c. Da
ganz dieſelben, rhizopoiden Organe auch an den zurückgerollten
Rändern der unterirdiſchen Knospenſchuppen von Bartsin alpina
nachgewieſen ſind, ſo iſt auch bei dieſer Pflanze ein Zuſchuß an
Nahrung aus dem Thierreiche zu vermuthen.

Die Brückenechſe, Hatteria punctata, die neben ihren
zwei wohlausgebildeten Augen ein drittes, rudimentäres beſitzt,
iſt jetzt lebend im Berliner Aquarium zu ſehen. Das aus Neu-
ſeeland ſtammende Exemplar mißt einen halben Meter und
wird hauptſächlich mit Mehlwürmern ernährt. Martens
ſchreibt über dieſe ſeltene Species, daß unſere Echſe ein Kriech-
thier iſt, welches im Großen und Ganzen zu den Eidechſen ge
hört, in einigen Bildungsmerkmalen jedoch auf der Stufe der
Lurche ſtehen geblieben und ebenſo andere Anpaſſungsmerkmale
nach Art und Weiſe der Krokodile und Schlangen ausge
bildet hat.

Der Geſchichtsſchreiber Kaliforniens, Herbert Howe
Bancroft, hat dem Staate Kalifornien ſeine in ihrer Art
einzig daſtehende Bibliothek für den Preis von 250 900
zum Kauf angeboten. Er hat 25 Jahre daran geſammelt und
durch beſonders dazu beauftragte Agenten alle auf die Staaten
und Territorien des Stillen Oceans bezüglichen Schriften in
allen Theilen der Welt aufkaufen laſſen. Die Bibliothek enthält
die vollſtändigſte Sammlung von Urkunden, Berichten und ge-
druckten Büchern, die es über den Staat Kalifornien giebt. Es
befinden ſich darin eine Menge von unſchätzbaren Manuſkripten
der alten Pioniere, viele Unica, Landkarten, kirchliche und ſtaat
liche Dokumente.

König Humbert von Italien hat am 21. d. M.
eine Verfügung des Jnhalts unterzeichnet, daß eine neue
und vollſtändige Ausgabe von den Werken Galileo
Galilei's auf Staatskoſten veröffentlicht werde. Der
Unterrichtsminiſter wird dieſe Ausgabe von hervorragenden
Männern der Wiſſenſchaft beſorgen laſſen. Das Werk
wird aus 20 Bänden in Quartformat, jeder zu 500
Seiten, beſtehen.

Die Weltſprachler rühren ſich in Wien be-
ſonders. Vereine und Lehrcurſe für Pflege des Volapük
ſind bereits in anſehnlicher Zahl gegründet und die junge
Sprache kann ſich auch ſchon einer Literatur rühmen, die
man nicht, wie weiland Anaſtaſius Grün die ſloveniſche,
in der Rocktaſche unterbringen kann. Dieſe bemerkens
werthen Thatſachen entnehmen wir, ſagt die W. A. Z.,
einer jüngſt erſchienenen Broſchüre: „Die Weltſprache
Jdee mit beſonderer Rückſichtnahme auf J. M. Schleyer's
Volapük“ von Wilhelm Fiſchbach, welche die hiſtoriſche
Entwicklung des „Volapük“ in ganz intereſſanter Weiſe
beleuchtet. „Hoffentlich wird dieſe neueſte Sprachenfrage
friedlicher als die in Oeſterreich während der letzten Jahre
aufgetauchten gelöſt werden.“ Ob Volapük in Oeſter
reich die deutſche Sprache am Ende nicht beeinträchtigt?
Es wäre den Wienern rathſamer,ſie lernten ordentlich
Deutſch.

Aus aller Welt.
Er lebte, um gut begraben zu werden. Aus Bosko

witz wird der Wiener „Preſſe' vom 20. ds. geſchrieben „Dieſer
Tage ſtarb im Orte Weſſely der Kleinhäusler Thomas Peter
im Alter von 72 Jahren. Während der letzten 20 Jahre ſeines
Lebens legte derſelbe eine ſolche Vorliebe für Leichenbegäng-
niſſe an den g. daß ſie faſt zu einer Manie ausartete. Die
Leichenbegängniſſe von diſtinguirten Perſonen hatten beſonderen
Reiz für ihn, und wenn er erfuhr, daß eines ſtattzufinden habe.
ſo erſchien er ſicherlich auf dem Friedhofe, war derſelbe auch
meilenweit entfernt, um der Ceremonie beizuwohnen. Auf
ſeinem Todtenbette wies er auf eine Truhe, worin fl, 250 lagen,
die er für ein „großes“ Begräbniß geſpart hatte. Ein ſolches
wurde ihm auch zu Theil, denn faſt der ganze Ort folgte der
Leiche des Sonderlings zu Grabe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.
Hülfspredigerſtelle zu Roitzſch, Ephorie Bitterfeld,

(jährliches Einkommen von 1800 .4) vacant. Bewerb-
ungen ſind baldigſt an das Königliche Conſiſtorium zu
Magdeburg einzureichen. Pfarrſtelle zu Langenroda,
Ephorie Artern, vacant. Pfarrſtelle zu Altherzberg (Ein
kommen 2867 .46).

2 Merſeburg, 27. Februar. Die ſeitens der Vorſtände der
vereinigten nationalen Parteien des Wahlkreiſes Merſeburg-
Querfurt zu heute Nachmittag nach der hierſelbſt
einberufene öffentliche Wählerverſammlung behufs Beſprechung
über die Reichstag- Stichwahl in unſerm Wahlkreiſe war, wie
die früheren, von nationalgeſinnten Wählern aus Stadt und
Land, äußerſt zahlreich beſucht. Herr Landesdirektor Graf
Wuntziingerode, welcher unter allgemeiner Zuſtimmung den
Vorſitz dabei führte, ſprach zunächſt ſein Bedauern darüber aus,
daß die ſeitens der nationalen Pateien bezüglich des Ausfalls
der Wahlen gehegten Wünſche ſich leider nicht erfüllt hätten,
knüpfte aber daran den Wunſch und die Hoffnung, daß ihm der
Sieg der guten Sache bei der Stichwahl zufallen möchte. Das
werde aber nur e können, wenn jeder Einzelne der
nationalgeſinnten Männer mehr noch. als bisher geſchehen, unter
Freunden und Bekannten werbe. Hierauf erhielt der Herr
Landtagsabgeordnete Conſul Stengel-Berlin, welcher im Auf-
trage des Centralvorſtandes der nationalen Parteien zu der
Verſammlung erſchienen war, das Wort, um zunächſt darauf
hinzuweiſen, daß man es an leitender Stelle ſchmerzlich em
pfinden werde, wenn ein ſo hervorragender Wahlkreis, wie der
hieſige, im Patriotismus zurückbleiben wolle. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen machte der Herr Redner beſonders darauf auf-
merkſam, welch großes und auffallendes Jntereſſe das geſammte
Ausland an dem Ausfalle unſerer diesmaligen Wahlen ge-
nommen habe, offenbar nur aus dem Grunde, weil derſelbe
die Entſcheidung darüber ſei, ob der Weltfrieden erhalten bleiben

ſolle oder nicht. Wohl ſeien die Ausgaben für das Militär ein
Laſt für unſer Land, aber was ſei dieſe im Vergleich zu de
Laſten, welchen ſich das fra -zöſiſche Volk bereitwillig unterzieht
und zwar zu dem Zwecke, uns in einem geeigneten Moment
mit Krieg zu überziehen. Redner ließ nun im Weiteren al
die Einwände und Behauptungen der Gegner der Militärvor
lage Revue paſſiren, um dieſelben in ſachlicher Weiſe gründhe
zu widerlegen. Schließlich kam der Herr Redner noch ouf di
bei den Stichwahlen ir Betracht kommenden Perſönlichkeiten v
ſprechen. Bei aller Achtung, die er der Perſon des Kandidat
der freiſinnigen Partei, Herrn Gutsbeſitzer Panſe, zolle, könne
man doch nicht annehmen, daß derſelbe ſich dem Machtworh
des Herrn Eugen Richter werde entziehen können. Von den
Kandidaten der nationalen Parteien aber, Herrn Gutsbeſiße
Neubarth, könne er aus eigner Erfahrung verſichern, daß er mit in
(Redner) im Landtage ſtets als ein pflichtgetreuer Parteigenoſſ,
gearbeitet habe und allezeit beſtrebt geweſen ſei, ſeine Ueber
zeugung und Anſicht zur Geltung zu bringen, auch wenn dieſelbe
von der Anſicht der Staatsregierung abweichend geweſen ſe
ſo z. B. bei der Regelung der Kirchengeſetze. Redner ſchlo
ſeine oft von Beifallsrufen unterbrochene Rede mit dem Mahn
worte: Deutſchland erwartet, daß jeder ſeine Schuldigkeit thut
Mit Gott, für Kaiſer und Reich! Nachdem noch einige Redner
für kräftiges Eintreten für den nationalen Kandidaten ge-
ſprochen, wurde die Verſammlung mit einem begeiſterten Hoq
auf Se. Majeſtät geſchloſſen.
O Cönnern, 27. Februar. (SterbekaſſenVerein,Seit dem Jahre 1842 beſteht hierſelbſt ein Sterbekaſſen Verein,
welcher vom Herrn Diaconus Grobe gegründet worden iſt und
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den Hinterbliebenen ſeiner
Mitglieder nach einer feſtgeſtellten Skala Begräbnißgelder aus
zu ahlen. Ueber den Verein und ſeinen Rechenſchaftsbericht von
Jahre 1886 dies Am Schluß des Jahres 1886 zählte genannter
Verein 1545 Mitglieder aus Cönnern und Umgegend aus
allen Kreiſen der Bevölkerung. Jedes Vereinsmitglied zahlt
pro Monat 25 Pfennige. Nach der feſtgeſetzten Skala werden
ausgezahlt: Im 1. Jahre 15 im 2. und 3. J. 25 im 4
und 5. J. 35 im 6. und 7. J. 45 im 8. und 9. J. 55im 10., 11. und 12, J. 65 im 13., 14. und 15. J. 75 im
16., 17. und 18. J. 90 im 19, 20. und 21. J. 95 im 22,
23., 24. und 25. J. 100 im 26. J. 105 Jm Jahre 1886
ſtarben 50 Perſonen: es erhielten die Hinterbl ebenen in Summa
42)5 Begräbnißgeld ausgezahlt. Ueberhaupt betrug vom
Jahre 1842 bis 1886 die Sterblichkeit unter den Mitgliedern des
Vereins 1 3 jährlich. Die Einnahme im Jahre 1886 war
9118,96 die Ausgabe dagegen 8714,25 Beſtand 404,71
Das Geſammtvermögen des Vereins beziffert ſich auf 28496. 71
Dieſes iſt in Hypotheken ſicher angelegt. Der jährliche Ueber-
ſchuß wird laut Statuten zur Hälfte kapitaliſirt und zur Hälfte
den Mitgliedern, welche über 8 Jahre dem Vereine angehören,
als Dividende gut geſchrieben. Jn Folge ſind von 1868 bis
1886 jährlich die berechtigten Mitglieder von der Zahlung der
erſten 6 Monatsbeiträge frei geweſen. 1886 wurden 1070 Mit
gliedern 1605 als Dividende gut geſchrieben. Die 50 erſten
Mitglieder nach der Buch Nummer ſind überhaupt von Bei-
trägen frei. Dem Vereine wünſchen wir auch ferner ein glück
liches Gedeihen.

H Burg, 27. Februar. Geſtern und vorgeſtern fand in
unſerm Victoria-Gymnaſium unter Vorſitz des Herrn Geheimen
Regierungs und Schulraths Dr. Göbel und im Beiſein des
Herrn Bürgermeiſters Meltzbach die Abiturientenprüfung ſtatt.
Sämmtliche 2 Abiturienten erhielten das Reifezeugniß. Zwei
von ihnen wurden auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten von
der mündlichen Prüfung dispenſirt.

V Eisleben, 27. Februar. (Lutherfeſtſpiel.)
Die heutige ſechſte Vorſtellung des Herrig'ſchen Luther-
feſtſpieles war ſtärker denn alle bisherigen beſucht.
Sämmtliche Billete für Gallerie und Stehparterrre, die
noch vorhanden waren, hatten vorher reißende Abnahme
gefunden. Viele, die theils zu Wagen, per Bahn oder
ße Fuß weither gekommen waren, mußten auf die Vor-
tellung für diesmal verzichten. Anſchlagzettel
brachten die Nachricht, daß Sonnabend, den
5. März er., die 7. und letzte Hauptvorſtellunz
ſtattfinden ſoll. Zum Schluß der Vorſtellung wurde
der Darſteller des Luther Herr Kugelbergherausgerufen und demſelben ein prachtvoller Lorbeer-

kranz von einem Vorſtandsmitgliede überreicht.

Köſen, 26. Februar. (Wohlthätigkeits-
konzert. Ein „zu ſchwach beſetztes Quartett.“)
Ein Wohlthätigkeits-Konzert, das vorgeſtern im

otel zum muthigen Ritter hierſelbſt ſtattfand, ergab einen
Ertrag von 116 Mk., wofür Kleidungsſtücke für arme
Konfirmanden beſchafft werden ſollen, denen auch der ge-
ſangliche Theil des Konzertes zufiel. Die kleinen Konzert
geber waren bei trefflicher Stimmung und Stimme.
Muſikaliſche Quellenfinder würden ſicherlich manche Lucca-
Kehle unter den rothbäckigen Mädchenköpfen herausge-
funden haben. Meiſterhaft wurde das Hornquartett der
Naumburger Jäger ausgeführt. „Nur wäre das
Quartett zu ſchwach beſetzt“, meinte ein muſikaliſcher
Vielwiſſer.

Zörbig, 26. Febr. (Verſchiedenes). Gegen-
wärtig drängen ſich die Generalverſammlungen
unſerer finanziellen Jnſtitute. Geſtern hat diejenige des
hieſigen „GewerbeVorſchußKaſſenVereins e. G.“ ſtatt
gefunden, für den 4. März iſt die des „Spar und Vor-
ſchußVereins e. G.“ f. d. 7. März die ſchon erwähnte des
Bankvereins von „Schröter, Körner u. Co.“ angeſetzt; auf
den Tagesordnungen ſtehen nur laufende geſchäftliche Ange-
legen heiten. Morgen wird der hieſige Kirchenchor
ein größeres Konzert im hieſigen „Schützenhauſe“ veran-
ſtalten und in demſelben außer kleineren Stücken „Die
Glocke“ von Romberg zur Aufführung bringen. Auf
übermorgen fällt unſer diesjähriger erſter Jahrmakt.
Jm benachbarten Dorfe Spören trug ſich am Mittwoch
ein bedauerlicher Unglücksfall zu, indem das zwei-
jährige Kind eines Arbeiters in die Aſchengrube ſtürzte,
in welche kurz vorher glühende Aſche geſchüttet war; es
verbrannte ſich derart, daß ärztliche Hilfe angewandt
werden mußte.

s Staßfurt, 27. Febr. (Grubenunglück). Auf
der zwiſchen Leopoldshall und Rathmannsdorf belegenen
neuen Schachtanlage des herzogl. Salzwerkes ſind heute
4 Bergleute durch ſchlagende Wetter verunglückt. Dieſelben
waren ſofort todt. Näheres morgen.

Torgau, 26. Februar. (Nachträgliches zu
den Wahlen.) Die hieſigen Orts ausgegebenen Wahl
zettel für Bebel bezeichnen denſelben als „z. Z. imLandesgefängniß zu Zwickau“ befindlich. Es hat Sefremder

erregt, daß überhaupt in unſerer Stadt eine Anzahl (33)
ſocialdemokratiſche Wahlzettel zur Abgabe gelangt ſind.
Man vermuthet, daß dies hauptſächlich ſeitens der Ar-
beiter einer noch nicht lange beſtehenden Eiſenwaarenfabrik
geſchehen iſt. Eine Anzahl dieſer gen wurde am
Morgen des Wahltags durch die Briefkaſtenöffnung ins
Poſtbureau geworfen. Herr Poſtdirektor Raab hat eine
Belohnung von 100 .4 auf Anzeige des Thäters ausge-
ſetzt. Ferner wurde, wie uns mitgetheilt wird, eine
Anzahl von Wahlzetteln mit dem Namen des Deutſchfrei
ſinnigen Horwitz ins Landrathsbureau befördert, von wo
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aus dieſelben an die Adreſſe eines der deutſchfreiſinnigen
Agitatoren zurückgeſendet worden ſind.

Nordhauſen, 27. Februar. (Aufruhr.) Der bei dem
Wahltumult in Salza am 21. d. M. durch einen Stein am Kopf

zolizeiſer Je n e i ache everwundete Polizeiſergeant Reichert von hier liegt leider ge zum Preiſe von 25 Pf. zu befördern. Die Oper „Der Eid
fährlicher nieder, als man bei der erſten Unterſuchung der
Wunde anzunehmen vermochte. Es iſt andern Tags eine Ge-
hirnerſchütterung konſtatirt worden. Die Verhaftungen dauern,

Vernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter.
multuanten hat ſich auch ein deſertirter Soldat aus Sonders-
hauſen befunden. Der 1866 in Nordhauſen geborene, zuletzt im
Waiſenhauſe erzogene, ſpäter im Stuchhofe in Arbeit geweſene
Richard Henze wurde im vorigen Jahre zum Militair einge
zogen und zur Ableiſtung ſeiner Militairpflicht dem 1. Bataillon
83. thüring. Jnfanterie- Regiments Nr 71 (Sondershauſen) zuge-
theilt. Dort deſertirte Henze vor etwa 10 Tagen und hat ſeit
dem auf Koſten der ſozialdemokratiſchen Partei im Stadt und trikularbeiträgen zurückzuführen iſt. Die herzogl. Regierung,
Landkreiſe Nordhauſen ſich an den Wahlumtrieben hervorragend
betheiligt. Auch bei der Affaire in Salza ſoll Henze mitgewirkt
haben. Vorgeſtern Abend erfolgte ſeine Verhaftung. Als er
in das Haftlokal abgeführt wurde, brachte Henze ein Hoch auf
die Anarchie und Sozialdemokratie aus. Geſtern iſt er einſt-
weilen nach Sondershauſen gebracht worden.

Nordhauſen, 25. Febr. Am Abend des letzten
Dienstags iſt hier am Backhausberge von einem noch un
bekannten Frauenzimmer auf offener Straße ein Raub-
anfall gegen den 14 jährigen Schulknaben Albert Müller
verübt worden. Der Knabe hatte von ſeinem Bruder,
einem beim Fleiſchermeiſter Feuchter im Rumbache in der
Lehre ſtehenden Burſchen, die ſchmutzige Wäſche et

ieund trug dieſelbe in einem Eimer nach Hauſe.
Perſon warf den Knaben in den Rinnſtein, entriß ihm
den Eimer und flüchtete damit. Als der Knabe ſchreiend
das Weib verfolgte, wurde er von einem Poſtbeamten
aufgehalten, weil letzterer irrthümlich meinte, der Knabe
beabſichtige die Frau zu beläſtigen. Als der Jrrthum
aufgeklärt worden, war die Frau mit ihrem Raube ent-
kommen. Wie jetzt bekannt wird, hat der aus Saalfeld
vor einiger Zeit verduſtete Stadtkaſſenrendant Dietmann
auf ſeinen Jrrfahrten auch unſere Stadt beſucht, in welcher
er einige Jahre als Beamter gewohnt hat; mit einem zu-
fällig gefundenen alten Bekannten hat er ſich hier im Hotel
„Wieg“ beim Wein gütlich gethan und iſt dann über Roßla,
wo er ſeine Schwiegereltern beſucht hat, nach Saalfeld
zurückgekehrt, wo er ſich dem Gericht geſtellt hat. Wie
de von gang rn e n e L abend vor dem Wahltage mit ſechs Reiſenden Leipziger

Häuſer, die zum Wahltage nach Hauſe fuhren, in Halber-
ſich die von Dietmann veruntreuten Summen auf 11,500 Mk.,
wovon 3000 Mk. durch die beſtellte Kaution gedeckt ſind.

S. Goslar, 27. Febr. (Der Zwinger verkauft).
Geſtern wurde hier in einem öffentlichen Termine auf dem
Rathskeller unſer Zwinger an einen Bauunternehmer aus
Braunſchweig für die Summe von 11,000 Mk. verkauft.
Wie wir hören, beabſichtigt der neue Eigenthümer, den
ſelben würdig auszubauen. Der Zwinger, welcher zuletzt
Eigenthum des hieſigen Vorſchuß- Vereins war, hat 6 Meter
dicke Mauern und 24 Meter Durchmeſſer. Er wurde in
der Blüthezeit Goslars im Jahre 1517 gebaut und ſoll
einen Koſtenaufwand von 30,000 Gulden verurſacht haben,
was für die damalige Zeit gewiß eine große Summe be-
deutete. Das Mauerwerk iſt mit breiten Schießſcharten
verſehen. Zu ebener Erde ſtand das grobe Geſchütz und
in den beiden oberen Geſchoſſen das kleinere. An der Süd
ſeite befindet ſich das Wappen des Reiches und der Stadt.
Das impoſante Kegeldach iſt in neuerer Zeit durch einen
geſchmackloſen Aufbau erſetzt. Die ſtarken Balken und
Sparren des Daches haben auf der Marienburg Ver-
wendung gefunden.

d Schönebeck, 27. Febr. (Feier des Wahlſieges).
Zu Ehren unſeres Reichstagsabgeordneten Amtsrath Dietze
und zur Feier des ſo glänzenden Wahlſieges wird Mon-
tag Abend im Stadtpark hierſelbſt ein Feſtkommers ſtatt
finden, zu welchem der Vorort Schönebeck Einladungen
an alle Geſinnungsgenoſſen im Kreiſe hat ergehen laſſen.

O Mühlhauſen i. Thür., 27. Febr. (Nachtwach-
männer). Statt der bisherigen Nachtwächter ſoll auch
hier, wie bereits in vielen anderen Städten, vom 1. Juli
d. J. eine mehr polizeilich organiſirte Nachtwache einge
richtet werden, und zwar ſoll dieſelbe beſtehen aus einem
Wachtmeiſter mit einem Gehalte von 950 Mark und neun
Nachtwachmännern mit einem Gehalte von je 750 Mark
und Gewährung von 50 Mark Uniformgeld pro Mann
und Jahr; und wird den Anzuſtellenden Penſionsberech-
tigung zugeſichert. Mit dieſem Magiſtratsantrage erklärte
ſich die StadtverordnetenVerſammlung in ihrer letzten
Sitzung einverſtanden und tritt die neue Einrichtung defi-
nitiv zum 1. Juli in Kraft.

Gotha, 26. Februar. Für die Sänger unſeres
Herzogthums findet am 12. Juni d. J. in dem am Fuße
des Thüringer Waldes ſchön gelegenen Dörfchen Craewinkel
ein Sängerfeſt ſtatt, zu welchem bis jetzt 20 Vereine mit
gegen 400 Sängern ihre Theilnahme zugeſagt haben. Als
gemeinſchaftliche Geſänge ſind folgende beſtimmt: 1. „Eine
feſte Burg“ 2c., Choral mit Jnſtrumentalbegleitung. 2. „Feſt
eſang an die Künſtler“ von MendelsſohnBartholdy.

„Liedes Freiheit“ von Marſchner. 4. „Des Jägers
Abſchied“ von Mendelsſohn. 5. „Das deutſche Schwert“
von Schuggert. Unſer Herzog hat geſtern unſere Stadt
verlaſſen, um dem König der Belgier einen Beſuch in
Brüſſel abzuſtatten und um dann ſich auf ſeine Beſitzungen
nach Nizza zu begeben.

SS Bernburg, 27. Februar. (Lutze's Geſellſchaftshaus)
Das in der Bergſtadt e. den meiſten Reiſenden wohl be
kannte Lutze'ſche Geſellſchaftshaus kommt am 1. April er. in
andere Hände. Ein Oberkellner aus Magdeburg hat daſſelbe
käuflich erworben. Herr Lutze war ſozuſagen zum Verkauf der
ſehr freguenten Reſtauration genöthigt, da er ja auch Pächter
des hieſigen neuen Schützenhauſes iſt. Zur Militärpflicht
der Volksſchullehrer. Jn Folge einer von preußiſchen
Lehrern an das Kriegsminiſterium n Bittſchrift hat
letzteres verfügt, daß fortan ſolche Lehrer, die im Beſitze einer
Oualification zur Anſtellung an einer ſtaatlichen Schule ſind,
aber ohne eigene Verſchuldun

efunden haben, hinſicht der
ichen Lehrern gleiche Rechte haben ſollen, mithin nur ſechs

Wochen zu dienen brauchen.9 ZSeſſan, 26. Februar. (Allerlei.) Der Erbprinz hatte
ſich am Donnerstag nach Leipzig begeben, um im dortigen Ge
wandhauſe der Aufführung des „Aeſchylos“ von Max Bruch
beizuwohnen. Geſtern kehrte derſelbe von dort zurück. Am
3. März hält der Ziegeleiverein für den Regierungsbezirk Magde
burg und Herzogthum Anhalt hierſelbſt ſeine Wanderverſamm-
lung ab, in welcher über die Aufgaben der Ziegelei-Berufsge

reſp. Anwendung des Unfallgeſetzes c. berathen

werden wird. einuſammengetretenen Comité's war zu Gunſten des erſteren
ereins ein „Mottenburger Schützenfeſt“ veranſtaltet, das

130,20 Reinertrag ergeben hat. Die Stutgarter Privat

wie der M. Z. geſchrieben wird, fort. heute ſind zahlreiche aufgenommen.
rUnter den Tu ihm nicht.

m

e

dert Glimmſtengel vertilgt.
gabe ſetzte man ſich vergnügt zu einigen Flaſchen Wein
und der virtuoſe Raucher bat einen der Anweſenden um

eine Jmporte.
ſein

e
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eine derartige Anſtellung nicht J jezilitärdienſtpflicht mit den öffent- tigung des kirchenpolitiſchen Conflictes

Seitens eines aus dem anhalt. Fechtverein 2c.
Secretärs iſt ebenſo anzuerkennen wie ſeine aufrichtige

poſt- Geſellſchaft beabſichtigt hier eine Filiale einzurichten.
Es erklärt ſich die Geſellſchaft bereit, Poſtſendungen nach allen
größeren Handelsplätzen des Jn- und Auslandes und zwar
Briefe für Deutſchland und Oeſterreich zu einer Taxe von 5
Druckſachen von 3 kleinere Packete von 1 Kilo Gewicht c.

von W. Böhme, welche bereits die zweite Aufführung erlebte,
übte auch bei dieſer ihre Zugkraft aus und wurde ſehr günſtig

Inſer Landtag wird in dieſer Woche nun
ernſtlich an die Arbeit gehen. An Berathungs naterial fehlt es

Jn Anbetracht der ſehr günſtigen Finanzlage zweifelt
man nicht, daß die Landboten die Vorlagen, welche Förderung

des materiellen Wohls der Staatsbeamten zum Zweck haben.
gutheißen werden. Es wird denn auch das Einverſtändniß des
Landtags vorausgeſetzt, daß trotz des günſtigen Finanzabſchluſſes
der Steuerſatz für das künftige Rechnungsjahr auf 10 Einheiten

normirt werde, nicht angezweifelt, um ſo weniger, da die Er-
höhung wohl allein auf die weſentliche Mehr forderung an Ma-

Abth. des Jnnern hier, hat im Gegenſatz zu dem fürſorglichen
Beſtreben der Staatsregierung, das Einkommen der Beamten
den Zeitanforderungen entſprechend zu verbeſſern, verfügt, daß
an Lohnſchreiber für Copialien fortan 12 Pf., für den gebrochen
beſchriebenen Bogen und 20 Pf. für den vollbeſchriebenen Bogen
ſtatt früher 18 und 25 Pf. vergütet werden ſollen. Allem An
ſcheine nach will man auch in dieſem Falle die preußiſchen Nor
men acceptiren.

f Eine ſeltſame Wette kam am 26. Abends in einem
Reſtaurant auf der Antonſtraße in Dresden zum Austrag.
Es hielt ein Herr gegen drei Bekannte die Behauptung

aufrecht, innerhalb 35 Minuten 25 Cigarren rauchen zu
können und bewies dieſelbe. Die Wette kam in der Weiſe
zum Austrag, daß alle 25 Cigarren gleichzeitig anzezündet
wurden und nun führte der Wettende jede der brennenden
Cigarren abwechſelnd zum Munde, immer kräftig ziehend.
Jnnerhalb 35 Minuten, wie geſagt, war das Viertelhun-

Nach Vollendung ſeiner Auf-

Später trat derſelbe bei vollem Wohl-
ſeinen Nachhauſeweg an.
f Eine wie rührige Agitation bei der Reichs-

tagswahl in Leipzig ſeitens der Cartellparteien entfaltet
worden iſt, geht u. a., ſo ſchreibt der „Dresdner Anzeiger“,
daraus hervor, daß die Reiſenden der Leipziger Handels-

um von ihrem Wahlrechte Gebrauch machen zu können.
Unſer Gewährsmann theilt uns mit, daß er am Sonn-

ſtadt den Eiſenbahnzug benutzt habe. Ein Plagwitzer
Haus ließ ſeinen Reiſenden aus Südbayern kommen.

Perſonalien.
Dem japaniſchen Premier Miniſter und Miniſter des

Kaiſerlichen Hauſes, Grafen Hirobumi Jto, iſt das Großkreuz
des Rothen Adler-Ordens, dem japaniſchen Miniſter des Jnnern,
General- Lieutenant Grafen Aritomo Yamagata, der Königliche im S v wen eKronenOrden erſter Klaſſe, ſowie dem japaniſchen Vice- Kriegs noch im Stande ſein, die Prämie zu zahlen, während
Miniſter, General Taro Katzura der Königliche KronenOrden
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen. Dem Gen.Secretär
im türkiſchen Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten,
Naoum Effendi, und dem Erſten Dolmetſcher der Pforte, Da
voud Effendi, iſt der Königliche Kronen Orden zweiter Klaſſe
mit dem Stern, ſowie dem Raths Syndicus Dr. Maßmann zu
Roſtock der Königliche Kronen Orden dritter Klaſſe verliehen.

Der bisherige Diviſions-Auditeur, Juſtiz-Rath Johann Karl
Ludwig Eduard Lotheißen, iſi zum Ober- und Corps-Auditeur
ernannt. Dem Rector des Real-Progymnaſiums zu Eilen-
burg, Dr. Anton Wiemann, und dem Oberlehrer am Realgym-
naſium zu Stettin, Dr. Heinrich Gellenthin, iſt das Prädica
Profeſſor beigelegt worden. Am Schullehrer Seminar zu
Sagan iſt der ordentliche Seminarlehrer Schallock, früher in
Köslin, angeſtellt worden. Verſetzt ſind: der Amtsrichter
Müller in Strelno an das Amtsgericht in Schwerin a. M., der
Amtsrichter Kruska in Pr. Stargardt als Landrichter an das
Landgericht zu Graudenz der Amtsrichter Diſſe in Wreſchen an

häuſer zumeiſt zum Wahltage nach Leipzig beordert waren, nöthig macht.

e

z

meidung der Gutstheilung,

g

das Amtsgericht in Grätz, und der Amtsrichter Zacharige in.
Frankfurt a. O. als Landrichter an das Landgericht daſelbſt.
Dem Amtsrichter Jahns in Filehne iſt die nachgeſuchte Dienſt-
entlaſſung ertheilt. Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind ein
getragen: der Rechtsanwalt Juſtiz-Rath Engelmann aus Königs
berg i. Pr. bei dem Landgericht l in Berlin, der Rechtsanwalt
Dr. Maercker bei dem Amtsgericht in Frankfurt a. M., der
Rechtsanwalt Wehlau aus Berlin und der Gerichts Aſſeſſor
Koppel bei dem Landgericht in Breslau, der Rechtsanwalt Wieſe
aus Berlin bei dem Amtsgericht in Linz, der Rechtsanwalt
Skopnik in Stolp auch bei dem Amtsgericht daſelbſt, der Ge-
richts Aſſeſſor Wirth bei dem Amtsgericht in Nikolaiken, der
Gerichts Aſſeſſor Hehner bei dem Amtsgericht in Kirchen, der
Gerichts Aſſeſſor Schubert bei dem Amtsgericht in Waldenburg,
der Gerichts Aſſeſſor de Witt bei dem Landgericht in Star-
gard i. P., und der Gerichts- Aſſeſſor Junghans bei dem Land
gericht in Stettin.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Cardinal-Staatsſecretär Jacobini iſt,

wie ſchon in der 1. Ausg. vermerkt, am 26 in Rom ge
ſtorben. Seit 2 Tagen ſah man dem Ableben des Staats
mannes entgegen, der bis zum letzten Augenblicke die
eigentliche Leitung der Angelegenheiten des päpſtlichen
Stuhles in Händen hatte. Cardinal Jacobini hat ein
Alter von nur 55 Jahren erreicht. Jn Genzano, einem
Städtchen der Campagna geboren, wurde Jacobini in
Rom zum geiſtlichen Stande erzogen. Seine große Be-
abung lenkte den Blick Pius IX. frühzeitig auf ihn. Jm
ahre 1862 wurde Jacobini päpſtlicher Hausprälat, und

nachdem er während des vaticaniſchen Concils zum Unter
ſtaatsſecretär befördert worden, im Jahre 1874 zum Erz-
biſchof von Theſſalonich in partib. inf. ernannt. Jm
gleichen Jahre ging der jetzt Verſtorbene als Nuntius
nach Wien. Als Leo XIII. auf den ſtreitbaren Pio Nono
folgte, wurde Jacobini (1879) zu Unterhandlungen mit
der preußiſchen Regierung behufs Beilegung des Cultur-
kampfes auserſehen. Während ſeines damaligen Aufent-
haltes in Gaſtein, wo er mit dem Fürſten Bismarck con-
ferirte, wurde Jacobini zum Cardinal ernannt. Am 16.
December 1880 erfolgte ſodann die Ernennung des Ver-
lebten zum Staatsſecretär an Stelle des Cardinals Nina.
Jn den weiteren Phaſen der Verhandlungen zur Beſei-

ſpielte Jacobini
natürlich eine wichtige Rolle. Die Thätigkeit des Car
dinalSecretärs in der jüngſten Zeit, ſeine Führung des
Schiedsgerichtscollegiums in der Karolinen Frage und
ſchließlich ſein Eingreifen in die letzte Wahlbewegung iſt
bekannt. Seit längerer Zeit war Jacobini kränklich und
ſein Befinden verſchlimmerte ſich in der letzten Zeit ſo,
daß der Papſt einen Nachfolger deſignirte. Als ſolcher
wird der Nuntius Rampolla in Madrid ernannt. Die
ſtaatsmänniſche Begabung des verſtorbenen Cardinal-

Friedensliebe.

pro Heft) macht die

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
T Der Centralvorſtand deutſcher Arbeiter

Kolonien zu Berlin hat ſeine 4. ordentliche Sitzung beendet.
Nach der Pauſe trat die Verſammlung in die Diskuſſion über
das Maſſow'ſche Referat und die an daſſelbe geknüpften Anträge
ein. Referent befürwortete beſonders lebhaft, die vorläufige
Fürſorge für mittel- und arbeitsloſe Durchreiſende im Wege der

eſetzgebung den Ortsverbänden abzunehmen und den Land-
armenverbänden aufzuerlegen, was zur praktiſchen Folge haben
würde, daß die Stationen in die Hände und die Verwaltung
der Landarmenverbände (Provinzen) übergehen würden. Da-
gegen ſprachen ſich namentlich die anweſenden Landesdirektoren
aus. Herr v. Levetzow ſpeziell wies darauf hin. daß, wenn
dieſer Paſſus angenommen würde, die Arbeiter- Kolonien auf
ihre ganze ſelbſtändige Organiſation und Thätigkeit verzichten
müßten. Schließlich gelangte nachſtehender Antrag des Land
raths von Quaſt zur Annahme: „Soweit die Verbandsorgani-
ſationen nicht zu Stande kämen oder ſich nicht als genügend
wirkſam erweiſen, empfiehlt es ſich, daß die LandarmenVer
bände oder größeren Verbände die Verwaltung der Stationen
übernehmen oder wenigſtens Zuſchüſſe zu den Verpflegungs-
ſtationen geben, welche an die Erfüllung allgemeiner Vorſchriften
zu binden ſind. Die übrigen Anträge des Herrn von Maſſow
gelangten in der Faſſung, wie ſie in der erwähnten Schrift ent
halten ſind, zur Annahme. Nach dem referirte Paſtor v. Bodel
ſchwingh noch über Punkt 8 der Tagesordnung: „Fürſorge
für die Arbeiter am NordOſtſee-Tunnel,“ und ſtellte Herr
Schatzrath Müller den Etat pro 1887/88 feſt. Dann ſchloß
der Vorſitzende, Graf Zieten- Schwerin auf Wuſtrau, die
Verſammlung, wie er ſie eröffnet, mit einem dreimaligen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer.

T Der deutſche Armenpflegertag findet Ende Septbr.
in Magdeburg ſtatt.

Die diesjährige Thüringer kirchliche Conferenz“
wird am 26. und 27. April in Rudolſtadt abgehalten werden.

Laud- und Hauswirthſchaft.
Der deutſche Bauernſtand und die Le-

bensverſicherung. Erſt in neuerer Zeit iſt ein leb
hafteres Eindringen der Jdee der Lebensverſichernng in
die Kreiſe der Landwirthe zu verzeichnen. Die durch das
Verſicherungsweſen ſich darbietenden Vortheile ſind ſo
recht geeignet, den auf ſein Beſitzthum ſtolzen Bauern zu

gewinnen, da er in ihnen die Gewähr findet, daß nach
ſeinem Tode für die Kinder ein hinreichend großes Kapi-
tal vorhanden iſt, welches die Theilung des Gutes un-

Jn der Tüchtigkeit des Bauernſtandes, in
dem Vorhandenſein leiſtungsfähiger Beſitzungen liegt aber
andererſeits wieder ein großer Werth für den ganzen
Staat, und es ſollte daher kein Berufener es verſäumen,
die ländliche Bevölkerung auf die Nützlichkeit der Lebens
verſicherung aufmerkſam zu machen. Während das Sparen
faſt niemals oder doch nur in ſeltenen Fällen die
gleichen Reſultate hervorbringt, führt der Weg der Lebens-
verſicherung faſt mühelos zu dem erſehnten Ziele: Ver-

n leichmäßige Abfindung allerKinder. Selbſt in ſchlechten Jahren wird der Landmann,
gerade weil er eine ſo ſparſame, konſervative Natur iſt,

ihm das Zurücklegen größerer Summen dann gänzlich
unmöglich iſt.

Lotterie.
Das Finanz Miniſterium erläßt im Reichsanzeiger fol

gende Bekanntmachung: „Bei der Ziehung der 4. Klaſſe der
175. königlich preußiſchen KlaſſenLotterie iſt die Loosnummer
176,285 nicht zweim l wie wir den irrthümlichen Nachrichten
verſchiedener Zeitungen gegenüber hiermit berichtigend bemerken

ſondern nur einmal, und zwar am 21. Januar d. J., mit
t einem Gewinn von 210 Mk. gezogen worden. Am 8. Februar

d. J. wurde nicht dieſelbe Nummer, ſondern die Loosnummer
176,185 mit einem gleichen Gewinn gezogen.

Literariſches.
Die rührige Verlagshandlung von Hugo Klein in

Barmen hat ihr Unternehmen, dem GuſtavAdolf-Verein durch
ein Reihe von Bildern aus dem Arbeitsfeld deſſelben und
ſeiner Geſchichte zu dienen, nunmehr bis zu dem 36. Bändchen
geb acht und in den neuen Nummern abermals eine Reihe licht-
voller und feſſelnder Gemälde aufgerollt. Es ſeien nur bei
pie sweiſe hervorgehoben: Johannes Bugenhagen, der Jeſuiten
erden, aus den Tagen Friedrich Wilhelm IV., die Waldenſer.
Savonarolg, die erſten Hohenzollern in der Mark Branden-
burg, die Reformation in Jtalien. Der geringe Preis (10

Sammlung eripnet zur weiteſten Ver
breitung unter dem evangeliſchen Volk. Die Büchlein können
nicht ohne Nutzen und Segen geleſen werden. Sie helfen die
Augen öffnen für das Kleinod der evangeliſchen Wahrheit und
deren Gefährdung durch das jeſuitiſche Rom. Sie ſind dem jetzt
ſich bildenden großen evangeliſchen Bund“, welcher Rom gegen
über auf die Warte ſteigt, ein weſentlicher Bundesgenoß. Man
e evangeliſche Volk nur mahnen und bitten Limm

un tes! A. S.Humoriſtiſches.
Jmm Eifer des Gefechts rief neuerdings ein Detroiter

Advokat in ſeiner Vertheidigung eines Mörders: „Die gurv
wird erſtaunen, wie wir im Stande ſein werden, ein Alibi zu
beweiſen. Und nicht nur vom Angeklagten, wir werden ſo
gar von dem Ermordeten beweiſen, daß er gar nicht am Ort
des Mordes geweſen!“

Rüſtungszeit. Die Frau (unerwartet in die Küche
tretend): „Ah, ah! Reſi! Was ſoll denn das heißen? Ein
Soldat bei Jhnen Wenn ich nicht irre, hat er Sie ſogar eben
umarmt?!“ Reſi (weinend): „Bitt' um Verzeihung, gnä'
Frau aber der gnädige Herr is ſchuld.“ Die Frau: „Was,
mein Mann Reſi: „Ja, gnä' Frau der gnä' Herr hat
neuli aus der Zeitung vorg'leſen, daß man in derer Zeit der
Armee nix vorenthalten ſoll!“

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 24. Februar.

Aufgeboten: Der Muſiker Rudolph Bruno Schwarze und
Jobanne Friederike Alwine Marie Giebeler, kl. Ulrichſtr. 35.

Der Kaufmann Carl Jacobi, Halle und Helene Voigt,
Gernsrode.

Geboren: Dem Privatmann Guſtav Müller, Meckel-
traße 11, ein Sohn, Alfred Oskar Curt. Dem Hilfsbremſer

einhold Gräb, Schmiedſtraße 5, eine Tochter, Hedwig Elsbeth. Dem Handarbeiter Friedrich Moritz eine Lochter,
Clara Frieda, Kloſterſtraße 8. 3 uneheliche Söhne und 1 un-
eheliche Tochter.

Geſtorben: Des Maler Hermann Camnitius Sohn, Carl
Hermann Fritz Robert Julius, 1 Jahr 2 Monat 16 Tage,
Trödel 15. Des Loeomotivführer Wilhelm Lohel Tochter,
Friederike Minna Anna, 2 Jahr 11 Monat 17 Tage, Wucherer-ſtraße 15. Der Maurer Friedrich Carl Jäger, 61 Jahr
3 Menat 11 Tage, Obergkaucha 23 b. Des Maurer Fried-
rich Büſchel Tochter, Johanna Clara, 5 Jahr 10 Monat
8 Tage, Oberglaucha 9. Des Locomotivführer Adolf Hen-
ſchel Sohn, Paul Carl Hans, 10 Monat 18 Tage, Anhalter-
ſtraße 5. Der Handarbeiter Friedrich Schmidt, 32 Jahr
3 Monat 21 Tage, Klinik. Des Böttcher Hermann Schöllner
Tochter, Thereſe Frieda, 3 Monat, Zapfenſtraße 7.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Februar.

Hamburg. Rentier Hagemann nebſt Fräulein Tochter
aus Harburg. Frau Stabsarzt Dr. Buſt aus Moelle. Director



Schreiber aus Emmendingen. Lieutenant a. D. von Hartung
aus Kaſſel. Jngenieur Boſſe aus Zorge a. Harz. Pfarrer
Schirlitz a. Kaltenborn. Kaufleute Scholz a. Königsberg i. Pr.
Pauen in M.-Gladbach. Naumann aus Dresden. Opel aus
Kaſſel. Scheldt aus Kaſſel Meyer aus Hamburg. Tarlau,

reund, Marcus, Gottſchalk aus Berlin. Weiſe aus Magde-
urg. Hirzel a. Schw.-Gmünd. Hanau a. Mühlheim a. Ruhr.

Baß aus Nürnberg. Thiele aus Bremen. Laub aus Lahr
L. Orange aus Berlin. Pflümer aus Hameln. Oehmicke aus
Dortmund. Köhler aus Augsburg.

Kronprinz. Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthal aus
Dölkau. Rittergutsbeſitzer Hertwig aus Gotha. Privatier
Baron von Korff aus Curland. Gutsbeſitzer Stendal aus
Aſchersleben. Schleichert aus Hof i. B. Kaufleute Wahren
dorff aus Hannover. Kemmel, Hoffmeiſter, Pohle aus Berlin.
Bauer aus Frankfurt a. M. Horchler aus Laasphe i. W.
Bock aus Würzburg. Strom aus Lüdenſcheid. Störring aus
Haspe i. W.

Deutſcher Hof. d. agr.
Hotelbeſitzer Laſſe aus Friedrichrode.
rade aus Löbejün Tapezierer Günther aus Egeln. Kaufleute
Angermann aus Löbejün. Werther aus Braunſchweig. Müller
aus Erfurt. Schröder aus Dresden. Roupert aus Hamburg.
Jauſcheck aus Grüneberg.

Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Februar
Stadt Hamburg. General-Poſtmeiſter Excellenz v. Stephan

nebſt Diener aus Berlin. Hofopernſänger Memmler nebſt
Gemahlin aus Weimar. Amtsrath Dietze nebſt Gemahlin aus
Neubeeſen. Rittergutsbeſ. von Kotze aus Lodersleben. Arzt
Dr. Helbig aus Dresden. Frau Prof. Dr. Boehlau a. Würz-
burg. V. phil. Boehlau aus Würzburg. Geh. Ober-Poſtrath
Griesbach aus Berlin. Oberpoſtdirector zur Linde aus Kaſſel.
Fräulein von Kamptz, Dr. Alexander Meyer aus Berlin.
stud. agr. Pa ſe aus Amerika. Director Schreiber aus Emmer
dingen. Kaufleute Grieſel aus Pforzheim. Franke a. Bremen.
Mezger aus Heilbronn. Schmidt aus Bremen. Groß aus
Berlin. Pretzel aus Hannover. Zucker aus Rothenburg a. T.
Huttenheim aus Grevenbruck. Buesgen aus Rheydt. Pflümer
aus Hameln. von Bauer aus Aachen. Heiſe aus Berlin.
Krohn aus Berlin. Fiſcher aus Rüdesheim. Jſing aus Crom-

Stud. agr. Tettenborn aus Halle a. Saale.
Gaſthofbeſitzer Depa-

bach. Reiniger aus Oberleutendorf. Freund aus Hamburg.
Arzt Dr. Engelmann aus Kreuznach. Beamter Edeling
aus Diez.

Privatier Baron von Korff aus Curland.
Gutsbeſ. Frau Hennig nebſt Frl. Tochter aus Moeſt. Gutsbeſ.
Stendel aus Aſchersleben. Schleichert aus Hof i. B. Frl.
Becker aus Oſchatz i. S. Dr. Richard nebſt Frau aus Remagen.
ehrten Koch aus Wismar. Schmidt aus Neuſtadt a. O.

entiere Frau Schreiber nebſt Familie aus Poeßneck. Kauf-
leute Herz aus Aachen. Neumann aus Oppen eim a. M.
Wiedling nebſt Frau aus Erfurt. Hoffmeiſter, Würzburger
aus Berlin. Peckol dt aus Nordhauſen.

Goldener Ring. Hauptmann von Hellfeld aus Berliu.
Fabrikant Haperſtedt aus Frankfurt a. O. Student Vinzens
aus Leipzig. Fabrikant Dr. Schilling aus Hannover. Fabrikant
Erlich a. Kaſimow. Chemiker Gerhardt aus Kaſſel. Kaufleute
Biegen aus Weſtphalen. von Schelden aus Aachen. Heinrich
aus Berlin. Hermayn Becker aus Plauen i. V. Sonntag
aus Stuttgart. Prüfer aus Weißenburg. Zemiſch aus Leipzig.
Hendreich aus Keina. Schellach aus Hamburg. rkenrten
aus Nordhauſen. Reichelt aus Leipzig. Helmdach a. Cöln a. R.
Nitſche aus Bremen. Werner aus Pforzheim. S. Levy aus
Berlin. Küchen aus Berlin. Hochmuth aus Sangerhauſen
Jacob aus Barmen. Günther aus Gießen. Preißer aus Elber
feld. v. Zieger aus Marburg.

Kronprinz.

Winter-Fahrplan.
Ankunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5, (kommt von Cönnern) 8,7, [10,5, 1,16, 4,55.
850.

Sorau-Guben: 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9
Berlin-Bitterfeld: 4,21, 8,20, (tommt von Bitterfeld) 10,3, 11.31*.

2,50 (tommt vom Bitterfeld) 5,23 5,44, 8,58.
10,53*.

Leipzig: 5,522, 7.9 8,428, 9,43, 11,78, 11, 28. 1.12, 231,
4,278, 5,31, 7,378, 8,23, 8,578, 10,27, 11,53.

Magdeburg: 2, 5, 7.21 8,52, (kommt von Cöthen) 10,2, 1,26,
5,3 6,56, 8,58, 10,41

Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, 10,5, kommt v.
Eichenberg) 12,30 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13
8,00, (kommt von Eisleben) 8,58, 10,35.

Thüringen: 4,28*, 7,7, (kommt von Erfut) 9,13, (kommt von
Eiſenach) 10,38, (kommt von Eiſenach) L.9, 5,15
5,33*, 8,3, (tommt von Eiſenach) 9,18, 10,56.

Schnellzug I.--lI. Claſſe. F Schnellzug I, III. Claſſe.
s Localzug II--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Abgang
der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
Aſcherslehben: 7,40, 11,35, 3,5. 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7.45, 1,33 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25. 9,18 11, 2, 5,39*,6,00,8,45,

(föhrt bis Bitterfeld) 9.22.
Leipzig 3,2. 4,208, 7.30 8,258, 10,15. 11.308, 1,40,

10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31 1,24,
3,10, 5,50, 8,33, 10,30, 12,5 fährr bis Cöthen)
5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43, 12,50,
(fährt bis Eisleben) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichenberg)
9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,37. 12,9, (fährt b
Oberröblingen)
5,40, 7.48 10,15, 11,38*, 2,5, 5,29, 6,5.
6,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

Magdeburg:

Nordh.-Caſſel-

Thüringen:

Gerichtszeitung.
Der Ziegeleibeſitzer Kehſe von hier war am 16. Nov.

1885 wegen Uebertretung der Straßenpolizeiverordnung vom
15. September 1879, unterlaſſene Straßenreinigung betr., zu
3 Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt, wogegen er Be-
rufung eingelegt hatte. Schon im Novbr. vs. Js. hatte ſich die
Strafkammer hieſigen Landgerichts damit zu befaſſen, konnte
aber zu einer Entſcheidung wegen eines hierauf bezüglichen
Civilproceſſes nicht kommen. Letzterer iſt vom Königl. Ober
landesgericht Naumburg zu Gunſten Kehſe's dahin entſchieden,
daß die Stadtgemeinde auf Grund eines 1850 mit dem Vater
des jetzigen Angeklagten bezw. Civilklägers abgeſchloſſenen Ver
trage. zur Reinigung des betr. Straßentheiles vor dem betr.
Grundſtück Klausthorvorſtadt, jetzt Mansfelderſtraße, verpflichtet
ſei c. Da jenes Erkenntniß die Rechtskraft erlangt hat, ſo er
e vorgeſtern koſtenloſe Freiſprechung von hieſiger III. Straf-
ammer.

K. Naumburg, 26. Februar. Den weſentlichſten Jnhalt der
geſtrigen Schwurgerichtsverhandlungen bildete die Anklage
egen den 18 Jahre alten Handarbeiter Karl Wochatz aus

Bilzingsleben bei Cölleda. Er geſtand, das Wirthſchaftsgebäude,
den Kuhſtall. eine Feldſcheune und einen Holz- und Futter-
ſchuppen des dortigen Rittergutes in Brand geſteckt zu haben,
und zwar, wie er erklärte, aus Rache gegen den Jnſpektor
Burkhardt, der ihn ſchlecht behandelt habe, außerdem hat er
verſucht, eine an die Gutsſchäferei grenzende Scheune anzu
brennen. Der gemeingefährliche Böſewicht erhielt 8 Jahre
e us als wohlverdiente Strafe. Ein Vater nebſt ſeinem

ohne, die Arbeiter Traug. und Friedr. Kötteritzſch aus
Roſenthal bei Zeitz hatten eines Nachts im Auguſt vor. Jahres
auf einem Felde des Rittergutes Croſſen Klee geſtohlen, waren
vom Inſpektor dabei ertappt worden und hatten dann dieſen
übe fallen und gemißhandelt, ehe ſie mit dem geſtohlenen Gute
die Flucht ergriffen. Der Vater erhielt 6 Monate Gefängniß
und 2 Wochen Haft, der Sohn halb ſo viel als Straſe.

Eiſenbahnen, Canäle, Tunnels.
Folgende Verfügung hat der preußiſche Miniſter der

öffentlichen Arbeiten an die königl. Eiſenbahndirectionen
gerichtet. Durch den Erlaß vom 23. Dezember v. J. ſind noch
ausdrücklich die urſprünglich auf die Fälle von Zugverſpätungen
beſchränkten Vorſchriften über die Benutzung von Hilfsrouten
durch die mit directen Billets verſehenen Reiſenden auch da für
anwendbar erklärt worden, wo durch Schneeverwehungen der
Betrieb für einige Tage unterbrochen wird. Für Fälle der
letzteren Art will ich ſelbſtverſtändlich unter Beſchränkung
auf das Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen verſuchsweiſe
e B. daß die Erleichterung, Hilfsrouten ohne Mehrzahlung
enutzen zu dürfen, nicht nur den ſchon unterwegs befindlichen,

ſondern auch ſolchen mit directen Billets verſehenen Reiſenden
gewährt wird, welche die Fahrt nach einer in Folge von Schnee-
verwehungen auf dem directen Wege zeitweiſe nicht erreichbaren
Station erſt antreten wollen. Bei Schneeverwehungen iſt da

ſoweit Perſonenzüge überhaupt noch abgelaſſen werden, der
erkauf directer Billets nicht zu unterbrechen und den Reiſen

den unter Hinweis auf die von der Sperrung betroffenen Eiſen
bahnſtrecken zu überlaſſen ob ſie es unternehmen wollen, auf
dem directen Wege der Beſtimmungeſtation wenigſtens näher
zu kommen, oder ob ſie von vornherein eine Hilfsroute zu be
nutzen vorziehen. Die Beſcheinigung der Giltigkeit der directen
Billets für die Hilfsroute erfolgt durch den Stationsvorſteher.
Fälle mißbräuchlicher Benutzung der gewährten Erleichterung
würden zu conſtatiren und ſ. Z. mir anzuzeigen ſein.

Wollberichte.
Königsberg, 25. Februar. Wir hatten in dieſer Wocheeine ziemlich belangreiche Zufuhr von Schmutzwollen, die zu

Preiſen von 60—63 65 und vereinzelt bis 66.4 pro 106 Pfd.
Zollgewicht ſchlanken Abſatz fanden.

Melbourne, 22 Februar. Ausfuhr von allen auſtra-
liſchen Kolonien nach h ſeit 1. Juli per Dampfer 446 000

allen, per Segler 416000 Ballen.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Mittheilung der ruſſiſchen Petersburger Zei

tung betreffs eines Einfuhrverbotes auf Eiſen iſt
nach der „Ruſſiſchen Corr.“ in jedem Falle verfrüht.
Von maßgebender Seite iſt über eine Maßregel dieſer
Art noch keine Bekanntmachung erfolgt. Daß Rußland
dadurch ſein eigenes Intereſſe am meiſten ſchädigen
würde, iſt nicht zweifelhaft; die Landwirthſchaft würde
beſonders leiden, weil dieſelbe mit Maſchinen arbeitet und
zu deren Anfertigung Eiſen und Stahl nothwendig iſt.
Die Belaſtung des Staatshaushalts würde in Folge der
den Eiſenbahnen bekanntlich den Hauptkonſumenten des
Eiſens) gewährten Zinsgarantien wahrſcheinlich in ſolchem
Grade ſteigen, daß der eventuelle Mehrbetrag der Zoll-
einnahmen theilweiſe, wenn nicht ganz aufgezehrt würde.
Wäre die eigene Produktion Rußlands in der Lage, den
Bedarf des Landes auch nur annähernd decken zu können,
dann würde ſich die Einfuhr vom Auslande längſt bedeu-
tend reduzirt haben. Aus dem deutſchen Zollgebiete ſind
im Jahre 1886 direkt nach Rußland gegangen

Tonnen 70521,3 Roheiſen,
Tonnen (1.,5 Brucheiſen,

und Tonnen 51 937,2 Eiſenfabrikate,
von letzteren fielen

Tonnen 28578,9 auf Schienen.
Großbritannien exportirte im Jahre 1886 nach

Rußland 128560 Tonnen Roheiſen und 24984 Tonnen
Eiſenfabrikate.

T Der Aufſichtsrath der Dresdener Bank ſetzte eine
Dividende von 7 feſt.

Der Auſſichtsrath der Chemiſchen Fabrik Schering
zu Berlin hat beſchloſſen, der Generalverſammlung eine Divi
dende von 20 gegen 189 für 1885 vorzuſchlagen. Die Divid.
wird alſo den ſchon im Vorjahre recht reſpectabeln Satz noch
um 2 überſteigen, dieſe Steigerung dürfte freilich Diejenigen
wenig befriedigen, welche der vor einigen Monaten ſtattgefun-
denen wüſten Curstreiberei dieſer Actien zum Opfer gefallen
ſind. Damals wurde das Gerücht ausgeſprengt und von einigen
Blättern auch colportirt, die Geſellſchaft habe an ihrem Alumi
wiumpatent für 1886 einen dem ganzen Actiencapital gleich
kommenden Gewinn erzielt. Wir hatten ſ. Z. auf die Gefahren
der damaligen Exurshöhe (ca. 6509) aufmerkſam gemacht. Der
n von ca. 300 welcher inzwiſchen ſich vollzogen
hat, dürfte die dem damaligen Taumel Verfallenen bereits ge
hörig abgekühlt haben.

T DielNiederſchlemaer Papierfabrik erzielte, wie aus
Dresden gemeldet wird, für das abgelaufene Geſchäſtsjahr einen
Reingewinn von 154392 der die Vertheilung einer Dividende
von 15 zuläßt.

Der Reingewinn des Zörbiger Bankvereins von
Schröter, Körner u. Co pro 1886 beträgt 36601 Der
ſelbe ſoll wie folgt vertheilt werden: 59 ordentliche Dividende
18720 Tantième an den Aufſichtsrath und die perſönlich
haftenden Geſellſchafter 4320 29, außerordentliche Dividende
7488 Der Reſtbetrag von 5473 iſt in Specialreſerve
zu ſtellen. Der Geſammt Jahresumſatz der Bank betrug
10013024

T Bexliner 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung
findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 i pEt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13 die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pfg pro 100 Mark.

D Das Geſchäft der Herren Hildesheimer u. Co. in
London und Mancheſter, Fabrikanten von Weihnachtskarten,
Chromos u. ſ. w., wird in ein Aktienunternehmen umgewandelt.
Das Grundkgpital beträgt 100000 Lſtr.

Die Direktion der Hannoverſchen Landeskredit-
Anſtalt theilt mit, daß gegen Einlieferung der abgeſtempelten
ſogenannten weißen Obligationen der Anſtalt sub. Lit. A., B.
und ohne Lit. neue Obligationen vom I. k. Mts. an in Empfang
genommen werden können

r Der 1886er Betriebs Ueberſchuß der Zeche Ver.
Weſtfaliag von 51,247 reicht zur Verzinſung der Grund-
ſchuld nicht aus; das Gewinn und Verluſtconto zeigt deshalb
wieder einen Zuwachs und ſteigt von 75,058 auf 106,685
Abſchreibungen fanden nur auf Utenſilienconto ſtatt, das ſich,
die Neubeſchaffungen eingerechnet, um 25500 verminderte.
Die Kokespreiſe ſind in langſamer, aber ſtetiger Steigerung be
griffen, obwohl ſie zur Zeit noch unter den durchſchnittlichen
Geſtebungskoſten ſich bewegen.

Die Generaldirection der württembergiſchen Staats
bahnen vergab die Lieferung von 13466 T. Stahlſchienen
und 10679 T. Stahlſchwellen. Für die Schienen lagen fol-
gende niedrigſte Angebote vor: Für 1035 T. Seitens de Wendel
u. Co in Hayingen zu 137 für 1035 T. Seitens der Actien-
Geſellſchaft Phoenix in Ruhrort zu 140,30 für 3315 T. Seitens
des Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation
zu 140,50 und für 8081 T. Se tens der Firma Krupp in Eſſen
zu 140 Für die Schwellen blieben Mindeſtfordernde: Für
je 2055 T. die Geſellſchaft für Stahlinduſtrie zu Bochum mit
132 .4 und Gebrüder Stumm in Neunkirchen mit 131 und
für je 2183 T. de Wendel u. Co. in Hayiſigen mit 131,50
die Actien Geſellſchaft Phoenix in Ruhrort mit 131,80 und
die Rheiniſchen Stahlwerke in Ruhrort mit 131,75. Sämmt-
liche Preiſe verſtehen ſich für die Tonne frei Waggon Heilbronn
Die niederrheiniſch weſtfäliſchen Werke haben ſich erboten, für
die auf dem Waſſerwege zu verſendenden Mengen einen Preis
nachlaß von 3 4 für die Schwellen und 5 .4 für die Schienen
zu gewähren.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verwaltungsſeitig werden noch folgende Dividenden-
erklärungen bekannt gegeben: Preußiſche Hypotheken Ver
ſicherungs Geſellſchaft 6 Proz. (1885 525, Proz.), Kölniſche
Wechsler- und Kommiſſionsbank 5 Proz. (wie 1885), Holzſtoff-
und Papierfabrik Niederſchlema 15 Proz. (1885 16 Proz.) und
Braunſchweigiſche Straßenbahn 5 Proz. (1885 4 Proz.

Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg hat
die hieſige Handelskammer benachrichtigt, daß die Verwaltungen
der italieniſchen Bahnen ihre Frachtſäse für größere
Rohzucker-Transporte von Deutſchland nach Italien über
den Gotthard und Brenner für gewiſſe Strecken um annähernd
ein Drittel ermäßigt haben. Näheres hierüber theilt die Han
delskammer auf Anfrage mit.

s. Der Aufſichtsrath der Greppiner Werke beſchloß, der
am 8. April er. ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheil
ung einer Dividende von 5 Proz. pro 1886 bei hohen Abſchreib
ungen vorzuſchlagen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
LKoncurs-Eröffnungen. Gärtner Georg AdolfAuguſt Wiehr in Strehlen (Dresden). Nachlaß des verſtorbenen

Knopffabrikanten Ernſt r in Altſtadt Frankenhauſen.
Fabrikant Friedrich Wilhelm Keller in Freiburg i. B. Nachlaß des Fleiſchers Heinrich Reuß in ren a. d. Saale.
Kaufmann Jſidor Levy in Firma Jſidor Levy. Meyer Heynſſen
Nachfolger in Kröpelin. er Gertrud Hampel, in Firma
L. Prehn Nachfolger in Magdeburg. Firma J. Weill et Kils
in Mühlhauſen i. E. Gaſtwirth Friedrich Klietz in Thale a. H.,
Quedlinburg). Kaufmann Georg Wiegand und deſſen Ehefrau
Catharing, geb. Möller in Sontra. Seitens des hieſigen Amts

gerichts iſt über das Vermögen des Fabrikbeſitzers Peter
Bange zu Trotha das Concursverfahren eröffnet und Herr
Triebel hierſelbſt zum Concursverwalter ernannt worden.
Concursforderungen ſind bis zum 1. April er. anzumelden.

Magdeburger Börſe, 26. Februar.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,25 GNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5
Defſauer Gas- Obligationen 4St. Div.

885 1886
Magdeburger en Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 Jdo. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 202 Kinzahlung 205 I 2830,00do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 409 Einzahlung S Sdo. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 202 Einzahlung 20 Sdo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 1640,00 Gin Div.1885 1886

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 1220,600 6
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 J
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 1100,00Defſaner Gas-Actien 4 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nlenburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22
Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 S 97,10Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 S Sdo. Bankverein-Antheile 4 6 102,00do. Bau u. Creditbank-Actien 4 825 1130,25 G.

do. BergwerksActien 4 15 Sdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 Sdo. Privatbank-Actien 5* 1114,50 Bdo. StraßenbahnActien 4 9 Sdo. Theater Actien 3 31Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 I 82,90 ESächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 S n
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 154,00 G

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 c
do. do. Stamm- Prior. 6 S
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hame n
tur Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien Nachrichten.
Verebelicht: Hr. Dr. wed. Albert Neſtmann mit Clara

Siegel (Leipzig, Dahlen). Hr. Theodor Böhme mit Emma
Görwitz (Leipzig). Hr. Rittergutsbeſitzer Ernſt Hegeler-Neuhof
mit Margarethe Holtz (Schwerin).

Verlobt: Frl. Minna Freimann mit Hrn. Fritz Kannen-
gießer (Geſtorf, Pattenſen). Frl. Agnes Heidelberger mit Hrn.
Friedrich Boerner (Nordhauſen). Frl. Pauline Melzer mit
Hrn. Lehrer Richard Spangenberg (Grüningen, Nieder
topfſtedt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Conrad Richter (Leipzig).
Hrn. Guſtav Kauruff (Leipzig). Hrn. K. Willnow (Staak-
mühle). Hrn. Wilhelm Büchting Leipzig.

Eine Tochter: Hrn. Guſtav Weißflog (Schwarzenberg)-
Hrn. Lieutenant Max von Funcke (Berlin).

„„Geſtorben: Buchdruckereibeſitzer Oswald Schmidt (Reud
nitz). Otto Tanger (Mehrin bei Brunau). Rentier Friedrich
Stange (Nordhauſen). Oekonom Heinrich Lutze (Petersdorß.
Königl. Proviantmeiſter und Rechnungsrath Heinrich Kamm
(Hannover). Friedrich Bolk (Linden).
Ziegert (Neuenfelde bei Harburg).

Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung,

Einquartierung.
Bei einer plötzlichen ſtarken Belegung der Stadt mit

Eingquartierung iſt es erfahrungsgemäß unmöglich, die Mann-
ſchaften wie in gewöhnlichen Zeiten in Miethsquartieren unter
ubringen und muß in dieſem Falle die Natural-Einquartierung
latz greifen. Für ſolche Fälle ſollen die nöthigen Vorkehrungen

getroffen werden.
„In erſter Linie iſt zu wiſſen nothwendig, wo von den Be

ſitzern mehrerer Häuſer die Einquartierung, welche in die von
ihnen nicht bewohnten Häuſer nach dem Ortsſtatut gelegt wer
den muß untergebracht werden ſoll und fordern wir dieſe
Hausbeſitzer hierdurch auf, die hierauf bezüglichen Angaben
bis zum 10. März er. im Ougartier- Amte zu machen, auch
die nach dieſer Zeit von ihnen etwa getroffenen Aenderungen
ſofort an derſelben Stelle zur Anzeige zu bringen. 1468

Halle a. S., den 25. Februar 1887.
Der Magiſtrat.

gez. Staude.

St. Ulrichs-Kirchen-Verein.
PFamilienfest abend

Mittwoch, den 2. März, 8 Uhr Abends in der
Kaiser Wilhelms- Halle.Programme, welche zum freien Eintritt mit den er

wachſenen Familiengliedern verechtigen, ſind zu haben bei Herrn
O. H. spierling, Poſtſtraße 1, und bei dem Küſter Herrn
Meinecke, kl. Brauhausgaſſe 26.

Zu reger Betheiligung ladet ein
Der Vorſtand.

H. Ronstedt. Hering. MWäaächtler.

Preussischer Beamten-Verein.
Der geſellige Abend findet wegen der bevorſtehenden

r nicht am 2., ſondern am 3. März d. JAbends 8 Uhr im Neuen Theater ſtatt. Der Eintritt
iſt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte geſtattet. [1511

Der Vorſtand.
Taeglicheveck.
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